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Telegraphiſche Nachrichten. 9 
Paris, 22. Juli, Abends s Uhr. Die Urlaubs⸗Kommiſſion hat fich 
für Vertagung der Legislativen ausgeſprochen. 
Paris, 24. Juli, Nachmittags 5 Uhr. Zproc. 57, 10, Bproc. 95, 35. 
Darmſtadt, 25. Juli. Ein Staatsdarlehen von 1,200, Gulden 
für die rhein⸗heſſiſche Eiſenbahn iſt bewilligt worden. 155 * 
2 a bon, 39. Juli. Unbedentende Verſuche zu einem Aufſtande von 
Seiten der cabraliſtiſchen Partei ſind unterdrückt worden. Das neue Mini⸗ 
ſterium befeſtigt ſich immer mehr. , . 
Frankfurt a. M., 25. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 39%. 
Hamburg, 25. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide unverändert, 
ſtille. Oel, 21,3, 21%. a 
London, 24. Juli, Nachmittags 5 Uhr 30 Min. Conſols u 8 f 
erl. Bl.) 
Mailand, 22, Juli. In Folge der raſtloſen Beſtrebungen der um⸗ 
ſturzpartei und auf Grund gerichtlicher Depoſitionen und Eu hebungen hat 
Se. Excellenz der Feldmarſchall Nadetzky heute eine Kundmachung erlaſſen, 
wodurch die ſtreugeren Maßregeln des von ihm am 10. März 1849 erlaſſenen 
Proklams ſofort wieder eingeführt und die ſeither verfügten, partiellen Mil⸗ 
derungen außer Kraft geſetzt werden. , R 
urin, 2E, Juli. Der Nechtsanwalt Cauali iſt als Vertheidiger der 
wegen des Banketts auf dem Monte Fasce angeklagten Individuen bei der 
öffentlichen Prozeßverhandlung aufgetreten. 
Nom, 19. Juli. Der neu ernannte königlich neapolitaniſche Geſandte 
Sau Paols iſt hier eingetroffen. 


Breslau, 26. Juli. [Zur Situation.] Die ſtändiſche Frage iſt die Kar⸗ 
dinalfrage, welche gegenwärtig von allen Seiten, in allen öffentlichen Organen, je nach 
Ueberzeugung oder Intereſſe erörtert wird. Wie die Kaffeler Zeitung wiſſen will, iſt 

man auch am Bundestage bertits einig darüber, den Konſtitutionalismus gegen die 
ſtändiſche Gliederung einzutauſchen. 

Was zunächſt Preußen betrifft: fo hat die Kreuzzeitung ihren bisher fo überlauten 
Schlachtruf zu einem ſanfteren Locken und Flöten gedämpft. Sie habe blos unter der 
Vorausſetzung geſchrieben, — meint fie — daß die Regierung auf der einen Seite 
von der Unausführbarkeit und Gemeinſchädlichkeit der neuen Gemeinde⸗, Kreis⸗ und 
Provinzial Ordnung, und auf der anderen Seite fi davon überzeugt, daß die alten 
Provinzialſtände ein durch Nichts aufgehobenes verfaſſungsmäßiges Recht haben, vor 
der Verändetung der provinzialſtändiſchen Geſetzgebung u. ſ. w. gehört zu werden. 
Unter dieſer Vorausſetzung aber müſſe fie dabei ſtehen bleiben, „daß von einet blos 
interimiſtiſchen oder proviſoriſchen Reſtauration der Stände überall nicht die 

ede fe in könne.“ Natürlich iſt auch der Kreuzzeitung mit „verſteinerten oder in 

öplritus geſetzten Ständen nur wenig gedient“; doch aber will fie ihren Verbeſſerungs⸗ 
derſuchen einen beftimmten Rechtszuſtand zum Grunde legen „und lieber alles Andere 
aumehmen, als die Kryſtalliſationsderſuche der Bureaukratie und den Wirklichen, Gehei— 
Ober⸗Spiritus “ * 2 PP tisch, 
Ädrend die Kreuzzeitung folder Weiſe die Haltloſigkeit ihres eigenen Prinzips 

ferbft techt klar an's Licht zieht, indem fie einerſeits nur von der Vorausſetzung, daß 
* Regierung ihrer Anſicht ſei, lebt; andererſeits aber der Regierung nicht das Recht 
zugeſtehen wil, ihrerfeits „Kryſtalliſationsverſuche.“ anzuſtellen, erbarmt ſich ihrer endlich 
* ainmal die rheiniſche Preſſe (Kölniſche und Aachener Z.), und zwar recht gründlich. 
rend die Köln. 3. die Beſchuldigung der „Begeiſterung für den franzöſiſchen 
Kopfzab⸗Konſtitutionalismus“ von ſich ab⸗ und darauf hinweiſt, daß die Coterie („Bei 
tungs⸗Coterie“, wie die Preuß. 3. ſagt), welche jetzt für das ſtändiſche Weſen gegen den 
Konſtitutionalismus ficht, ſchon einmal gekenntzeichnet und abgefertigt worden ſei; nam 
lich von dem Freiherrn von Stein, welcher an W. von Humboldt ſchrieb: „Alles 
dies iſt nichts, als ein verfeinerter Egoismus und die jenſeits der 
Elbe ſo ſehr überhandnehmende Manier, über eine ganz gewöhnliche 
Handlung eine Sauce hochtönender pretiöfer Redensarten zu gießenz“ 


* 
1 


geht die Aachener 3. dieſem „Egoiemus“ und dieſen „hochtönend  pretidfen 
Redensarten“ direkt zu Leibe und findet, daß die frommen Bibelſprüche ſehr irdiſchem 
Zweck dienen. Zugebend, daß „die beſtehenden Obrigkeſten von Gott angeordnet ſeien“, 
wie der Apoſtel ſchreibt, ſieht fie doch nicht, „daß dadurch einer Partei im chriſtlichen 
Staate das Recht eingeräumt ſei, ſich einzig für befähigt und würdig zu den obrig⸗ 
keitlichen Aemtern zu halten,“ auch meint ſie nicht, daß dieſe Lehre von einem Theil 
der Staatsgenoſſen zu ihrem eigenen Vortheile, zur Unterdrückung und Uederliſtung 
ihrer Mitbrüder, zur Ueberbürdung derſelben mit Steuern und Frohnden, ausgebeutet 
werden dürfe, Davon ſchreibt der Apoftel nichts. Im Gegentheil heiße es 
(Paul ad Rom. 13): „Daher zahlt auch Steuern“ und „liebet eure Nächſten, 
wie euch ſelbſt, die Nächſtenliebe thut nichts zur Bevortheilung' eines 
Mitbruders.“ N 

Die Aach. Z. meint daher: „es ſei offenbar gegen den Geiſt Chriſti gehandelt, 
wenn nicht Alle zur Beſtreitung der gemeinſamen Bedürfniſſe nach Maßgabe ihres Vers 
mögens britragen wollen.“ 


itung⸗ 


— Liegnitz. (Schulweſen.) — -Neurode. (Kinderfeſt. Unwetter. Die Waſſerheilanſtalt.) — Aus dem Walditzthale. (Unwetter.) — 


Indeß hoffen wir, daß das Organ der ſteuerſcheuen Ritter 


ſchaft dieſe bibliſche Vorhaltung erledigen wird, gab es doch neulich mit dürren Morten” 


die Lehre: „Man könne die Verfaſſung wie die Bibel gar verſchiedentlich kommentiren.“ 

Uebrigens wird man in der heutigen Zeitung den Belag finden, welcher Segen 
allerdings in der altſtändiſchen Provinzial⸗Verfaſſung (3. B. der Lauſſtzer) für die Rit⸗ 
terſchaft entfpringt, und daß fie allerdings ein dringendes Intereſſe hat, von wegen 
der durch dieſelbe gewährten unchriſtlichen Steuerfreiheit den „wälſchen Konſtitutjona⸗ 
lismus“ zu haſſen. d d 

Wenn wir von der N. Pr. 3. und dem Standeweſen unmittelbar auf England 
übergehen, fo iſt der Sprung nicht fo groß, denn die N. Pr. 3, iſt ja überzeugt, 
daß England eine ſtändiſche Monarchie ſei. 


Wir haben gegen dieſe Bezeichnung gar nichts und wünſchten nur, daß wir die, 


Sache hätten! Eine ftändifhe Monarchie, wie die großbritanſſche. Indeß kommen 
wir heut auf England, weder um den Unterſchied zwiſchen der englifchen und der von 


der N. Pr. 3. erſehnten Stände⸗Verſaſſung zu erörtern, noch um uns mit dem Kapitel 


„John Bull und feine Juden“, wie die N. Pr. 3. ſchreidt, zu befchäftigen, ſondern 


um einen Blick auf die Ausſicht der Parteien für die künftige Seſſion zu werfen. 
Ein unterrichteter Korreſpondent der Indep. belge ſchreibt darüber Folgendes: 

Die Whigs haben durch Einbringung der Titelbill bei den Liberalen und bei den 
Katholiken an Einfluß und Popularität verloren, ohne gleich den Tories, welche noch 
ſchärfere Beſtimmungen verlangen, dadurch in der Zuneigung der hochkirchlichen Partei 
zu gewinnen. W 17 

Die Letztern ſtützen ſich dabei auf die durch Annahme des Freihandel⸗Syſtems ver⸗ 
letzten Intereſſen, während Graham und dee Peeliten ſich gerade alıf dieſes Syſtem ſtützen, 
und um die Liberalen und Katholiken zu gewinnen, jede legislatibe Maßregel gegen die 
ſogenannte päpftliche Anmaßung verdammen. 

Lord Ruſſell dagegen hat, um die verlorene Popularität wieder zu erhaſchen, aller⸗ 
dings ſchon vor längerer Zeit, eine neue Reformdill angekündigt, ohne ſich auf Angabe 


der Details ein ulaſſen. Andererſeits hat Stanley erklärt, er werde bei dem nächſten 


Wahlen die Meinung des Landes darüber einholen, ob nicht wieder ein mäßiger Eins 
gangszol vom Getreide erhoben werden ſolle; während Graham eröffnet daß auch er 
eine radikale Parlaments-⸗Reform wolle, die Zoll- und Handels⸗Reform von 1846 aber 
für unwiderruflich halte. N 

Lord Ruſſell hat alſo mit zwei mächtigen Parteien zu kämpfen; mit einer, die hin⸗ 
ter feinen Abſichten zurückbleibt, mit der andern, die ihm voraus iſt. — 

Er beobachtet aber eine geſchickte Taktik und in dem Maße, daß die Oppoſſtion 


waͤchſt, verſtaͤrkt er feine Vertheidigungsmittel. Von jener vagen Ankündigung einer 


Reformbill iſt er bis zu dem Verſorechen einer höchſt liberalen Ausdehnung des es 


rechts und der Abſchaffung eines Cenſus fortgegangen, während er ſich zugleich d 


n, 
1 
4 


Modifikation der Häuſertaxe gefallen tif und die arbeitenden Klaſſen dadurch gewe 

daß er die kleinen Häuſer von der Auflage ausnahm. 33 
Lord Nuſfell hoffte den Freihandel vor den Angriffen Stanlep's zu weiten, en 

die Aufmerkſamkeit auf die Reformfrage zu lenken fucht und hofft in dieſer Bee 


. 


ren gern “ 
Sausſouei, 25. Juli. Se. Majeftät der König ſind heute nach Königs⸗ 
berg in Pr. und Ihre Majeftät die Königin nach Bad Iſchl abgereiſt. 
Berlin, 25. Juli. [Amtliches.] Se. Maſeſtät der König haben allergnädigft 
geruht, dem Proviantmeiſter Nagell zu Illich den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu 
verleihen; den Staatsminiſter v. Rabe auf feinen Antrag von der Leitung des Finanz⸗ 
Miniſteriums zu entbinden und den Regierungs⸗Präſidenten v. Bodelſchwingh zum 
Finanzminiſter zu ernennen; den bei dem Minifterium für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten angeſtellten geheimen Ober⸗Bauräthen den Rang der Räthe zweiter Klaffe 
beizulegen, desgleſchen die geheimen Regierungs⸗Räthe Schröner und Mac Lean und 
den geheimen Finanzrath v. d. Reck zu geheimen Ober-Regierungsräthen; den ſeitheri— 
gen geheimen Reglerungsrath Sulzer zum geheimen Ober-Regierungsrath und den 
feitherigen Regierungstath Noah, zum geheimen Regierungs- und vortragenden Rath 
im Miniſterium des Innern; den Haupt⸗Bank⸗Juſtitiarius, bisherigen geheimen Juſtiz⸗ 
Rath Witt, zum geheimen Ober⸗Finanhrath; fo wie den Pfarrer Anders in Glogau 
zum Superintendenten der dortigen Diözeſe; und den Prediger Sternderg in Mellen⸗ 
thin zum Superintendenten der Diözeſe Soldin zu ernennen. 
Se. konigl. Hoheit der Prinz Adalbert ift von Homburg zurückgekehrt und nach 
Stettin abgereist. 
Angekommen: Se. Erlaucht der Graf v. Kuefſtein, kaiſerl. »öſterreichiſcher ges 
heimer Rath und Kämmerer, außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter 
am königlich ſächſiſchen Hofe, von Dresden. — Abgereiſt: Ihre königl. Hoheit die 
Frau Landgtäfin Wilhelm zu Heſſen, nach Rumpenheim. Se. Extcellenz der 
Miniſterpräſident und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr v. Man—⸗ 
teuffel, noch Golßen. Se. Excellenz der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffent— 
liche Arbeiten, v. d. Heydt, und der Direktor im Miniſterium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten, Mellin, nach Preußen. Der geheime Kabinetsrath Illaire, 


nach Stettin. f 


Berlin, 25. Juli. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten.] Heute haben 
Se. Majeftät der König die Reiſe nach Pommern und reſp. Preußen angetreten. 
Vor Allerhöchſtihrer Abreiſe begleiteten Sie noch Ihre Majeſtät die Königin und die 
Frau Herzogin von Sachſen auf den Bahnhof, da diefe hohe Damen eine Stunde 
eher als der König ihre Reiſe nach Dresden antraten, von wo aus ſie nach einem drei⸗ 
tägigen Aufenthalte nach dem Bade Iſchl ſich begeben. Dort trifft die Königin mit er⸗ 
lauchten Verwandten zuſammen. Se. Majeſtät der König, Allerhöchſtwelcher von Ihren 
Excellenzen dem Miniſterpräſidenten Freiherrn v. Manteuffel und dem Miniſter des 
Innern, v Weſtphalen, fo wie von dem Polizeipräſidenten v. Hinckeldey, empfangen 
worden waren, fuhren nach dem Stettiner Bahnhofe, um von dort aus Allerhöchſtihre 
Reife nach den Oſtſeeprovinzen anzutreten. 8 

Der dieſſeitige Geſandte in Madrid, Graf Raczynski, hat Behufs feiner Abreiſe 
nach Madrid die Päſſe eingeholt und wird am 26ſten k. M. in der ſpaniſchen Haupt⸗ 
ſtadt eintreffen. EA 5 , 

Der dieſſeitige Gefandte in Wien, Graf v. Arnim (Heinrichsdorf) wird ſich auf 
einige Zeit von dort nach Iſchl begeben. f 5 5 

Der türkiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Fürſt Karadja, gedenkt während der ge⸗ 
genwärtigen „ftillen Zeit“ von hier ſich nach London zur eg ge jr * 

eben. r. Z. 

4 Es iſt heut auch noch die Abreiſe der meiſten Mitglieder des Miniſteriums zu 
melden. v. d. Heydt iſt nach Woldenburg abgegangen, um dort die Eiſenbahnſtrecken 
zu beſichtigen, welche Se. Majeſtät befahren werden. Der Minifterpräfident iſt nach 
ſeinem Gute, Herr v. Weſtphalen nach Bad Schwalbach und der neu ernannte Fi⸗ 
nanzminiſter v. Bodelſchwingh noch einmal nach Arnsberg abgereiſt; Herr v. Bodel⸗ 
ſchwingh kehrt in nächſter Woche hierher zurück. Er und Herr v. Raumer ſind die 
beiden hier bleibenden Miniſter, da Herr v. Stockhauſen und Herr Simons von ihrem 
Urlaube noch einige Zeit Gebrauch machen. . (C. B.) 
— Berlin, 25. Juli. [Die Strom- und Deichbauten an der Weich⸗ 
ſel und Nogat. — Verwahrung gegen die kirchliche Gemeinde-Ordnung.] 
Die Strom- und Deichbauten an der Weichſel und Nogat, welche zuverſichtlich Mitte 
1853 beendet find, waren auf 3,178,331 Net, veranſchlagt, da indeß im vergangenen 
Jahre erſt 1,727,000 Rtl. verausgabt waren, fo iſt zu erwarten, daß eine nicht uner⸗ 
hebliche Summe erſpart werden wird. In der Hauptſache beſtehen dieſe Regulirungen 
darin, daß die Einmündung der Nogat an der ſog. Montauer Spitze, 2½ Meilen 
oberhalb Dirſchau, mittelſt Koupirungen und Deichſchüttungen waſſerfrei geſchloſſen, 
dagegen unterhalb jener Spitze ein neuer etwa 500 Ruthen langer Kanal zwiſchen der 
Weichſel und Nogat angelegt wird, welcher in Verbindung mit ſeitlichen Deichanlagen 
das Verhältniß der durch die Nogat abzuführenden Waſſermaſſe zu der geſammten 
Waſſermaſſe der Weichſel angemeſſen regelt, wobei auch auf Verhinderung des Eindrin⸗ 
gens der großen Eismaſſen aus der oberen Weichſel in die Nogat Rückſicht genommen 
iſt. Ferner werden die Deiche an der Weichſel und Nogat in der Ausdehnung, als 
ſolches zur Sicherung der Eiſenbahn und deren Bauwerke nöthig wird, ſo verſtärkt, 
daß die unheilvollen Deichbrüche nicht mehr ſtattſinden können. 

Es iſt ſchon berichtet. worden, daß die Mehrheit der in Potsdam ſtattgehabten 
Synode I. gegen die (undzüge der neuen Gemeindeordnung, welche der Oberkirchen⸗ 
rath zur Einführung proponirt, Proteſt eingelegt hat. Die Verwahrung wurde am 
Schluß des Berathungspeotokolls niedergelegt, und zwar in folgender Faſſung: 

„Schließlich verwahren wir uns hierdurch Namens der in der heutigen Synode von 
„uns vertretenen Gem inden ausdrücklich dagegen, daß die uns zur Berathung vorge⸗ 
„legten Grundzüge der neuen Kirchenverfaſſung vom 29. Juni 1850 eher als ein die 
„Gemeinde bindendes und rechtsgültiges Geſetz betrachtet und zur Ausführung gebracht 
„werden könne, bevor daſſelbe von der zu berufenden Vertretung der Geſammtkirche 
„als ſolches anerkannt und angenommen worden iſt, und wir erklären daher zugleich 


„ausdrücklich, daß wir bis dahin unſere Gemeinden, ſo wie allen einzelnen Mitgliedern de 


„derſelben alle ihnen gegenwärtig zuſtehenden Rechte und Güter hiermit vorbehalten und' 
„wahren, daß wir die Annahme jener Grundzüge der neuen Kirchenverfaſſung aber 
„überhaupt unſeren Gemeinden nur dann empfehlen können, wenn die von uns vorge⸗ 
„ſchlagenen Aenderungen vollſtändig genehmigt werden.“ 

Diefe Verwahrung wurde von den theilnehmenden Vertretern der ſtädtiſchen Patro⸗ 
nate eingebracht, und hat von 37 Mitgliedern der Synode 20 Unterſchriften erhalten, 


14 lehnten die Beiſtimmung ausdrücklich ab und 3 Prediger enthielten ſich des Votums. 


1210 — 
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Berlin, 21. Juli. [Die Regelung der holſteiniſchen Angelegenheit. — 
Prinz Chriſtian von Glücksburg.] Man verſichert uns, daß die mit dem mor⸗ 
genden Tage ablaufende Vollmacht für die deutſchen Bundeskommiſſarien in Holftein 
ſchwerlich noch weiter dürfte verlängert werden. Abgeſehen davon, daß mehrere der 
deutſchen Regierungen mit einem gewiſſen Mißtrauen auf die forthauernde duatiftifche 
Verwaltung der wichtigſten Angelegenheiten durch öſterreichiſche und preufifche Kommiſ⸗ 
ſarien ſehen, fo ſoll man ſich von anderer Seite auch auf § 1 der Olmützer Punkta⸗ 
tion ſelbſt berufen, um gegen dieſe Verlängerung Dppofition zu machen. Dieſer $ 1 
erklart ausdrücklich, „daß es in der Abſicht der Regierungen von Oeſterreich und Preußen 
liege, die endliche Regulirung der holſteiniſchen Angelegenheit durch die gemeinſame 
Entſcheidung aller deutſchen Regierungen herbeizuführen.“ Wenngleich nun zwar die 
bekannte preußiſche Denkſchrift vom 3. Dezember v. J. dieſen Paragraphen dahin er⸗ 
läutert, „daß die niedetzuſetzende Kommiffion gleichſam als ein Bundesausſchuß fuͤmmt⸗ 
licher deutſcher Regierungen die Vorbereitungen und Verhandlungen zu dieſer fhließtie - 
chen Regulirung in die Hand nehmen folle‘, ſo iſt doch diefe preußiſche Auffaſſung ſoä⸗ 
ter von den Kommiſſarien ſelbſt dementirt worden, indem ſie in ihrer Bekanntmachung 
vom 2. Februar d. J. es beſtimmt ausſprechen, daß ganz abgeſehen von ihrer vor⸗ 
übergehenden Thätigkeit, „die Fragen wegen definitiver Geſtattung der Verhältniſſe des 
Herzogthums Holſtein zum deutſchen Bunde ſo wie zum Königreich Dänemark und 
dem Herzogthum Schleswig an anderer Stelle ihrer Erledigung würden entgegengeführt 
werden.“ Auf dieſe beſtimmten Zuſicherungen ſoll, wie geſagt, ein Theil der deutſchen 
Regierungen, darunter beſonders Hannover, Oldenburg und Braunſchweig, die jetzige 
Forderung gründen, daß endlich die Regelung der holſteiniſchen Angelegenheit an die 
Bundesverſammlung zurückgehe und von dieſer nunmehr ohne Aufſchub bewirkt werde. 

Es iſt nicht unbemerkt geblieben, daß der nunmehr ganz offen als präſumtiver 
Thronerbe von Dänemark aufgeftellte Prinz Chriſtian von Glücksburg bei feiner 
hisfigen Anweſenheit in dieſen Tagen keinerlei Beſuche bei irgend einem hieſigen Mini⸗ 
fer abſtattete oder umgekehrt von demſelben empfing. Man will hierin einen Beweis 
erblicken, daß bis jetzt 8 den hieſigen leitenden Kreiſen die Kandidatur des Prinzen 
noch nicht mit günftigen Augen angeſehen werde, man vielmehr noch vorläufig für die 
Rechte des Herzogs von Auguſtendurg einzutreten geſonnen ſei. Prinz Chriſtian iſt 
übrigens bereits zu einer gemeinſamen Familienberathung nach Schloß Rumpenheim von 
hier weiter gereiſt. 5 (N. 3.) 

Berlin, 24. Juli. (Ratifizirung der Wiesbadener Beſchlüſſe.] Wie 
wir vernehmen, ‚find von ſämmtlichen Regierungen der Zollvereins⸗Staaten die Be⸗ 
ſchlüſſe, welche auf der kürzlich beendigten Generalkonferenz in Wiesbaden wegen Ab⸗ 
änderung des Zollvereinstarifs gefaßt worden ſind, nunmehr ratiſizirt. 8 
Tarifänderungen beſchränken ſich in der Hauptſache auf Zollbefreiung roher Fabrſkmg⸗ 
terialien und auf Erniedrigung der Durchgangszölle; es iſt hierbei insbeſondere auch die 
Durchfuhr des, auf der Weichſel oder Warthe eingehenden Getreides über Stettin 
demfelben ermäßigten Zollſatze unterworfen worden, welcher bei der Getreidedurchfuhr 
über die Häfen der Provinz, Preußen zur Anwendung kommt. Die Ausgangsabgabe 
für die zur See erporticten Knochen ſoll wegfallen. Einer Zollerhöhung find Cigarren 
und Schnupftabak, ſo wie einige unbedeutende Artikel unterworfen worden. Als Aus⸗ 
führungstermin iſt der 1. Oktober d. J. verabredet. 

[Ständiſches] Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Auch in unſerer Provinz wird jetzt 
mit der Reſtauration der Provinziallandtage vorgeſchritten. Nach einem Erlaß des 
Herrn Oberpräſidenten, d. d. Potsdam, den 9. d. M. ſollen zum Zweck der Conſti⸗ 
tuirung der interimiſtiſchen Provinzial⸗Vertretung Erſatzwahlen für alle diejenigen Fälle 
vorgenommen werden, wo die älteren Mandate nicht mehr in Kraft beſtehen. Es iſt 
deshalb auch für die um Berlin belegenen ländlichen Kommunen auf Verfügung der 
landräthlichen Behörde bereits das Erforderliche veranlaßt, um unverzüglich zur Ergän⸗ 
zung der Provinziallandtags-Abgeordneten zu ſchreiten. Da, wo es nöthig iſt, werden 
zuvörderſt Ortswähler gewählt, welche daun zur Wahl der Bezirkswähler zuſammentre⸗ 
ten, denen wieder die Wahl der Landtags-Abgeordneten obliegt. Als Anhalt für dieſe 
Wahlen gelten die früheren geſetzlichen Beſtimmungen v. J. 1823 und das Reglement von 
1842. Hiernach müſſen die Ortswähler ſich nicht blos im Beſitz einer Wirthſchaft 
befinden und über 24 Jahr alt fein, ſondern, was beſonders bemerkenswerth erſcheint, 
auch zur chriſtlichen Religion gehören, ſo daß alſo die Juden von dieſer Provinzialver⸗ 
tretung ausgeſchloſſen bleiben, obwohl eine ſolche Ausſchließung mit der Verfaſſung kaum 
vereinbar erſcheinen möchte. (Durch dieſe letztere Beſtimmung würde eine frühere Notiz 
der „Voſſ. Ztg.“ berichtiget.) Auf die Zahl der zu den Wahlterminen erſcheinenden 
Wähler toll es nach vorheriger ordnungsmäßiger Bekanntmachung des Wahltermins 
nicht ankommen, fo daß äußerften Falles ſchon ein Wähler hinreicht, um die Wahl zu 
vollziehen. Die Wahlen der Ortswähler ſollen, wie man vernimmt, noch in dieſem 
Monat beendet werden, ſo daß alſo demnach wohl eine ſehr baldige Wirkſamkeit der 
Provinziallandtage zu gewärtigen ſtände. 

C. B. Die oberlauſitziſchen Stände, die erſte ſtäöndiſche Korporation, wel 
gegen die Rechtsbeſtändigkeit ihrer Auflöſung und zwar ſchon zu den Zeiten der hr 
Nationalverſammlung, Verwahrung eingelegt hat, haben eine Deputation hierher abge⸗ 
ordnet, um gegen jede Verletzung ihrer ſtändiſchen Verfaſſung, namentlich ihrer Gerecht⸗ 
ame in Beſteuerungsſachen, zu proteſtiren. Dieſe „Gerechtſame“ find allerdings ſehr 
umfaſſend und würden zumal durch die Durchführung der Grundſteuerreform weſentlich 
beſchränkt werden. So weit die Ermittelungen reichen, ſo hat z. B. der Kreis Görlitz, 
welcher an den Segnungen der oberlauſitziſchen Steuerverfaſſung vorzugsweiſe Antheil 
hat, an bisher ſteuerfteier Fläche 92,462 und 144,236 preuß. Morgen, während der 
ganze Kreis überhaupt nur 246,208 Morgen hat. In der ganzen Provinz Schleſien 
find einſchließlich der Staatsdomänen und Forſten 753,856 Morgen als grundſteuer⸗ 
frei oder in der Beſteuerung bevorzugt, bis jetzt ermittelt. Davon treffen allein 35000 
Morgen, alſo beinahe die Hälfte, die oberlauſitziſchen Kreiſe. 

Berlin, 25. Juli. [Zur Tages Chronik.] Die „Voß 3.“ meldet: „Das ſogenannte 
Zeitungs- Büreau des hieſtgen Polizei- Präſſdti, welches bisher nur aus einigen Subalternbeam⸗ 
n beſtand, erfordert in Folge der neuen Preßgeſetzgebung eine ſehr bedeutende Vermehrung der 
Arbeitskräſte und nimmt einen erheblichen Wirkungskreis ein. Die Zahl der Broſchüren und 
Bücher, welche das Zeitungs ⸗Büreau jetzt unmittelbar vor der Ausgabe zu prüfen hat, beläuft 
fi nach einer Durchſchnittsberechnung auf monatlich 150 Stück, welche wohl an 1200 bis 
1500 Bogen ſtark find, Außerdem erſcheinen in Berlin gegen 90 Zeitungen, welche auch zum 
Reſſort des Zeitungs Bürcau gehören und nach der neueſten Verordnung über die Begufſſchti⸗ 
ung des Theaterweſens wird die Prüfung der Theaterſtücke wahrſcheinlich ebenfalls dieſem Reſ⸗ 
ort anheimſallen. Das Sina Bere wird ſich daher in kurzer Zeit zu einer förmlichen Ab⸗ 
tbeilung des Noligei» Präftvii herausbilden. Daſſelbe ſteht unter der speziellen Leitung, des Re⸗ 
gierungsraths Gäbler, welcher gegenwärtig die Preßſachen beim Polizei⸗Präſſdium bearbeitet. 
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. Unruh wird von feiner Reiſe durch England, welche er unternommen hat, um die 
an Brücken und Gasanlagen zu fudiren und um überhaupt die Entwickelung der engli- 
a den letzten Jahren an Ort und Stelle zu verfolgen, Ende des nächten Monats 
eburg zurückkehren. 8 5 . 
0 Hier iſt eine e Fr Bochum (Weſſfalen) eingetroffen, um für die Erhaltung des 
eisgerichts in ſener Stadt Schritte zu thun. Es ſcheink, daß demnach von einer Verlegung 
des dortigen Kreisgerichts die Rede geweſen iſt. 
Jun der vorigen Woche erklärte bei dem biefigen Stadtgerichte ein Zeuge, als er den Zeugen⸗ 
eid leiſten follte, er ſel aus der christlichen Kirche geſchieden und in die jüdiſche Reſormgenoſſen⸗ 
aft übergetreten. Der Richter befand ſich in einiger Verlegenheit, ob er unter diesen Umſtän⸗ 
en zu Zwangsmaßre IR gegen den Zeugen ſchreiten dürfe, um ſo mehr, als es zweifelhaft war, 
ob er dem Zeugen de 7 r die chriſtliche Konfeſſton, zu der er ſich früher bekannt hatte, vorge» 
ſchriebenen Eid oder ren Jadeneid abnehmen müſſe. Dem Vernehmen nach hat das Gericht 
beſchloſſen, eine r des Juſtizminiſters über das zu beobachtende Verfahren zu erbitten. 
Der im Judge a zur Vorlegung bei den Kammern nach ihrem nächſten Beam mentziſt 
ausgearbeitete Krininalprozeßentwurf verordnet die Verhaftung eines jeden Zeugen, der den ihm 


Vergleicht man mit dieſem Umftande, im Falle er wirklich auch benen iefer beſchränk⸗ 
ten Weife begründet fein follte, die lockenden Andeutungen der Öferreihifchen, nament⸗ 
lich miniſteriellen Preſſe, über ein „großartiges deutſch⸗öſterreichiſches Hue dem 
vortrefflichen Kernpunkte der öſterreichiſchen Marine“, die jetzt eifrig bettle 8 Reform 
der öfterreichifchen Flotte mit Errichtung eines Admiralikätsrathes, an deſſen pitze ein 
energiſcher Landgeneral treten ſoll, und des kaiſerlichen Kabinets Aufforderung, die ge⸗ 
ſammte deutſche Seemacht unter eine Centralbehörde zu ſtellen (natürlich vorwiegenp 
öſterreichiſche), fo wird man wohl nicht in Zweifel fein können, welche „Eventualitt 
für jene Großmuth im Auge behalten ſein möchte. Geſtehen muß man übrigens, daß 
es Defterreich trefflich verſteht, auf den guten Willen Preußens zu fpefulicen. (C. 3), 
* [Bundes tägliches] Wie das C. B. „glaubwürdigem Vernehmen nach 

meldet, ware in Frankfurt die Verwarung des engliſchen und des franzöſiſchen Kabi⸗ 
auſerl ö nets gegen den Eintritt Geſammt⸗Oeſterreichs in den deutſchen Bund nicht einſtim⸗ 
2 . Haſt . Eid nicht leiſſen will, obne alle Rückſſcht auf etwaige ſubſeklive Skru⸗ mig zurückgewieſen worden. Die Bevollmächtigten von Holſtein und Luxemburg 
ie 7 1 kann bei fortgeſetzter Weigerung bis zur Erledigung der Hauptſache fort- haben diffentirt. $ 

Seins ve königlichen Kriegs. Minifterii find ſämmtliche Gel, Ne 8 Daſſelbe Blatt meldet, daß die Kommiſſion, welche die Inſpektion der Bundes⸗ 
Regen on der Kavallerie jetzt gleich in der Weite anzuordnen, daß Jämmtliche Ka- | feftung Raſtatt vorgenommen hat, größere Eaergie im Ausbau mehrerer noch nicht volle 
geſetzt werden. Ei wieder auf ihren gewöhnlichen Friedens⸗Etat von Mannſchaften und Pferden endeter Werke beantragt habe. — Von einer außergewöhnlichen Verproviantſtung dieſer 
Kern des Zten As ine Ausnahme hiervon findet nur bei den beiden mobilen Kavallerie-Regimen⸗ Feſtung ſei dagegen nicht die Rede. Eine Verſtärkung der Garniſon in diefer Feſtung 
Bis auf Weiteres n, Corps e ee eee ee che beabſichtigt nichts anderes, als den Erſatz entlaſſener öſterreichiſcher Mannſchaften. 

eres noch die höhere Gtatsflärke beibehalten. f (N. Pr. 2.) 91 een, | FEN | 
tettin, 25. Juli. [Ankunft Sr. Majeſtät.] Heute gegen Mittag: trafen Ueber die Veröffentlichung der Bundestags-Protokolle iſt noch kein Beſchluß gefaßt 

. Majeſtät der König und Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert von Preu- (anderslautende Nachrichten find irrig); dagegen ſoll Graf Thun ſich veranlaßt geſehen 
en, mit einem Extrazuge von Berlin kommend, bier ein. Die geſtern gemeldete [haben, den Mitgliedern nochmals dringend Verſchwiegenheit über alle Vorgänge in den 
Parade ſäͤmmtlicher Garniſonstruppen fand bald darauf ſtatt. Bundestags: wie Ausſchuß⸗Sitzungen zu empfehlen. Von Seite Preußens ſcheint man 
i diefer Empfehlung am beſten nachzukommen, denn, wie man uns fagt, ſollen deſſen 


it dem heutigen Morgenzuge paſſiete der geh. Ober-Trib.⸗Rath Waldeck au N 
der Reiſe von Berlin nad) Emneninde unfere Set \ a (Oſtſee⸗Z.) offizielle Organe über die Verhandlungen fo ziemlich das Unbedeutendſte bringen von 
i dem, was überhaupt in die Oeffentlichkeit dringt. 


„ Königsberg, 22. Juli. (Bevorſtehende Feſtlichkeiten.] Zum feſlli⸗ 
chen Empfang er Monarchen . ne e han un 1 „Nach den „Hamb. N.“ hat der Herzog von Auguſtenburg außer der bereits er⸗ 
ßen⸗Verein wird den König einholen und am Abende der Ankunft (2. Auguſt) einen wähnten Eingade an den Bundestag, worin derſelbe das ihm von der Länifchen Re⸗ 
großartigen Fackelzug veranſtalten. Am 3. Auguſt wird dem Vernehmen nach die mu: gierung widerrechtlich entzogene. Eigenthum reklamirt, noch eine zweite Eingabe an den 
ſttaliſche Akademie dem Könige eine Morgenmuſik bringen; Nachmittags beabſichtigt der] Bundestag beſchafft, worin er gegen den Vorwurf des Auftuhrs und die gegen ihn 
Preußen⸗Verein einen großen Feſtzug nach dem Standbilde, deffen Enthüllung um 12 Uhr 
Vormittags ftattfinden ſoll. Abends will ſowohl der kommandirende General einen 
Ball als auch die Stadt in den vereinigten am Schloßteiche gelegenen Logengaͤrten ein 
Concert, zu dem 800 — 1000 Perſonen geladen werden follen, veranſtalten. Welches 
dieſer beiden Feſte ftattfinden wird — hängt von der zu erwartenden Entſchließung des 
Monarchen ab. Uebrigens ſteht während dieſer Feſttage ein außerordentlich ſtarker Zu: 
drang von Fremden zu erwarten, da bereits feit einigen Wochen ſämmtliche Logis in 
den Hotels beſtellt find, fo daß das deutſche Haus den General v. Wrangel, der das 
ſelbſt ein Quartier haben wollte, abzuweiſen gezwungen war. 

In Eibing findet heute eine Verſammlung von Aerzten aus der Provinz Preußen 
ſtatt, in der 15 verſchiedene Städte vertreten fein ſollen. 

& Tilſit, 17. Juli. [Neuer Induſtriezweig.] In den geſtern beendeten 
Sitzungen des hieſigen Schwurgerichts ſtand u. A. auch ein Pferdedieb vor den 
Schranken, der geſtändlich — wahrſcheinlich um vor Entdeckung ſicher zu fein, die ge: 
ſtohlenen Pferde zu eigenthümlichen Zwecken verwendet hat. Er ſchlachtete nämlich die 
Pferde, verbrauchte deren Fleiſch zur Maſtung von Schweinen und verkaufte die Häute. 
Dieſen Induſtriezweig ſoll der Pferdedieb längere Zeit mit Vortheil betrieben haben. 

N fen, 24. Juli. [Die beiden däniſchen Hauptleute] v. Ernſt und 
v. Köpke ſind bereits hier eingetroffen und im „Hotel de Baviete“ abgeſtiegen; fie 
beſuchten bereits geſtern unter Führung des Feſtungsbauditektors, Major Reichel, die 
verſchledenen Forts unſeres Platzes. N 
Das Gerücht, in der Nacht vom Sonntag zum Montag ſei an dem Palliſaden⸗Thor 


ben ſind gleichzeitig eingereicht und auch beide an die Reklamations-Kommiſſion des 
Bundes verwieſen. * 

Die „Kaſſ. Ztg.,“ der enfant terrible der Reaktion, meldet unter anderem über 
die gegen die Preſſe bevorſtehenden Maßregeln in einer des Themas vollkommen wür⸗ 
digen Sprache: „Die Preſſe wird in kürzeſter Friſt von Bundeswegen in die Mache 
genommen werden und ſollen nicht blos die offenkundigen Aufruhrblätter, ſondern auch 
jene berückſichtigt werden, die halb verdeckt durch den Schein legalen Strebens in aller 
Sicherheit die Minen bohren und mit Pulver laden, welche ſodann von andern, minder 
Vorſichtigen angeſteckt und zum Ausbruch gebracht werden.“ 

Eben fo meldet daſſelbe Blatt, die Beſprechungen über die kurheſſiſche Verfaſ⸗ 
ſungsfrage, namentlich über das Wahlgeſetz, hätten bereits zu „feſten Anſichten“ geführt; 
es ſei ein nach dem Berufe gegliedertes Ständeweſen als die einzig mögliche 
und natürliche Grundlage eines geſunden Verfaſſungslebens erkannt worden. 

Raſtatt, 21. Jul. [Marſchbereitſchaft des Bundes- Kontingents.) 
Wir erfahren aus zuverläſſiger Quelle, daß die viel beſprochenen zwei Fünftel der 
matrikularmäßigen Kontingente der deutſchen Bundesſtaaten in Folge einſtimmigen Bes 
ſchluſſes aller deutſchen Regierungen in vollſtändige Marſchbereitſchaft treten 
ſollen, und dies zwar acht Tage nach empfangener Benachrichtigung von Seiten des 
Bundestags. 2 (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
a München; 23. Juli. [Rechtszuſtände. — Vermiſchtes.] Die vielen 
et de 1 1 im Angie, een ne e ve re 
beim Ber le den Militär dor; [haire Preſſe zu be tigen Angriffen gegen die Geſchworenengerſchte. an ſollte freil 
den, if — 8 n en W N glauben, es würde ſolches Gebahren wenig Einfluß auf die Staatsregierung haben, 
ihm wegen mangelnder Waffirkarte verſagt wurde. Der Menſch erklärte, er werde über aber dem iſt leider nicht fo! Mehrere Perſonen, welche von dem Schwurgericht für 
die Palliſade klettern und ſaß auch bald oben auf derſelben. Die Schildwacht verjagte nich ſchuldig erklärt worden waren, wurden wegen derſelden Handlungen vor das 
ihn mit dem Bajonnet, we er hetunterſprang, ſich etwas zurückzog und ein Piſtol Bezirksgericht geſtellt und zu einer korrektionellen Strafe verurtheilt. Mehreren 
auf den dicht an der Palliſaze ſtehenden Soldaten abfeuerte, ohne ihn zu verletzen. een von der Ju Freigeſprochenen Tenne baffeldr Schickſal devorzuſtehen. Nun 
Spuren von Schrotkörnern haben ſich in der Pallifade vorgefunden, der Thäter if fagt aber das pfälziſche Geſetzbuch über Strafverfahren im Art. 360: „Keine Perſon, 


bisher unermittelt geblieben. (Pofen. 3.) die geſetzlich freigefprochen worden iſt, kann wegen deſſelben Faktums weder in Unter⸗ 8 
Elberfeld, 24. Juli. Die neueſte Nummer der Elberfelder Zeitung iſt mit ſuchung gezogen noch angeklagt werden.“ Einer unſerer bedeutendſten Rechtsgelehrten 
eſchlag belegt worden. ' (Düff. 3. bemerkt dazu: „Wenn man demſelben Faktum eine neue Qualifitation giebt, fo genigt - 


auch das nicht, um eine neue Verfolgung zu rechtfertigen. Die Sache iſt nichtsdeſto⸗ 
weniger als bereits entſchieden (causa judicata) zu bettachten.“ Indeſſen ſind alle 
Freunde des Geſetzes und der Ordnung der gewiſſen Ueberzeugung, daß die vom Be⸗ 
„Ew. Hochwohlgeboren geehrte Zuſchrift vom 6. d. Mts. bringt der Handelskammer zirksgerichte Kaiſerslautern bereits gefällten Urtheile in den höheren Inſtanzen vernichtet 
eine 8008400 welche ſowohl hier, wie allerwärts in der Ahenbrorinns ein lebhaftes] werden. — Art. 19 des Preßgeſetzes von 1850 ſagt: „Mit Gefängniß von 8 Tagen 
Bedauern hervorgeruſen hat. Hochdieſelben wollen die Verſicherung entgegen nehmen, bis zu 3 Monaten und mit Geldbuße von 10 bis 100 Gulden iſt zu beſtrafen, wer 


daß wir Ihnen auch nach dem Ausſcheiden aus Ihrer ſeitherigen Skellung ſtets die Ge⸗ in ei ; . ; d tadtöri : 
fühle der Hochachtung und aufrichtigen Zuneigung bewahren werden, auf welche Sie Sich c DIE Stnatbpintsoßine: "gerigmete 


Erefeld, 22. Juli. [Die hiefige Handelskammer! hat geftern an den 
ausgeſchiedenen Ober⸗Präſidenten der Rheinprovinz Herrn von Auecswald, folgendes 
reiben gerichtet: 


Während Ihrer — leider nur kurzen — Wirkſamkeit in unferer Provinz einen fo gerechten Nachrichten oder Gerüchte ausſtteut.“ Nun aber denlttzt die Preffe jener Partei, wel⸗ 


cher die Erſindung der Buchdruckerkunſt Teufelsſpuk, die Erkenntniß, daß die Sonne 
ſteht und die Erde ſich bewegt, Keberei war, die am 28. Juli ftattfindende Sonnen⸗ 
Finſterniß zu einer Spekulation auf den Aberglauben, und ſagt: der Welt drohe der 
Untergang — um die Dummheit zu Opfern zu bewegen. So beumuhigend dieſe 
Gerüchte namentlich auf die Landbewohner wirken, ſo haben wir uns doch bisher ver⸗ 


uſpruch erworben haben. Elder). 3.) 
er | .Deutfbland. 2 
gens Frankfurt, 23. Juli. [Deutſche Flotten⸗ Angelegenheit.] Bei Gele 
zeigte t der Verhandlungen über die Flotten bedürfniſſe in der Bundesverſammlung 
krtig ſich der Geſandte derjenigen Regierung, durch welche bekanntlich Deutſchland ge⸗ 6 h } . 3 - 
; rden iſt (Kucheſſen), am eifrigften gegen die Flotte überhaupt, Außerdem de-] gebens nach einer Einſchreitung gegen die Erfinder und Verbreiter derſelben umgeſchen. 
auen noch einige (darunter Preußen; Würtemberg, Baiern, Mecklenburg) auf mans | Im Laufe des Sommers oder Herbſtes ſollen hier Redemptoriſten⸗Miſſionen ſtatt⸗ 
gelnde Inſtruktion ſo daß der Beſchluß zur Deckung der Erſorderniſſe für die Flotte finden. — Das erſte Bataillon des Infanterie⸗Regiments „König“ wird heute von 
bis zu Ende d. J. nur mit 12 Stimmen gefaßt wurde. Dazu bemerken wir, daß Hanau abmarſchiren, und, da bezüglich der wirklichen Aufſtellung eines Bundes⸗ 
Kurheſſen und Wärtemberg, eben fo auch Baiern, ſith von allem Anfange an Corps bei Frankfurt noch die näheren Beſtimmungen fehlen, ſofort in ſeine Gar⸗ 
1 Zahlung an den Mattikularumlagen für die Flotte enthalten haben. Zw fen nach München zurückkehren. — Der Greßherzog und die Großherzogin von 
dun Pedale Zapıg betrugen die Zahlungstückſtände bei der Flotte 330,381 Fl. und Heſſen⸗Darmſtadt werden im Laufe dieſer Woche hier erwartet. — Die heutige 
RE für das ganze Jahr war damals mit 1,212,381 Fl. ausgewieſen. Als 
Kutioſum in di ganze Jah r ausgewieſ 
x Duell 'efer vielbeſprochenen Angelegenheit erwähnen wir, daß eine ſonſt zuver⸗ 
läſſige 155 uns allerdings von einem Kredite „unter einer gewiſſen Eventualität“ 
geſprochen, den Oeſterrreich für die Flotte bei dem Haufe Rothſchild eröffnet habe.) 
) In Beziehung auf d it will die Kaſſ. Z. wiſſen, man er Ueber: 
Fugung gefommen, de eine eee hen dee Seehandels die 9 liel für eine. 
Kriegsflotte nicht beſchaſſt werden könnten, und es ſel in Folge deſſen ein Flottenzoll! 


1 


worfenheit. Auf der Anklagebank ſaß ein 72jähriger Gleis, beſchuldigt, feine Eheſtan 
nach vorheriger Ueberlegung ermordet zu haben. Beide waren bereits 48 Jahre 
elbſtmordes zu geben, hing der Unmenſch nach vollbrachtem Mord ſein 1 


in Antrag gebracht worden, der von allen eingehenden Waaren, mit A 
bensmilteln und Rohſtoffen, bis zu 10 pCt. vom Werth erhoben werden ee 


ausgeſprochene Proſkriptien Verwahrung einlegt und um Schutz bittet. Beide Einga⸗ 


Schwurgerichts⸗Verhandlung zeigte uns wieder ein trauriges Bild menſchlicher Ver⸗ 


heirathet, lebten aber in ſtetem Unfrieden. Um der ſcheußlichen That den Se N 


* 4 — * vn 


auf. Drei erwachsene leibliche Kinder des Angeklagten 1 
Die Verhandlung wird erſt morgen, voraussichtlich mit einer 
endigen. — Die kürzlich erlaſſene Miniſterialverfügung in Betreff der „Leuchtkugeln“ hat 
herrliche Früchte getragen. Heute wurden nämlich ſaͤmmtliche Exemplare aller bisher bei 
J. Mayer in Hildburghauſen erſchienenen Nummern konſiszirt. Darunter befanden 
ſich ſolche Nummern, die ſchon einmal mit polizeilichen Beſchlag belegt, vom Unter 
ſuchungsgericht wieder freigegeben wurden. 

Aus Franken, 22. Juli. [Die Pelizeimaßregeln,] die bei uns bisher, 
wenn auch häufig genug, doch immer nur in vereinzelten Schlägen auf die Oppoſition 


niederſielen, haben ſich plötzlich zu einem ſtarken Wetter zuſammengezogen, das nun 


Blitz auf Blitz ſich entladtt. Vor allem ſcheint es auf den Untergang der Oppoſi⸗ 
tionspreſſe in Nürnberg abgeſehen zu ſein. Es kommen daſeldſt drei größere 
Blatter heraus: der Nürnberger Kurier, der fränkiſche Kurier und der Korreſpondent 
von und für Deutſchland. Letzteres Blatt, das zuletzt in gothaiſchem Sinne redigirt 
war, wurde bekanntlich durch direkte Einwirkung auf die Eigenthümer zum Schweigen 
gebracht. Dem demokratiſchen feänkifhen Kurier, dem in Nürnberg, überhaupt in 
Franken geleſenſten Blatte, konnte man dagegen trotz zahlreicher Konfiskation bisjetzt 
nichts anhaben, obwohl er neulich in einer Woche fünfmal, in der letzten wieder vier⸗ 
mal konfiszirt wurde. Da nun Alles nichts half, und das ſonſt gewöhnliche Mittel, 
die Ausweiſung des Redakteurs, in dieſem Falle nicht möglich war, fo mußte man zu 
andern Maßregeln greifen. Es erging nun unterm 15. Juli an alle Polizeibehörden 
von Mittelfranken ein Reſkript der Regierung, das ſeinem Wortlaute nach vor uns 
liegt, und worin die Behörden angewieſen werden, ſofort Liſten ſämmtlicher Abonnenten 
des fränkiſchen Kuriers in ihrem Diſtrikt der Regierung einzuſenden! Einige Behörden 
haben nun in der That ſchon angefangen, desfallſige Echedungen zu pflegen, andere 
haben das Reſkript vielleicht ad acta geſchrieben; jedenfalls aber erteicht man durch 
dieſe Maßregel, für deren Bekanntwerden man ſelbſt ſorgt, den beabſichtigten Erfolg: 
nämlich daß kein irgendwie abhängiger Menſch, d. h. alſo die größere Mehrzahl der 
Abonnenten, mehr wagt, das Blatt ferner zu halten, ja auch nur zu leſen. Das ift 
aber nicht genug. Man citirte vor einigen Tagen den Eigenthümer des Blattes auf 
das Stadtkommiſſariatsbureau und eröffnete ihm, daß fein Bruder — ein politiſch ganz 
indifferenter Menſch — binnen 24 Stunden Nürnderg und dinnen 48 Stunden das 
Königreich zu verlaſſen hade; zugleich ſtellte man ihm die Entziehung der Druckerei⸗ 
Konzeſſion in Ausſicht. Als derſelbe nun, hierdurch eingeſchüchtert, eine gemäßigtere 


Haltung des Blattes für die Zukunft zu Protskoll verſprach, nahm man die Auswei⸗ 


ſungsmaßregel zurück. Es iſt nun noch der Nürnberger Kurier, ein Blatt von juriſtiſch⸗ 
liberaler Färbung, übrig. Deſſen Redakteur wird, nachdem das Blatt neuerdings eben⸗ 
falls häufig Eonfisziet worden war, dem Vernehmen nach in den nächſten Tagen aus: 
gewieſen werden. Dann iſt die fränkiſche Oppoſitionspreſſe glücklich zur Ruhe gebracht. 
— Geſtern ſtand der Redakteur des fränkiſchen Kuriers, L. Segel, wegen zweier Preß⸗ 
vergehen in Ansbach vor dem Schwurgerichte. Die Verhandlung endigte mit der 
Freiſprechung des Angeklagten. Im Laufe des ganzen vorigen Quartals haben die 
Gerichte alſo im Ganzen zwei Reate in dem Blatte gefunden, während die Polzeibe⸗ 
hörde es wenigſtens zwei Mal im Durchſchnitt die Woche konfiszirte. (D. A. 3.) 

Stuttgart, 22. Juli. Heute früh hat S. M. der König die ſchon länger 
beſprochene Reiſe angetreten, und zwar mit dem erſten Bahnzuge nach Ulm, wo eine 
Muſterung der dottigen Garniſon durch Se. M. angeſagt war. 


Darmſtadt, 22. Juli. Obgleich der Bericht über das neue Pit} 
in der zweiten Kammer längſt abgeftattet worden, iſt er doch erſt jetzt in die Hände 
der Kammermitglieder gelangt. Es ſcheint mithin, daß die Berathung dieſer wichtigen 
Vorlage, auf deren Einbringung faſt mit Ungeſtüm gedrungen wurde, als eine nicht 
eilige betrachtet wird. Von den fünf Mitgliedern des Ansſchuſſes haben ſich vier (die 
Abgg. Klipftein, Breidenbach, Reh und Hofmann) im Weſentlichen geeinigt und nur 
der Abg. Wittmann, der einzige, der im Ausſchuß die Demokratie vertritt, hat ein 
Sondergutachten eingebracht, in welchem ein Wahlgeſetz nach demokratiſcher Grundlage 
vorgeſchlagen wird. f D. 3. 
Köthen, 25. Juli. [Adreſſe und Antwort.] Die dem Staatsminiſter 
v. Goßler von dem Kaufmann Meißner, Kaufmann Hoffmann und Mühlenbefiger 
Gillet Namens der hieſigen Bürgerſchaft überreichte Adreſſe (ſ. geſtr. Breslauer Zei⸗ 
tung) lautet: g a 

Hochgeehrkeſter Hr. Miniſter! Freudig begrüßten wir den Beſchluß des Landtags, hervorge- 
rufen durch Ihre in uns Beſorgniß erregende Antwort auf die Wolterſche Interpellation. Herr 
Miniſter! Dem Volke, dem 3 gelobten Sie die Aufrechthaltung der Verfaſſung. Nicht 
abzuweiſende Gewalt 1 enderung derſelben. Der Landtag und das Volk entbinden 
Sie Ihres Wortes. Nur Sie will das köthenſche Volk an der Spitze der-Geſchäfte, nur Sie 
allein beſizen das Vertrauen deſſelben, um das Werk, welches Sie in trüben Zeiten aufrichtig 
angefangen und durch ſchwere Stürme kräſtig geleitet haben, zum Wohle des Landes glücklich 
an das Ende zu führen. Herr Minifter! Führen Sie es denn beharrlich aus! Ein ganzes Volk 
bittet darum. Gewähren Sie dieſe Bitte. Mit tieſſtem Reſpekt verharren die Unterzeichneten. 
Unterſchriſten.) PR 

Nach Durchleſung der Adreſſe ſprach der Miniſter zu der Deputation: 

Meine Herren! Ich liebe das köthenſche Volk wie eine große Familie, welcher ich ſelbſt an⸗ 
ehöre; es 467 mir daher auch ſehr ſchwer geworden fein, mich von demſelben zu trennen. 
ch bin aber der Meinung, daß ein Mann, welcher an der Spitze einer Staatsre⸗ 

gierung eſteht, vorzugsweiſe Treue und Glauben halten muß. Nun habe ich 
zwar die Verfaſſung nicht beſchworen, wohl aber auf dem Markte das Belöb- 
niß abgelegt, dieselbe zu halten, was ich als Mann von Ehre einem Schwure 
faſt gleich achte. Ohne die vielfachen Beweiſe des Vertrauens und ohne das 
Entbinden von meinem Gelöbniſſe durch die vielen Adreſſen, welche ich von 
den Bewohnern Anhalt⸗Köthens erhalten habe, und namentlich ohne dieſe 
Adreſſe der hieſigen. Bürgerſchaft, würde ich nicht mehr an der Spitze der Ge⸗ 
chäfte bleiben er habe ſchon viele Adreſſen bei andern Gelegenheiten erhalten, 
auf keine lege ich aber ſo großes Gewicht, als auf die mir gegenwärtig zugekommenen, welche 
ich als ein geſchichtliches Denkmal in einem beſondern Attenſtücke aufbewahren werde, damit, 
wie die Verhältniſſe ee geſtalten mögen, ich jederzeit fagen kann: Hier iſt der ausgeſpro⸗ 
ene Wunſch der Bevöl ls Meine Herren, nehmen Sie meinen Dank und jagen Sie Ihren 
übürzern, daß ich mich über die von ihnen überreichte Adreſſe herzlich scheu babe! 


1 1 s A. 3. 

* Aus Schleswig⸗Holſtein, 24. Juli. [Daniſche Wisthſchaft, — 
Die oberſte Civilbehörde in Holftein,] Heute iſt der Jahrestag von der 
Schlacht bei Idſtedt. Selbſt wenn man, wie ſich Tacitus einmal ausdrückt, fo leicht 
vergeſſen könnte, als ſich erinnern, fo würde uns erſteres doch nicht möglich fein, denn 
die Dänen laſſen uns die Folgen jenes unglücklichen Tages noch immer mit jeder 


Stunde fühlen. Wir wollen unter vielen Beiſpielen nur ein eklatantes anführen. 


Diejenigen Schleswiger, welche vor 48 in der däniſchen Armee waren, und alsdann 


ahlgeſet Londoner Depeſche vom 23. d. M. 


ugen gegen ihren Vater! in unſere Reihen traten, werden. plötzlich von den Daͤnen als Deserteure eingezogen. 
Verurtheilung zum Tode, Auf dem Sonderburger Schloſſe ſaßen noch kürzlich ihrer vier, darunter ein Student, 


ein Familienvater von 5 Kindern und zwei Bauernburſchen, deren einer auf die Frage, 
ob er in der Inſurgentenarmee gedient, beherzt antwortete: „In der Inſurgenten⸗ 
armee habe ich nicht gedient, aber wohl in der ſchleswig⸗holſteiniſchen.“ Sein reines 
Gewiſſen wurde mit Fauſtſchlägen und Gefangennahme belohnt. Er und ſeine andern 
3 Leidensgefährten wußten indeſſen in dieſen Tagen mit vielen Lebensgefahten zu Land 
und zu Waſſer nach Rendsburg zu entkommen. Als ſie auf ihrer Flucht den, die 
Grenze des Landes bildenden Boden von Joſtedt berührten, küßten ſie ihn noch zu⸗ 
letzt; denn, wer weiß, ob ſie ihn wieder betreten werden. f 

Zur ſelben Zeit befindet ſich der däniſche Kapitänlieutenant Lettker in Glückſtadt, 
um das Dampfſchiff „Kiel“ zu beſichtigen und es in feinem vormärzlichen Zuſtavde 
nach Kopenhagen zu bringen, dem es vorgeblich früher gedient haben ſoll. Seine Ar⸗ 
matur wird indeſſen zurückgelaſſen, was dafür ſpricht, daß im Militärweſen Dänemark 
und Holſtein getrennt bleiben dürften. — Die oberſte Cwildehörde in Hoiſtein hat bis 
jetzt eine blos negative Thätigkeit gegen die März⸗Errungenſchaften bewieſen und dies 
ohne Berufung auf die Bundeskommiſſäre und die künftige Landesvertretung. Das 
allgemeine Jagdrecht erſchien ihr für die Holſten viel zu viel Freiheit, während es Til: 
liſch für die Schleswiger beſtehen ließ. Jetzt hat ſie gar die Rangſteuer nicht nur 
wieder eingeführt, ſondern ſie ſogar auf die Doktorwärde ausgedehnt, worüber ſich 
namentlich die Kieler Univerſität beklagt, da dadurch weniger promoviren werden. — 
In Altena wurde fo eben auch das Programm für das zum Beſten der Invall⸗ 
den gegebene Muſikfeſt einer Cenſur unterworfen. Das „Soldaten⸗“ und „Tſcherkef⸗ 
ſenlied“ wurde geſtrichen, oder doch für letzteren Namen „Beduinen- Lied“ 
geſetzt.“) . N 

er Dänemark. 


Kopenhagen, 23. Juli. [Die däniſche Erbfolge. — Vermiſchtes. 
Herr v. Tilliſch iſt geſtern Vormittag mit dem Dampfſchiff Hekla aus Flensburg 
hier angekommen. . . 0 

Unterm 13. d. hat das Miniſterium des Innern den engliſchen Ingenieuren 
Shephard und Vutton für einen Zeitraum von 10 Jahren die Bewilligung ertheilt, 
Telegraphenlinien unter dem Waſſer zwiſchen den däniſchen Inſeln und Jüt⸗ 
land anzulegen. 

Die Mittheilungen der kopenhagener Blätter über das rückſichtlich der däniſ chen 
Erbfolge getroffene Arrangement find vollſtändig begründet. Es ſollen ſogar fämmt- 
liche Großmächte mit dem Arrangement ſich zufrieden erklärt haben. Die Au 
ften&urger Linie ſoll wegen angeblich begangener Felonie von der Thronfolge aus⸗ 
geſchloſſen ſein — verſteht ſich von ſelbſt, daß üderall nur von der Succeſſion für das 
Königreich Dänemark die Rede ſein kann, wenn man däniſcherſeits auch Weite⸗ 
tes natürlich im Sinne hat. Das neue Miniſterium fol — was allerdings ſehr 
wahrſcheinlich iſt — damit umgehen, die proſcribirten Schleswiger, wie man 
in Dänemark es ausdräckt, zu amneſtirenz nur die Auguſtenburger Fücſten mit 
Familie ſollen ausgeſchloſſen bleiben. (Hamb. Nachr.) 


0 Oeſterrei ch. 


* * Wien, 25. Juli. [Der Eintritt Geſammt-Oeſterreichs in den 
deutfhen Bund.] Die miniſterielle O. C. erklärt heut mit Bezugnahme auf die 
(S. Nr. 204 der 3.) den Geſammt⸗Ein ritt 
Ocſterreichs in den deutſchen Bund für eine innere Angelegenheit Deutſchlands. Wir 
find auch diefer Anſicht; wenn aber die O. C. den Beweis dafür aus der einheitlichen 
Organiſation, welche Oeſterreich erhalten hat und nicht wieder aufgeben könne, entnimmt: 
fo ſcheint uns damit mehr bewieſen, als man vielleicht beweiſen wolte; nämlich: Deutſch⸗ 
land muß der Einheitsidee Oeſtetreichs zum Opfer gebracht werden, weil Oesterreich ohne 
feine einheitliche Organifation nicht mehr exiſtiren kann. * Im 

Auch in ihrer weitern Polemik verräth die O. C’ hinlänglich, daß es ſich gar nicht, 
weder für Oeſterreich noch für die proteſtirenden Staaten Frankreich und England — 
um Deutſchland handle, ſondern um die erhöhte Machtſtellung Oeſterteichs, welches 
durch ſeinen Geſammteintritt in den deutſchen Bund, dieſem nicht Kräfte zuführt, ſon⸗ 
dern Deutſchland asfoıbirt. : 

Unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet, gewinnt die abweichende Erklärung des Bun⸗ 
destages zwar nichts von ihrer Berechtigung: für den dewifchen Bund ſeldſt aber han⸗ 
delt es ſich allerdings dabei um eine Lebensfrage. Sollte demnächſt das An ſinnen Oe⸗ 
ſterteichs zu ernſtern Verwickelungen mit dem Auslande führen, ſo würde ſich nur das 
alte Schickſal Deutſchlands wiederholen, für ihm ganz fremde Intereſſen leiden zu müffen, 

Wie die Triefter 3. meldet, wäre die Auflegung eines 50%, in eff ktider Sibermünze 
verzinslichen, Anlehens zu gewättigen und von Seiten der erſten Bankhäuſer ſowohl eis 
ner erheblichen Betheiligung, als der Vermittelung binſichtlich des ausländiſchen Bör⸗ 
ſenverkehrs entgegen zu ſehen. Es wird dabei der Cours von 96 für diesfällige Ein⸗ 
lage in Papiergeld, wie 80 für derlei in Silber als wahrſcheinlich vorausgeſetzt, und 
daraus auf Frxitung eines Silberagios von 20%, geſchloſſen. 

Naueſtens iſt aus Anlaß der geſchichtlichen Forſchungen des Herrn Dudik in Schwe⸗ 
den eine hoͤchſt wichtige Originalkorreſpondenz des Feldheren Wallenſtein mit ſchwediſchen 
en aufgefunden worden, welche deſſen mehrfach beſtrittene Schuld konſtatiten 
dürfte. & 


„) Ein Korreſpondent der Conſt. Ztg. berichtet hierüber folgendes Nähere: „Zu den Be⸗ 
ſchränkungen der bah gelen ſch iht auch ſolche der Singfreiheit. Am 30. Jult, 
acht Tage nach dem Jahrestag der Joſtedter Schlacht wird bekanntlich im Ingereſſe der 
Invaliden ein großartiges Liederfeſt ſtattfinden, bei welchem gegen 450 Sänger der Ham⸗ 
burger und Altonaer Liedertafeln, fo wie ein Orcheſter von 50 Mann der Hanſeaten⸗Mu⸗ 

ſiechoͤre mitwirken. Das Programm der vorzutragenden Geſänge und Volksweiſen mußte 
nun der Altonaer Polizeibehörde zur Cenſur vorgelegt werden. Diefelbe bat nun die 
35 „Der Soldat“ — es geht bei gedämpftem Trommelklang — gänzlich gestrichen, 
tatt Tſcherkeſſenlled“ im Programm „Bepuinenlied, geſezt — fo weit erstreckt 
ſich Rußlands Einfluß — und im Texte Matt „Am ufer der Tächerkeſſe naht“, „der Beduine 
wohnt“ geſchrieden. Für die Schlachihymne aus Rienzi: „Auf Römer, auf, für Heerd 
und Altäre“ fubftitwirte man im Programm „Altdeutscher Kriegsgeſang“ und flatt auf, 
Römer“ ſetzte man überall „auf, Kr eger.” Dieſe Cenſurthätigkeit bildet ein würdiges 
Seitenſtück zu dem in Hamburg erlaſſenen Verbot, „Schleswig ⸗Holſtein“ zu ſpielen.“ 


— —ä—ääöää 1 
2 Mit drei Beilagen, 
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Sonntag, den 27. Juli 1851. 


A Bon der ungariſchen Grenze, im Juli. [Ein Beſuch des Kai: 
ſers in Peſth. — Oeſterreichiſche Kofaken. — Vermiſchtes.] Es iſt nach⸗ 
träglich bekannt geworden und liegen dafür die unwiderlegbarſten Beweiſe vor, daß der 
Kaiſer im April d. J. im tiefſten Inkognito in Peſth geweſen iſt, um dem auf den 
Tod erkrankten Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Wohlgemuth den letzten heißen Wunſch 
zu erfüllen; denn als dieſer wackere General, auf der Reiſe nach Wien begriffen, plötz⸗ 
lich in Peſth ſo heftig erkrankte, daß er gefährlich darniederlag und mit jedem Tage 
ſein Ende näher kommen ſah, äußerte er den lebhaften Wunſch, nur noch einmal ſeinen 
Monarchen ſprechen zu können, um ihm die Reſultate feiner politiſchen Erfahrungen in 
Siebenbürgen perſönlich mitzutheilen, indem ſich in jenem Kronlande für eine nahe Zu⸗ 
kunft höchſt wichtige Ereigniſſe vorzubereiten ſcheinen. Kaum hörte der Kaiſer von dem 
Wunſche und der Ausſichtsloſigkelts des Generals, als er im tiefſten Geheimniß mit⸗ 
telſt der Eiſenbahn nach Peſth eilte und an dem Sterbebette des Feldherrn mündlich 
und ſchriftlich die Warnung entgegennahm, vor dem ktaſſen Egoismus der Sachſen, 
welche nicht Gleichberechtigung, ſondern Hegemonie verlangen, ſowie vor den geheimen 
Abſichten der walachiſchen Volksführer, die ſich nur des öſterreichiſchen Schildes bedie⸗ 
nen, deren Gedanken aber nach einer ganz andern Richtung verlaufen. Mit dem Be⸗ 
kanntwerden des kaiſerlichen Beſuchs in Ungarn, ohne daß das Volk davon irgendwie 
Kenntniß erhalten hätte, hat ſich überall tiefer Schmerz kundgegeben, denn der magya⸗ 
riſche Stolz und die magpariſche Offenherzigkeit fühlt ſich durch nichts mehr gekränkt, 
als durch Nichtbeachtung oder Mißtrauen, und Haynau, der die guten Eigenſchaften 
der Ungarn offen anerkennt und ſich im Lande häuslich niederläßt, kennt in dieſer Hin⸗ 
ſicht den Nationalcharakter des Volkes weit beſſer und hat ſich darin bis jetzt nicht ver⸗ 
rechnet. — Ein Veteran der k. k. Armee, der in derſelben eines glänzenden Rufes ges 
nießt, ſoll dem Kriegsminiſterium den Plan zur Organiſation einer Art irregulärer 
rutheniſcher Lanzenreiter unterbreitet haben, welche im Felde die erſprießlichſten Dienſte 
leiſten und dem Staatsſchatz wenig oder gar nichts koſten würden. Nachdem der un⸗ 
gariſche Krieg die große Ueberlegenheit der Pike über jede andere Reiterwaffe ins hellſte 
Licht geftelit hat und die Ulanen deshalb eine fo wichtige Rolle ſpielten, ja ſelbſt die 
ruſſiſchen Koſaken ihre ganze Verwendbarkeit lediglich der Lanze verdanken, iſt es eine 
Sache von Bedeutung, die Lanzenreiter in der öſterr. Armee zu vermehren, wozu auch 
durch die Verwandlung von 6 Chevauxlegers-Regimentern in Ulanen⸗Regimenter bereits 
der Anfang gemacht worden iſt. Da nun die Karpathengegenden Galiziens und Ober⸗ 
ungarns an Menſchen und Pferden das beſte Material zur Schöpfung rutheniſcher 
Koſaken beſitzen, fo verdient allerdings der praktiſche Vorſchlag jenes greiſen Kriegers die 
vollſte Beachtung, da dadurch die leichte Kavallerie ungefähr um 10,000 Mann ver⸗ 
ftärkt werden könnte, die ſich für den beſchwerlichen Gebirgskrieg ganz vorzüglich eignen 
dürften. — Der berühmte engliſche Architekt Clerk, der Erbauer der herrlichen Peſth— 


Ofener Kettenbrücke, iſt in einen intereſſanten Prozeß mit der Aktiengeſellſchaft dieſer |‘ 


Unternehmung verwickelt, auf deſſen Ausgang man allgemein außerordentlich geſpannt 
iſt. Es handelt ſich namlich darum, daß die Aktienunternehmung dem Baumeiſter die 
Auszahlung des ganzen Honorars von 50,000 Fl. verweigert, weil das Bauwerk nicht 
in der bedungenen Friſt vollendet wurde, dagegen Herr Clerk jedoch mit Fug einwendet, 
daß die rechtzeitige Vollendung der Kettenbrücke blos durch äußere Umſtände gehindert 
worden ſei, indem ohne Ausbruch des Bürgerkrieges die Baufriſt ſtreng eingehalten 
worden wäre. — Der franzöfifche Eskamoteur Herrmann, welcher durch feine Rund⸗ 
reiſe in Deutſchland und Oeſterreich raſch ein reicher Mann geworden, wird ſich dem— 
nächſt mit der ungariſchen Sängerin Cſillagh in Wien vermählen. 


Groſ brit an nie n. 

London, 22. Juli. [Die „Times“ über das konſtitutionelle Regi⸗ 
ment in Neapel.] Die Enthüllungen Gladſtone's über das konſtitutionelle Re⸗ 
giment in Neapel haben einen ſo tiefen Eindruck gemacht, daß auch die „Times“ 
darüber ſprechen muß. Sie hebt aus der großen Sammlung von Staatsprozeſſen einen 
Fall heraus und beſpricht ihn wörtlich folgendermaßen: 

„Im Juli 1849 empfing Carlo Poerio (früher Miniſter) ein anonvmes Schreiben, daß die 
Regierung im Beſitz ſeiner Korreſpondenz mit dem Marquis von Dragonetti ſei. Da die 
Flucht als ein Eingeſtändniß der Schuld gedeutet werden könnte, fo blieb er. Am folgenden 
Tage wurde er auf einen mündlichen Polizeibefehl Yin verhaftet. Endlich legte man ihm im 
Laufe des Prozeſſes die verrätheriſche Korreſpondenz vor. Sie deſtand aus einem einfältigen, 
gefälſchten Machwerke, in dem von einer Invaſton Garibaldi's, von einer Zuſammenkunft mit 
Mazzini, von einer Korreſponderg und einem Hülfeverſprechen Lord Palmerfton’s die Rede 
war. Die Handſchrift und die Orthographie hatten nicht die geringſte Aehnlichkeit mit der 
Dragonetti's, die Fälſchung wurde zur Evidenz erwieſen, die Klage aufgegeben; aber das 
Schlimmſte ſollte noch kommen: Ein Polizeiſpion, Namens Jacobino, denunzirte ihn als 
Führer ciner republikaniſchen Verbindung (Cath Italiona), deren Zweck die Ermordung des 
Königs und anderer Perſonen ſet. Wegen dieſer Anſchuldigung wurde dem Poerio und 40 
anderen Perſonen letzten Winter der Probe gemacht. Die Verhandlungen, denen Gladſtone 
beiwohnte, lieferten durchaus ungenüdende Beweiſe, in die nur durch offenbare Meineide Zu: 
ſammenhaug gebracht wurde. Zum Präfdenten des Gerichts hatte man einen gewiſſen Navarro 
— elt, der auf der angeblichen Morde er nichtsdeſtoweniger präſidirte er, nahm den 
Tod deidiger, der ihn perhorreeciren wollte, 0 * in 100 Dukaten Strafe und votirte für den 
Do des Angeklagten. Da alle Richter dee der Regierung abhängig waren, ſo wurde 
— ſchuldig befunden und zu 24jähriger | n verurtheilt. Gladſtone ſah ihn in ſei⸗ 
politic r und überzeugte Ach von der raffinirten Grauſamkeil, mit der alle wegen angeblich 

cher Verbrechen Verurthellte behandelt werden. = | 5 
2 ihrem ferneren Raifonnement thut die „Times“ einen Ausſpruch, von welchem 
N kt nehmen muß. Sie ſagt, die Theilnahme, welche die jtalieniſchen Konſtitu⸗ 
er en in England fänden, müßten den Abſurditäten ein Ende machen, denen man 
im — icheg dchen und in der fremden Preſſe begegnete, als ob die eine Partei in ‚Eng? 
land nichts chäte, als Revolution ſchüren, die andere nichts als den Absolutismus etz 
muntern. 15 Extreme feien dem Nationalgeiſte gleich zuwider; denn England bekaͤmpfe 
die Revo ution, wenn ſie in Anarchie ausarte, und die Autorität, wenn 
Nein Dane überſchlagel Beides um der Öerechtigkeit und Menſchlichkeit 
willen. arüber ſei unter Engländern, wenn nur die Thatfachen gehörig feſtſtehen, 


keine Meinungsverſchiedenheit. (N. 3.) 
** London, 23. Juli. [Parlamentariſches.) Im Oberhauſe wird 


heut die Titelbill mit 165° gegen 38 Stimmen zur 


wirklich heut eingebracht worden; 


zweiten Lefung zugelaſſen. Dies⸗ 


mal vertheidigte einzig und allein Lord Monteagle die liberalen Prinzipien, wogegen die 
Pairs, welche für die zweite Leſung ſtimmten, die Vorſchrift der Bill noch nicht ener⸗ 


giſch genug fanden. 7 

Das Unterhaus hatte ſich neuerdings über die Salomons'ſche Angelegenheit zu 
erklären. Lord Ruſſell brachte folgenden Beſchluß in Antrag: „Herr Salomons 
hat nicht das Recht, in dieſem Hauſe zu ſitzen und zu ſtimmen, außer wenn er den 
Abjurationseid in der geſetzlich vorgeſchriebenen Form leiſtet.“ Es kam indeß noch zu 
keiner Abſtimmung. 5 

Lord Palmerſton hatte eine Interpellation Anſtey's wegen des engliſch⸗ 
franzöſiſchen Proteſtes beim Bundestage zu beantworten. (S. die tele ge. 
Dep. in Nr. 204 d. 3.) 


Frankreich. 


** Paris, 23. Juli. [Die Miniſterkriſe ſchon wieder zu Ende. — 
Der Lemulierſche Prozeß.] Die Miniſterkriſe iſt bereits wieder zu Ende, wenn 
ſie überhaupt ernſtlich beſtanden hat. Man hat ſich gefälligſt von dem Präſidenten 
überzeugen laſſen, daß die Annahme des Baze'ſchen Amendements direkt gegen ihn 
ſelbſt gerichtet geweſen ſei, und das Kabinet bleibt alſo, bis der Augenblick gekommen 
ſein wird, um ein Kabinet Barrot wegen Reviſion des Wahlgeſetzes, oder je nach den 
Umſtänden auch ein rein elyſäiſches Miniſterium zu berufen, in welchem letzteren Falle 
Hr. v. Perſigny unfehlbar an die Spitze treten würde. b 

Das Bizarre der gegenwärtigen Situation liegt übrigens in der Affektation, womit 
die elyfäifhen Blätter hartnäckig darauf beharren und gefliſſentlich darauf hinweiſen, 
daß das Montags-Votum der National-Verſammlung poſitiv gegen den Präſidenten 
der Republik gerichtet geweſen ſei, daß er perſönlich davon betreffen worden ſei, nicht 
ſein Kabinet. N 

Die Anhänger Napoleons erſchweren alſo die Bedeutung jenes Votums und machen 
ihm aus dem Tadel, der ihn ihrer Anſicht nach getroffen, eine Ehre. 

Die heutige Sitzung der Legislativen entſprach übrigens den Erwartungen nicht, 
welche man zum Voraus davon gehegt hatte; es ſcheint, daß die Verſammlung ſich 
nach ihrer Vertagung ſehnt. Zwei auf dieſen Punkt bezügliche Anträge ſind auch 
der eine von Hrn. Melun, der andere von fünfzig 
Mitgliedern der Verſammlung unterzeichnet. Beide wollen, daß die Verſammlung ſich 
vom 18. Auguſt ab vertage, und zwar bis zum 13. Oktober, oder wie der andere will, 
bis zum 1. Novbr. 

a Die große Frage iſt nun, ob man eine Permanenzkommiſſion ernennen will, 
wie es die Verfaſſung fordert, oder ob man auch dieſe Beſtimmung des Grundgeſetzes 
umgehen wird. a 
Heute kam der Prozeß Lemulier-Forcade-Virmaitre zur Debatte. Carliers 
Advokat, Duvergier, plaidirte für das Präjudiz: es ſolle erſt die Ermächtigung des 
Staatsraths zur gerichtlichen Verfolgung feines Klienten abgewartet werden. Der Ge⸗ 
richtshof vertagte die Anhörung des Staats- Anwaltes und "die. Urtheilsſprechung auf 
acht Tage. Der Advokat Carliers verweigerte jede Erklärung, verſchanzte ſich hinter 
ſeines Klienten amtliche Stellung und griff lebhaft Forcade an, was deſſen Advokat 
mit einer eben fo pikanten Schilderung des Benehmens des Polizei⸗Präfekten erwiderte. 
Unter den zahlreichen Anweſenden bemerkte man den Hausfreund des Elpſee, Abbatucci, 
und den Adjutanten Changarniers, Valaze. Man kann faſt gewiß annehmen, daß 
der Gerichtshof ſich inkompotent erklärt. Dann dürfte wahrſcheinlich eine parlamenta⸗ 
riſche Unterſuchung verlangt und auch bewilligt werden, die bei den vielen politiſchen 
Intriguen, welche mit dieſer Angelegenheit verwebt ſind, ganz beſondere Dinge ergeben 
dürfte. Selbſt die Vertagung der Legislativen dürfte die Sache kaum einſchläfern, da 
Forcade ſchwerlich zu beſchwichtigen iſt und deſſen Gönner, Changarnier, wohl ſich 
nicht leicht um dieſen Triumph bringen laſſen wird. 

[Legislative Verſammlung.] Den Vorſitz führt Dupin. Eine weitere denen 
tranſſtoriſcher Forſtbeſtimmungen, und ein Kredit von 52,000 Frs. werden angenommen. Die 
für einen von dem Finanzminiſter eingebrachten Geſetzentwurf über Errichtung einer Bank in 
Algier verlangte Dringlichkeit, wird bewilligt. Dann folgt erſte Berathung des organiſchen 
Gemeindegeſetzes. Das Geſetz kommt ungelegen, da die Verſammlung abgeſpannt, ſerien⸗ 
luſtig, und über das neue Wahlgeſetz ſehr geſpalten iſt. Es kann daher leicht kommen, daß die 
Modifikationen deſſelben bei den Gemeindewahlen von der einen Seite und das ganze Geſetz 
von der andern verworfen wird. — Emanuel Arago, Mitglied der Kommiſſion, giebt eine 
kurze Ueberſicht der Geſchichte des Gemeindeweſens von der Feudalzeit an. Er beſtreitet den 
Königen das Verdienſt der Emanzipation der Gemeinden, da ſie dieſe nur als Werkzeug gegen 
die mächtigen Barone gebrauchen wollten. Er zitirt u. A. Ludwig den Dicken, welcher gegen 
700 Livres dem Biſchoß von Laon erlaubte die Gemeindeordnung ohne Weiteres abzuſchaffen, 
die der König kurz vorher verliehen hatte. Zu der Dear des Entwurfs ſelbſt kommend, 
ſpricht er die Befürchtung aus, das Streben nach Decentralijation werde alle Früchte der für 
Frankreich fo ſegensreichen politiſchen Centraliſation zerfiören?! Als eine Hauptfrage nennt er 
die Entſcheidung, welche Wählerliſten den Gemeinderathwahlen zu Grunde zu legen ſeien, und 
bedauert die bei dieſem Anlaſſe geſchehene Lobpseljung. des neuen Wahlgeſetzes. Tinguy ver⸗ 
theidigt die Ver ienſte des Königthums um die Gemeinde. — Mathieu (de la Drome): der 
Staat habe nur die Gränzen gegen den äußern Feind zu vertheidigen, allgemein nützliche öffent⸗ 
liche Arbeiten auszuführen und Öefepe zu geben, Das Uebrige gehöre der mit abjoluter Frei⸗ 
heit ausgeſtatteten Gemeinde. Er wuͤnſcht, es dürfte kein Wahlmandat auf länger als Jahres⸗ 


dauer ertheilt werden. 


Bern, 19. Juli. [Grenzverletzung.] Aus Teſſin wird Folgendes berichtet: 
Seit einiger Zeit bemerkt man, daß die Grenzſteine, die nummerweiſe laut Inhalt 
des Vertrags von Vareſe vom Jahre 1754 längs der Grenze aufgeſtellt waren, von 
den Oeſterreichern ausgeriſſen und ſtreckenweiſe tiefer in dem Gebiet des Kantons Teſſin 
wieder aufgeſtellt wurden. So war es der Fall mit den Grenzſteinen 8 und 7 im 
Diſtrikt Santo⸗Lucio, wovon der eine um 5, der andere um 10 Metres weiter zu 
geftelt worden find. Auf der ganzen Linie von Vaſolda wurden einzelne ftreitige 99 
punkte von den Oeſterreichern eigenmächtig auf dieſe Art feftgefegt. Dieſe Than 
um ſo ernſterer Art, da jene Grenzpunkte von ſtrategiſcher und kommerzieller V 
keit find und einige von ihnen das Thal von Lugano beherrſchen. Ge 
ift noch ein Vorfal, der ſich am 11: Juli auf dem Gebiete der tei endet mh 
Navazzano ereignete. 150 Metres von der lombardiſchen Grenze 


1214 


Scheune, Eigenthum eines Hrn. Ceppi. In diefe Scheune flüchteten ſich lombardiſche 
Schmuggler, die von etwa 20 öſterreichiſchen Soldaten und Grenzwächtern verfolgt 
wurden. Sie glaubten ſich auf Schweizergebiet ſicher, aber die Verfolger überſchrit⸗ 
ten die Grenze, drangen in die Scheune, nahmen die Schmuggler, welche für 7000 
Fr. Werth bei ſich hatten, gefangen und führten fie nach Como. Die öſterreichiſche 
Truppe war von einem der ſogenannten „Guides“ angeführt, welche die genaueſte Kennt⸗ 
niß der Grenze haben follen. Der Bundesrath erwartet nur eine offizielle Anzeige die: 
ſer Grenzverletzung, um von feiner Seite einſchreiten zu können. (A. Z.) 


er mit dem bisherigen e ur von 1 Thaler eventuell mit 17% Thaler jährlich 
belegi wiſſen. Ein Einkommen von 1000 ſoll 2¼ „ Prozent an die Kommune zahlen, von da 
aufwärts fällt der Prozentſatz bei den Leiſtungen an die Kommune allmählig ab und zwar bis 
1,01 Prozent in der höchſten Stufe mit einem Einkommen von 46,000 Thalern. 

In Betreff der Beſteuerung derjenigen Perſonen, welche nur zeitweiſe am hieſigen Orte woh⸗ 
nen, ſchlug die Deputation vor, dieſelden nur mit der Hälfte desjenigen Steuerbetrages zu be⸗ 
laſten, welcher ſie nach ur Einkommen gemäß des geltenden Tarifs treffen würde. Perſonen, 
welche, ohne hier ihren Wohnſitz zu nehmen, ein Geſchäft oder ein Gewerbe am hieſigen Orte 
betreiben, ſollen nach 3 e des Ertrages, den ſie aus dem hieſigen Geſchäſt oder Ger 
werbe ziehen, tariſmäßig beſteuert werden. Von Perſonen, welche ihr bags Bürgerrecht oder 
Sane bn reſerviren wollen, ſoll bei einem Einkommen bis zu 500 Thalern eine monatliche 

teuer von (A, 

10 Sgr. und bei einem höheren Einkommen eine dergleichen von 15 Sgr. gefordert werden. 
Hinſichtlich der Erhebung eines Einzugsgeldes war proponirt, einen beſtimmten Satz nicht auf⸗ 
zuſtellen, vielmehr ein in jedem einzelnen Falle nach den individuellen Verhältniſſen des Anzie⸗ 
henden zu arbitrirendes Einzugsgeld von 5 bis 30 Thalern zu erheben. Die jedesmalige Feft« 
ſetzung des Vetrages innerhalb der gegebenen Grenzen möge entweder durch den Gemeinderat 
oder durch eine beſondere Kommiſſion erfolgen. Neben dem Einzugsgelde ward noch die Erhe⸗ 
bung einer Hausſtandsſteuer empfohlen, die von allen Perfonen, welche hier einen eigenen Haus⸗ 
fand begründen, oder ein ſelbſtſtändiges Gewerbe anfangen, oder ein flädtiſches Grundſtück er⸗ 
werben, nach Verhältniß ihres Einkommens, zur Kommunaltaffe entrichtet werden fol. Für die 
Normirung der Sätze dieſer Steuer ſo wie der näheren Bedingungen der Verpflichtung zur 
Entrichtung war auf die Beſtimmungen in der Bekanntmachung des Berliner Magiſtrats vom 
24. Juni verwieſen. Dieſe Vorſchläge der Deputation hatte Magiftrat der Verſammlung mit 
der Erklärung überſendet, daß er ſich einſtimmig gegen den von der Deputation angenommenen 
Tarif entſcheide wegen der darin liegenden nicht zu rechtſertigenden Ueberbürdung der Mittelklaſ⸗ 
fen. Dagegen ſtimme er für die Annahme des im zweiten Nachtrage zur Denkſchriſt vom 31. 
Mai unter B. ne Tarifs, weil, nach ſeinem Erachten, darin eine gerechte, auf einem 
feſten Prinzip ruhen e Vertheilung der Steuer liege. Mit den übrigen Anträgen der Deputa⸗ 
lion ſei das e einverſtanden geweſen und habe nur für nöthig befunden, daß bei der 
Beſteuerung der — die Seite 5 des erſten Nachtrages zu der Denkſchrift erwähnte 
Modifikation zur 1 er grüne. Nach dieſer Modifikation ſoll nämlich das Einkommen 
einer Kommandite o ** nes Gewerbes, ſofern es mehr als 1000 Thlr. beträgt, den Steuer 
Tarifs⸗Satz zahlen, we pen ai Gintommen von 1000 Thaler entrichtet. 

Der Beſchluß des Gemein hi hes eins dahin: daß der vom Magiſtrate proponirte Tarif 
angenommen, die Beſtenerung 00 ‚Defonen, welche nur zeitweiſe am hieſigen Orte wohnen, und 
derjenigen, die ſich ihr Bürger oder Sinwopnerrecht reſerviren wollen, nach den Vorſchlägen der 
Deputation, die Befteuerung der Kommanditen ꝛc. dagegen nach Maßgabe der erwähnten Mo⸗ 
dififation genehmigt werde; daß für die Erhebung des inzugsgeldes drei Sätze von reſp. 10, 
20 und 30 Thalern ſeſtgeſtellt und das Arbitrium darüber, weiche von den drel Pofitionen ein 
Neuanziehender zu entrichten habe, der ſtädtiſchen Abgaben⸗Deputgtion übertragen werde. Nur 
den unmittelbaren Staatsbeamten ſoll bei ihrer Verſetzung an den hieſige 5% das anderweit 
ſchon erlegte Einzugsgeld angerechnet werden, bei anderen neu anzi enden Perf he edel eine 
ſolche Anrechnung nicht ſtatt. Die Erhebung der Hausftandöfteuer TR nach dan Antrage der 
Deputation und des Magiſtrats zu erfolgen. 8 

Die in Bezug auf dieſe Abgabe von der Berliner Kommune normirten und von der königl. 
3 zu Potsdam genehmigten Sätze find: bei einem Einkommen bis incl. 199 Tylr. 
5 Thlr., bei einem Einkommen von 200 bis incl. 500 Thlr. reſp. 10. 15 und 20 Thlr., bei 
einem Einkommen von 501 bis incl. 1000 Thlr. reſp. 25, 30 und 40 Thlr., bei einem höheren 
Einkommen reſp. 50 und 60 Thlr. Wer Einzugsgeld geedlt hat, entrichtet nur die Hälfte bie- 
fer Steuer in derjenigen Klaſſe, zu welcher er eingeſchätzk worden ift, 

5) Magiſtrat benachrichtigte die Verſammlung, daß die für den Eintritt der neuen Gemein— 
deordnung beſchloſſenen und noch zu beſchließenden neuen ſtädtiſchen Steuern für den Monat 
Auguſt noch nicht Re n Dtonal. könnten. Es werde daher auch für den gedachten Mo- 
nat die bisherige Kommunal. Perſonal-Steuer erhoben und dies überhaupt fo lange fort eſetzt 
Be 15 120 bis 15 on 5 0 hei her Stelle der alten treten könnten. 1 

n Anerkennung der Nothwendigkeit dieſer Maßregel erklärte der Gemeinderat r 
Ausführung. Gräff. Hübner. Görtz. E. Ju ch für deren 


ar, bei einem Einkommen von 500 bis 1000 Thalern eine dergleichen von 


Provinzial-Zeitung. 


Sitzung des Gemeinde⸗Rathes am 24. Juli. 
Vorſitzender: Juſtiz⸗Rath Gräff. Anweſend 60 Mitglieder der Verſammlung. 

Ohne Entschuldigung fehlten die Herren: Dr. Günsburg, Graf von Hoverden, Lock⸗ 
ſtädt, Milde, Seidelmann, Stetter. 

1. Magiſtrat benachrichtigte die Verſammlung, daß die Zuſammenſtellung über die zu zab- 
lende Einquartierungs⸗Vergüligung für die Dauer der Mobilmachung nunmehr beendigt ſei 
und den Betrag von 33,721 Thalern erreiche. Darunter befinde ſich indeß die Vergütigung für 
verabreichte Naturalverpflegung, welche der königl. Fiskus zu erſtatten habe. Es werde ſofort 
die Reviſton der Vergütigungs⸗Berechnungen und ebenſo die ee wie viel davon die 
Naturalverpflegung treffe, veranlaßt werden. Die Auszahlung der Vergütigungen würde ſomit, 
nach beendigter Reviſion, ohne weiteren Verzug erfolgen können. — Die der Verſammlung in 
Abſchrift zugegangene Vorſtellung des Magiſtrats an die königl. Regierung, betreffend die Be⸗ 

laubigung der Civilſtands⸗Akte der hieſigen chriſtkathollſchen Gemeinde, lautete: „Nach der 
fäglichen tfahrung müſſen wir auch beſtätigen, daß das Ausbleiben einer geſetzlichen Regu⸗ 
lirung der Civilſtands⸗Akte der Mitglieder der chriſtkathol. Gemeinde für einen großen Theil 
der hieſigen Einwohnerſchaſt die nachtheilt ſten Folgen nach ſich 7 und noch in der Zukunft 
nach ſich ziehen muß. Ein ſchlagendes Beiſpiel ergiebt der in bſchrift beiliegende Bericht des 
ſtädtiſchen Kirchen⸗Inſpektors Paſtor Rother. Wir halten uns deshalb verpflichtet, im In⸗ 
tereſſe der Sittlichkeit und der bürgerlichen Ordnung gehorſamſt zu bitten: hochgeneigteſt höheren 
Orts befürworten zu wollen, daß dieſe Verpältniffe in kürzeſter Friſt und im Wege der Gejeh- 
ebung geordnet werden.“ — In Bezug auf den Reparaturbau der Sandbrücke theilte Magi⸗ 
eat der Verſammlung mit, daß bei der Abdeckung des Belages eine faft allgemeine Zerſtörung 
des Holzes im Oberbaue, in den Hängewerken und auch bei einer Anzahl von Pfählen ſich ge⸗ 
eigt habe. Bei der ringlichteit des Herſtellungsbaues fei deshalb angeordnet worden, daß 
durch eine aus den kechniſchen Mitgliedern der Bau⸗Deputation zuſammen eſetzte Kommiſſton 
ſofort Dasjenige veranlaßt werde, was zur an emeſſenen und ſchleunigen Herſtellung der Brücke 
nöthig ſei. ie Kommiſſion habe den Auftrag bereits in ſoweit ausgeführt, daß dem Ger 
meinderathe in Kurzem der Koſtenanſchlag, der annähernd auf 2300 Thaler angegeben war, 
ur Prüfung und Genehmigung werde überwieſen werden können. Was die an ſich auffallende 

rſcheinung betreffe, daß die Baufälligkeit der Brücke in dem nunmehr zu Tage liegenden Um⸗ 
fange nicht früher erkannt worden, jo erkläre ſich dieſelbe dadurch, daß das Holzwerk äußerlich 
gi durchgängig vollkommen tadellos erſchienen ſei. Erſt nach vollſtändiger Abdeckung der 

rücke habe ſich bei der 1 Unterſuchung mit dem Stemmeiſen gezeigt, wie bei vollkommen 
fehlerloſem Aeußeren das Innere des Holzes von der krockenen Fäulniß gänzlich zerſtört ge. 
weſen. Es laſſe ſich das in ſolcher Weiſe nur ſelten vorkommende Verhalten des 80 zes nur 
dadurch erklären, daß daſſelbe zum Bau gm friſch verwendet und auch ſogleich mit Theer 
überſtrichen, endlich dem uftzuge und der Austrocknung durch die Bohlenverkleidung entzogen 
worden ſei. — Nach dem Bau⸗Rapport für die Zeit vom 21. bis 26. Juli waren bei Rädıif en 
Bauten beihäftigt: 21 Maurer, 19 Steinſetzer, 33 Zimmerleute und 245 Tagearbeiter. 

2. Nach dem Vorſchlage des Magiſtrats genehmigte die Verſammlung die dreijährige Ver 
längerung des Miethsvertrages über ein an der Morgenſeite des Rathhauſes befindliches Ge⸗ 
wölbe; den Verkauf einer Fläche von circa 4 Morgen von den fogenannten Burglehnsgärten 
in Neumarkt für die Summe von 110 Thalern, vorbehaltlich der Genehmigung der königl. Re⸗ 
gierung; die Beleuchtung der Fiſchergaſſe mit Gas an Stelle der neuen Oderſtraße. Zur Er⸗ 

änzung des Pferdebeſtandes für den ſtädtiſchen Marſtall bewilligte die Verſammlung einen 
Zuschuß von 332 Thalern zu dem laufenden Etat. 1 

3. Aus Anlaß eines Ober⸗Präſidial⸗Reſtripts vom 15. d. M. forderte Magiſtrat den Ge⸗ 
meinderath auf, an die Stelle der Herren Landtags⸗Ab geordneten reſp. Stellvertreter, Maurer⸗ 
mittels⸗Aelteſten Tſchocke und Bäckermittels⸗Aelteſten Ludewig, deren Mandat abgelaufen iſt, 
— des Holzhändlers Siebig, welcher wegen Aufgabe feines Gewerbes die Abgeordneten, 

alifitation nicht mehr 7 5 — e vorzunehmen. Als Wahlkommiſſarius 
war der Stadtrath und Syndikus Hert Anders bezeichnet, mit welchem Verabredung wegen 
des Wahltermins genommen werden ſollte. Der Erlaß des Herrn Oberpräſidenten beſagte: 
„Di Reſtript des Herrn Miniſters des Innern vom 4. d. M. tft zum Zweck der Herſtellung 
einer interimiſtiſchen Provinzial-Bertretung die ſchleunige Einleitung der Erſatzwahlen zur Er 
gängung der Propinzial-Landtags⸗Abgeordneten und Stellvertreter, deren Mandate gegenwärtig 
nicht mehr fortbeſtehen und zwar für alle Fälle, wo die Mandate der Provinzial-Landtags⸗Ab⸗ 

eorbneten und deren Stellvertreter, ſei es wegen Ablauf der Wahlperiode, Tod, Verluſt der 
Suati kation, ee x. ungültig find, befehlen worden. Ich darf vorausſetzen, daß der 
Magiſtrat die Wichtigkeit dieſer Angelegenheit richtig erkennen und derſelben feine ganze Auf⸗ 
merkfamkeit und . widmen wird und ſich dabei nicht blos auf eine prompte Handhabung 
des Formalismus beſchränken, ſondern auch darauf in den geſetzlichen Grenzen ſeinen vollen 
Einfluß richten wird, daß die Wahlen in allen Kategorien den Eonfervativen und den wahren 
rovinziellen Intereſſen entſprechend ausfallen. Da die Wahlverſammlungen ſich nur mit den 
ahlen zu agen haben, ſo darf bei denſelben durchaus keine Distufflon geſtattet werden, 
und bleibt der Wahl-Kommiſſarius perſönlich dafür verantwortlich. Von hervortretender Wich 
ligkeit iſt ferner die richtige Anwendung des § 4 des d U dee vom 22. Juni 1842, 
wonach alle Wahlen durch abſolute Stimmenmehrheit in der Art erfolgen, daß der Gewählte 
mehr als die Hälfte der e Wähler oder zwar nur die Hälfte, aber darunter die 
5 mme ze nach den Lebensjahren älteſten Mitgliedes der Wahlverſammlung erhalten 
aben muß. — ) 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſolche Perſonen in der Wahlverſammlung, welche etwa nicht 
wählen wollen, oder ungeſchriebene oder fonft ungiltige Stimmzettel § 10 des Reglements ab⸗ 
geben, als rechtlich bei dem Wahlakte mi anweſend zu betrachten find und daher, wenn auch 

1 Falls nur ein Wähler ſich der Wahl unterziehen möchte, derſelbe dazu berechtigt und 
der Wahlatt als giltig 2 zu erachten ſein würde. 

5 Hinweiſung auf die Erforderniſſe des Wahlprotokolls forderte der Erlaß zur ſchleunig⸗ 
ſten Einleitung der Neuwahlen ir die oben genannten Landlags-Abgeordneten und Stellver- | 9 
treter auf und Was Berichter Bm innerhalb vier Wochen, da nach einem neuerlich aud- 
eſprochenen — des Herrn Miniſters der Provinzial-Landtag gegen Ende des künftigen 
oͤnats zuſammentreten —— e. Nach einer längeren Debatte über die zur Berathung geſtellte 
Frage, ob die W ung infofern zu der Wahl mitwirken wolle, als le den Termin zu 
— 8072 mit dem N15 unniiforius verabrede, oder ob fie bie Führung der Angelegenheit 
lediglich dem Magiſtra 10 aſſen wolle, entſchied 0 die überwiegende Majorität dafür, dem 
Antrage des Magiſtrats Folge f u geben. Der Vorfigende erhielt den Auftrag, mit dem Wahl ⸗ 
Kommiſſarius wegen des Wahltermin Räckſprache zu nehmen. ö 

4. Die ſiädtiſche Fan- apa halte in ihrer Sigung am 12. Jun ſich mit ber Er. 
deterung der ihr vorgelegten vier Tarife N r die nach Einführung der Staatseinkommenſteuer zu 
erhebende Perſonal⸗Kommunalſteuer befaßt. Das Reſultat ihrer Berathung war die Annahme 
desjenigen 81 geweſen, der ausgehend von dem bisherigen ee eee ar 
rif bei jeder Steuerſtufe einen angemeſſenen Antbeil an dem e Seger ae in Anrechnung 
und gt und in dem verbleibenden Reſte die geſuchte Steuerzahlung reſp. den ger 
ſuchten Zul ag aut Staatsſteuer findet. Er beſteuert die Steuerſtufen mit einem Einkommen 
von 100 bis 1000 Thalern aufwärts faſt durchgehends mit demjenigen Satze, welcher nach dem 
gegenwärtig noch giltigen Tarife von den Bürgern gezahlt wird. r die unterſte Stufe will 


Breslau, 26. Juli. [Polizeiliche Nachrichten.] In der beendigten Woche find 
exkl. 2 todtgebornen Kindern von hieſigen Einwohnern geſtorbend 28 männliche und 16 weib ⸗ 
liche, in Summa 44 Perſonen. Unter dieſen ftarben: an Abzehrung 2, Altersſchwäche 2, 
Blattern 2, Gehirnentzündung 2, Lungenentzündung 1, Gehirnkrankyeit 1, Scharlachſieber 2, 
Jehrſieber 1, Typhus 1, Knochenſraß 1, Keuchhuſten 1, Krämpfen 8, Mutterkrebs 1, Lebens. 
ſchwäche 2, Lungenſchlag 1, Rervenihlag I, Lungenſchwindſucht 9, Gehirnwaſſerſucht 1, allge» 
meiner Waſſerſucht 3, Darmkrankheit 1, Verengerung des Schlundes 1. Von diefen ftarben in 
den öffentlichen Krankenanſtalten und zwar: in dem allgemeinen Krankenhoſpttal 13, in dem 
Hoſpital der barmherzigen Brüder 1, in der Gefangen-Kranfen-Anftalt 1. Den Jahren 
nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 13, von 1—5 Jahren 4, von 
5—10 Jahren 2, von 10—20 Jahren 1, von 20—30 Jahren 4, von 30-40 Jahren 5, von 
10-50 & ven 6, von 50-60 Sabren 4, von 60-70 Jahren 3, von 70-80 Jahren 1, von 
8090 Jahren 1. 

n demfelben Zeitraume find ſtromabwärts der hi äbti . 
me — . a — hieſigen ſtädtiſchen Holzhof Expedition 15 

Im Monat Juni haben das hieſige Bürgerrecht erworben: 5 Kaufleute, 3 Hausbe 
2 Seren Goldarbeiter, 1 Uhrmacher, 1 En Lſchleß 1 5 = 
1 Tapezirer, 1 ae 2 Schuhmacher, 3 Schneider, 1 Zimmermann, 1 Bürſtenmacher, 
1 Deſullateur, 1 nn 1 Reſtaurateur, 1 Gafetier, 2 Biktualtenhändler, 1 Schnitt⸗ 
waarenpändler, 1 —.— smann, 1 Cigarrenhändler, 1 Lohnkutſcher, 1 Droſchkenkutſcher, 1 Holz ⸗ 
händler, 1 Lederzurichter, 1 Handſchuhmacher, 1 Putzmacherin. Außerdem hat auch noch in 
bet een, eee nt ee de here bargen ae S. d 

0 „ das gar ammt 
2 f führe Sa 0 i en An Inländer hieſige Bürgerrecht erworben iche vorſtehend 
m 22. d. Nachmittags gegen 2 Uhr wurde ein 444 Jahr altes Mädchen, welches im Auf- 
trage ihres m. er nächſtgelegenen Bierhaufe, Bier koicn [oe und zu dieſem Zweck 1 — 
erhalten da 80 von einem 14 Jahren alten Mädchen auf der Straße angehalten und gewalt⸗ 
ſam in den Flur . Hauſes auf dem Ketzerberge gezogen. Die Mutter des Kindes, welche 
am Fenſter ſtehend, vaſſelbe erwartete, ſah dies, eilte daher ſchnell zu alte traf die junge Dic⸗ 
bin, welche den Silbergroſchen dem Kinde bereits abgenommen und o lleicht auch noch die Ab⸗ 
ſicht hatte, die kleinen goldenen Ohrringe, welche das Kind trug, ſich zuzueignen, noch an, und 
überlleſerte le ſofort dem Polizei⸗Kommiſſarius des Bezirks. eh 

Am 16. d. wurde das große Vorlegeſchloß am Ulenflien Keller der hieſigen Küraſſier⸗Kaſerne 
3 erbrochen und ſowohl daffelbe als auch aus dem Keller ſelbſt 6 Beſen entwendet. 

Am 23. d. Mittags in der -12ten Stunde, brach in ber Küche der par terre gelegenen Woh ⸗ 
nun = Fiielermei ers Rebenſtein — kleine Groſchengaſſe Nr. 8 — Feuer aus, wurde aber 
durch die beiden hinzugeeilten, bei ac. Rebenſtein in Arbeit ſtehenden Geſellen im Entſtehen er- 
drü ſo daß es zu einem öffentlichen Feuerlärm nicht kam. Es hatte nämlich der Tiſchler⸗ 
Lehrling Steinbach das each del. womit er En Feuer auf dem Heerde angezündet, aus 
Ralels in die in der Küche befindlichen Maſſe Hobelſpäne geworfen, wodurch ſich letztere ent⸗ 
30 . 

Am 24. Juli war der Waſſerſtand der Oder am Oberpegel 15 Fuß 9 Zoll, am Unterpegel 
2 Fuß 10 Zoll; am 25. Juli am P Bed. m Fuß? Zoll am Unterpegel 2 Fuß 8 Zoll; am 
26. Juli am Oberpegel 15 Fuß 11 Zoll, am Unterpegel 3 Fuß. 


— —r—T — —ͤ—ͤ—ꝓ 
Breslau, 26. Zufi, [Zur Promenade) Dem bereits im vorigen Jahre 
gegebenen höchſt dankwürdigen Beiſpiele des Hrn. Oberſt⸗Lieutenant v. Fabian, eigene 
ſchön blühende Gewächſe auf unſere Promenade aufzustellen, find ſoeben die Herren 
Monhaupt gefolgt, indem Hr. Eduard M. Tigerlilien Lilium > Platz am 
Zwinger) und Hr. Julius M. japaniſche Lilien, Lilium lancifohum (Platz an der 


Humanität), P 
ben. Lebhaft 
ten auch vom 
den Werth die 


rachtpflanzen aus China und Japan uns vertrauungsvoll übergeben ha⸗ 
wünſchen wir, daß recht Viele dieſem Vorgange folgen möchten, erwar⸗ 
Publikum und hoffen uns nicht zu täuſchen, daß es durch Schonung 
ſtehend ſer Hingebung anerkennen wird. Die zur Seite der japaniſchen Lilien 
Hin en Ppramidenglockenblumen (Campanula pyramidalis) verdanken wir ebenfalls 
— 5 J. Monhaupt. Sie ſtammt aus dem ſüdlichen Europa und ward früher häufi⸗ 
ger als jetzt in Gärten geſehen. Göppert. 


Breslau, 22. Juli. [Evan gelt 
h 22. 5 ngelifher Verein.] Krauſe iſt Vorſitzender. Böhmer 
vet einen Vortrag: Was 10 der Helen und 1. 5 iſt er entſtanden? af dem, daß das 
bet wärlge Zeitalter darauf Anſpruch macht, — dem religiöſen Gebiete aufgeklärt zu fein, 
d gt das Zeitalter noch manche unklare, ja falſche Begriffe, die dieſes Gebiet betreffen. So wird 
er Pietiemus bald als diejenige Weiſe der Frömmigkeit, in welcher das Gefühl vorwiegt, bald 
> u e Weiſe, bei welcher das Eigenthümliche des Chriſtenthums (die Beziehung auf 
beiftum) eſtgehalten wird, aufgefaßt. Beide Auffaſſungen aber find verfehlt; denn ſowohl jene 
Weiſe der Frömmigkeit, als auch dieſe iſt Wahrheit; der Pietismus dagegen Falſchheit. Er iſt 
zu landen in derjenigen Frömmigkeit, welche lediglich den Schein eines gottgeweihten Lebens, 
82 das Weſen deſſelben jefthäft*). Wäre der Pietismus eine Frömmigkeit, die nicht an dieſem 
einten litte, fo würde er auch nicht Pietismus fein, ſondern Pietät. Was nun die Zeit 
er Eatſtehung betrifft, ſo iſt die gewöhnliche Ara die, er habe gegen das Ende des fieb- 


Ay Jahrhunderte auf der Leipziger Univerfttät feinen Urſprung genommen. Doch dieſe An- 
U 


ageſchichtlich. Nur das Wort: Pietismus mag als Wort des Schimpfes damals ent⸗ 
Maden faul Her Piellemus als Scheinfrömmigkeit bat bereits im erſten Jahrhunderte der 
au che ſeinen Urſprung genommen. Den Beweis dieſer Behauptung liefert Judas, ſofern er die 
in berliche Lebensgemeinſchaft mit Chriſto feſthielt und dabei die Abſicht, ihn zu verrathen, 
6 ſeinem Herzen trug. — Dem Vortrage folgen Fragebeantwortungen. Starke: Indem 
hriſtus den Stachel des Todes, die Sünde der Welt (1. Kor. 15, 56), im Uebermaaße 
fühlte, konnte er am Oelberge beten, Gott möge den Leidenskelch von ihm nehmen. 
Das Gebet iſt gewiß vernommen, worden von den drei Jüngern, die Chriſtus mit 
fi genommen. Krauſe: Das Gebet iſt Chriſti durchaus würdig; auf die Erfor⸗ 
ung der Art und Weile, wie die Evangeliſten daſſelbe erfahren haben, kommt es weniger an. 
Böhmer: Sofern die menſchliche Natur Chriſti ſündlos war, mußte ſie gegen das Leiden, als 
Folge der Sünde, ſich ſträuben. Daher erklärt ſich das Gebet, von welchem Chriſtus erſt nach 
ſeiner — den Jüngern Mittheilung gemacht haben dürſte. Hennicke: Das Gebet 
wird am beſten auf vie Entfernung der Todesangſt bezogen. — Weichert: Die Bibel muß 
Die lebendige Bibliothek des Vereins fein und bleiben. Es würde demſelben nicht angemeſſen 
n, eine religiöſe Unterhaltungs Bibliothek oder eine Sammlung von Streit- und Parteiſchrif⸗ 
en 8 Dadurch würde ſich der Verein in einen ſchroffen Parteigeiſt hineinleben. 
kaufe: Die hieſige Volks⸗Bibliothek enthält auch Schriſten, durch welche dem Bedürfniſſe 
bie Poe Unterhaltung und Belehrung ein Genüge geſchiebt. Saske verbreitet ſich weiter über 
e Beſchaffenheit dieſer Voltebibliothek, ſowie über die Bedingungen ihrer Benutzung. Böhmer: 
licher beſondere Vereinsbibliothek, gebildet durch die freie Gabe von Schriften, weiche den chriſt⸗ 
ichen Geiſt der Bibel athmen und zur Erläuterung der Bibel dienen, würde mit der Idee des 
evangelischen Vereins nicht in Widerſpruch ſſehen. — Nachdem Krauſe den Bericht über die 
neueſten kirchlichen Ereigniſſe abgeſtattet, berückſichtigt er die Behauptung des Vortrags, daß die 
Namen Pietiſt und Nationalift in dem Munde vieler Perſonen Schimpfnamen 475 
Krauſe erklärt, daß er Nichts dagegen habe, wenn er als Rattonaliſt bezeichnet werde. Böh ⸗ 
mer erwidert, es müſſe allerdings fac ſtehen, jene Namen zu gebrauchen. Doch ſei zu wünſchen, 
daß derjenige, der fie gebrauche, zugleich angebe, in welchem Sinne er fie gebrauche. Im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle dürfte die Unklarheit des Denkens, die in Betreff jener Namen obwalte, nicht 
entfernt, wohl aber vermehrt werden. — Auf den Antrag des Vorſitzenden werden die Verſamm⸗ 
lungen des Vereins bis auf den Zeitpunkt vertagt, in welchem der Saal des Elifabetans, worin 
dieſelben ſtattgefunden haben, ausgebeſſert ſein wird. 

* Aus der Provinz. [Einbrüche,] In der Nacht vom 21. zum 22. 
Juli wurden mittelſt gewaltſamen Einbruchs durch ein mit eiſernen Stangen verſehenes 
Fenſter in der Kirche zu Pilgramsdorf, im Kreiſe Goldberg⸗Haynau, der Gottes kaſten 
ſeines ohngefähren Inhalts von 6 Sgr. beraubt, und dabei eine Flaſche Wein ange⸗ 
brochen, aber nur halb geleert, zurückgelaſſen. 

In derſelben Nacht ſind dem Handelsmanne Neugebauer an demſelben Orte, durch 
gewaltſamen Einbruch durch ein mit Doppelläden verſehenes Fenſter, 70 Ellen grauer 
Kittei, 70 Ellen Schürzenleinwand, 13 Stück weiß leinene Schützen, 22 Ellen Par⸗ 
chent, 3 Dutzend baumwollene Halstücher, 10 Ellen bunt gewirktes Zeug, 6 Pfd. grü⸗ 
ner Kaffee und eine Kiſte Cigarren geſtohlen worden. Da Verdachtsgründe nicht vor⸗ 
liegen, ſo hat ſich bis jetzt über dieſe Diebſtähle auch nichts Näheres ermitteln laſſen. 
* 0 


Liegnitz, 24. Juli. [Schulweſen. Sieventer Artikel.] Unterm 7. Januar 1830 forderte 
der hieſige Magſſrat die 1 Stadtſchule fungirenden 4 Lehrer auf, Behufs der Formi⸗ 
tung eines Schulplans zur Anſtellung eines fünften Elementarlehrers einen genauen Nachweis 
des jährlich aufkommenden Schulgeldes einzureichen und in ſolchem d 9 anzugeben, um wie 
del die Zahl der ſchulbeſuchenden Kinder mit Cötus differire, den fie bei ihrer Kuſtelung vor · 
5 unden. Bei Erledigung dieſes Auftrages ſtellte ſich heraus, daß die Geſammtzahl der ſchul⸗ 
be uchenden Kinder hieſiger Elementarklaſſen im Jahre 1824 = 556, am 29. Januar 1830 — 664 
etrug, mithin ein Plus von 108 Schülern vorhanden war. Da nun aber von den Lehrern 
ders ſolche bezeichnet wurden, deren Eltern durchaus unvermögend waren, das Schulgeld zu 
ezahlen, fo ergab ſich für den Nutzertrag nur eine Netto-Mehrzahl von 80 Kindern. Den 4 
des anderen Lehrern war bereits auf indirektem Wege die Kunde au Peſolban, daß man von Seiten 
es Magistrats die Abſicht 155 ihnen die Partiztpirung an der Beſoldung eines fünften Lehrers 
* Pflicht zu machen, Sie ſuchten ſich daher gegen ein ſolches Anmuthen 19 60 von vorne⸗ 
erein dadurch zu verwahren, daß ſie durch ing der Schulgeldausfälle bei Krankheiten 
er Kinder, bei fingirten Schulverſäumniſſen von Seiten gewiſſenloſer Eltern und durch Summi- 
rung inexigibler Reſte überhaupt, welche allein auf ca. 100 Thlr. pr. Jahr veranſchlagt werden 
5 ten, die Vermehrung ihres Einkommens bei einem Plus von 80 Schülern für nicht fo er- 


— ich erachten konnten, um dabei noch im Stande zu fein, einen fünften Lehrer beſolden zu 
aulien. Sie ſprachen ohne Rückhalt aus, daß fie eine derartige Zumuthung für nichts Anderes 
Einene ungerechtſertigte Schmälerung ihres mühſam erworbenen und keinebweges Gama 
enmens zu betrachten vermöchten, um jo un 5 da die Creirung einer ſechsten Gymnaflal- 
in Werke ſei, welche vorausſichtlich eine nicht unbedeutende Verminderung ihres zufällt. 
der E herbeiführen müſſe, da dieſelbe wohl größtentheils nur allein durch Rekrutirung aus 
ementarſchule gefühlt werden dürfte. Nach der Meinung ſehr vieler Leute haben die Leh⸗ 
Subſiſtenſchon zu did, wenn ſie kaum Das . was fie zu ihrer fäglihen nothwenbigen 
zu kebedürfen. Von dieſer Befangenheit, cheint auch der hieſige Magiſtrat nicht frei ger 
haltenen Cin, In einer unterm 21. April 1830 mit den betreffenden Elementarlehrern abge: 
von Seiten ferenz eröffnete dieſen der Ma ifirate- tune artes Bürgermeiſter Jochmann, daß 
finitiv befragt Räbtiigen Behörden die Anſtellung eines fünften Elementarlehrers nunmehr de 
eſtellt und alen worden, daß man für denjelben ein jährliches fires Gehalt von 200 Thlr. feſt⸗ 
——— der dahin beſtimmt habe, 100 Thlr. aus der Communalkaſſe zu zahlen, die Auf- 
Gegenvorſtelluandern 100 Thlr. aber den 4 Lehrern Gul Heals zur Pfich zu machen. Die 
fie ſich unter Zen der Letzteren blieben unbeachtet. ndlih brachte man die Lehrer dabin, da 
Thlr. bereit erfanem Vorbehalte zu der Zahlung der hne degedachten Aleinigteit von 100 
an deren Lehren hen. Dieſelben ſollten von dem Schulgelde der zu creirenden fünften Klaſſe 
aber an die 4 ersten Pößhentlichen oder monatlichen Raten ausgehändigt werden, der Ueberich 
Neichneten 4 Lehrer kae zurütiadlen. uf diee Ber 5 hebel ier enen en ae 
. n 8 
A vier hieſigen habe 1 ab bis dieſen dugendtig jede um 
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uß ſtrebungen im Syſtem der Schöpfung liegen, 


ca. 200 Thlr. verſchlechtert worden. Die reduzirenden Faktoren hierbei waren: die Creirun 

eben bezeichneten 11 Klaſſe, die ſpätere Bildung iR Armenjhulflaffen, das ua 
einer Menge Winkelſchulen und Inſtitute, und das Auftreten. einer altlutheriſchen und chriſtka⸗ 
tholiſchen Sehne. Doch davon in einem ſpätern Artikel. . 


Neurode, 25. Juli. [Kinderfeſt. — Gewitter. — Die Waſſerheit⸗ 

Anſtalt in Kunzendorf.] Die Saure⸗Gurkenzeit, welche jetzt einen wahrheitlieben⸗ 

den Zeitungsreferenten zu ſo trübſeligen Reflektionen veranlaſſen muß, iſt eigentlich, 

was „öffentliches Leben“ betrifft, das ganze Jahr in unſerm Gebirgswinkel vorhert⸗ 
ſchend, da aber aus andern Provinzialſtädten über Kinderfeſt e weitläufig berichtet 
wird, ſo kann ich ja wenigſtens erwähnen, daß ein ſolches vor einigen Wochen auch 
bei uns für die Schüler der kleinen evangeliſchen Gemeinde ſtattfand, welche in Herrn 
Paſtor Alers einen oratoriſch und mit religiöſer Geiſtesfriſche begabten Seelſorger ber 
ſitzt, wie in dem Kantor Freche einen unermüdlichen wirkſamen Lehrer für ihre Kin⸗ 
der. — Geſtern Nachmittag wütheten drei Gewitter in unſerm Walditzthale mit 
der im Gebirge eigenen Heftigkeit. Man ſah: „von den Bergen ſtürzen die Quellen 
und die Bäche, die Ströme ſchwellen.“ Der Blitz ſchlug im ſogenannten Scholzen⸗ 
grunde bei gläziſch Ludwigsdorf in ein Weberhäuschen von Schrotholz, tödtete ein 
darin am Webſtuhle beim Fenſter arbeitendes Mädchen von 18 Jahren und betäubte 
eine Frau, wobei noch das Haus aus den Fugen geriſſen wurde. — Die freundliche, 
wohleingerichtete Waſſerheil-Anſtalt des liebenswürdigen und praktiſch ausgezeich⸗ 
neten Arztes Niedenführ in Kunzendorf bei Neurode erfreut ſich für ihre ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit wieder eines zunehmenden Beſuches. Es haben ſeit Anfang des 
Jahres einige 60 Perſonen, darunter viele Frauen, die Kur zum Theil mit vielem 
Glück in der Anſtalt gebraucht, in welcher, nächſt dem Arzte ſelbſt, ſich in reizender 
Situation, Bergluft und gutem Waſſer alle Bedingungen zu erfolgreichen Kuren vor⸗ 
finden. Zeitungen, Billard und Kegelbahn geben im und am Hauſe für männliche 
Kurgäſte Mittel zur Unterhaltung, und anmuthige wohlgepflegte Gänge in der nahen 
Bergwaldung bieten zur Promenade ihren Schatten dar. — Wer die Anſtalt näher 
kennen lernen will, dem ſei Dr. Niedenführ's Monographie derſelben empfohlen, welche 
unter dem Titel: „Der Zentnerbrunnen ꝛc.“ im vorigen Jahre bei L. Heege in 
Schweidnitz erſchien. 


* Aus dem Walditzthale (bei Neurode), 25. Juli. [Unwettet.] 
Geſtern Vormittag zogen ſich drohende Gewitter über das ſchöne Walditzthal welche 
ſich theilweiſe ſchon im Braunauer Gebiete herumgetummelt hatten und belagerten die 
Grenze von der hohen Eule bis zur Heuſcheuer. Blitze kreuzten grauenhaft durch die 
ſchwüle Luft und Donner rollten in langem Nachhall durch die Gebirgsſchluchten. 
Bangſam ſchaute der Landbebauer hinauf in die Wolkennacht und hinaus auf feine 
Raps⸗ und Getreidefelder, denn immer näher rückten die Wolkenmaſſen und der 
Sturm trieb fie enger zuſammen, und endlich ſtürzten unter Krachen plötzlich ungeheure 
Fluthen verheerend über die Ortſchaften Scholzengrund, — woſelbſt der Blitzſtrahl ein 
Webermädchen von 21 Jahren, Namens Winter, am Webſtuhl tödtete — Zaughals, 
Haumberg und Walditz, riſſen in Ströme vereint Alles nieder, wohin ſie den Lauf 
richteten, und ein Hagelwetter, welches Maſſen von Schloſſen auf die Fluren ſchleu⸗ 
derte, vernichtete die Ernte auf eine ſchreckliche Art. Als ob die Erde ihr Eingeweide 
ausſpie, fo raſſelten Steinhaufen in die Thaler, die Wieſen und Gärten überſchüttend. 
In der Walditzer Fabrik wurden die Fenſter zerhagelt und das Werk im Nu zum Still⸗ 
ſtehen gebracht. Erſt gegen Abend zerſtob das Wetter. 


+ Silberberg, 25. Juli. (Bürgermeiſter. — Militäriſches. — 
Chauſſee. — Theater.] Unſer bürgermeifterliches Interregnum währt ſchon lange 
Zeit und es verlautet gar nichts, ob uns das Geſchick bald mit einem consul dirigens 
beglücken wird. Die Wahl eines Polizeidienets hat weniger Schwierigkeit gemacht! 
Möchte doch recht bald ein Mann an die Spitze unſerer Verwaltung treten, der es 
verſtünde, das Intereſſe der Stadt nach allen Seiten hin mit Eifer und Liebe wahr⸗ 
zunehmen. — Bisher garniſonirten hier die Stammkompagnien des 10. und 11. Re⸗ 
giments. Heut wurden dieſelben auf ein Minimum reduzirt und die meiſten Mann⸗ 
ſchaften nach Hauſe entlaſſen. Dafür erhalten wir den Reſt der Stammkompagnie des 
38. Rgts. — Der Bau der Chauſſee durch die Stadt ſchreitet rüſtig vorwärts. Das 
Städtchen wird in ſeinem Aeußern jetzt bedeutend gewinnen, obwohl andrerſeits einzelne 
Hausbefiger inſofern Nachtheil haben werden, als die Eingänge ihrer Häufer tiefer reſp. 
höher als die Chauſſee zu liegen kommen; auch vor dem Haupteingange zur 2 
ſchen Kirche entſteht in geringer Entfernung davon eine Erhöhung von etlichen Fuß, 
fo daß Stufen hinabgelegt werden müſſen. Wir haben jedoch rühmend anzuerkennen, 
daß von Seiten der Chaufferbau:Direktion Alles geſchieht, den Wünſchen Einzelner, fo 
viel es irgend thunlich iſt, Rechnung zu tragen. — Hr. Schaufpieldireftor Reichſtein 
gab dieſer Tage mit feiner ziemlich wohlorganiſirten Truppe im Gaſthofe zum deutſchen 
Kaiſer einige Vorſtellungen, wobei ſich indeß hetausſtellte, daß der Sommer nicht die 
Zeit und Silberberg nicht der Ort fei, eine gute Einnahme zu machen. Hr. Reichftein 
iſt mit feiner Geſellſchaft nach Landeck gegangen. Wir wünſchen von Herzen, daß ihm 
die „Badekuren“ beſſer als die Feſtungsluft gedeihen und er Revanche für die hier 
etwa gehabten Verluſte nehmen möge. — Auch in hiefiger Gegend zeigt ſich die Kar 
toffelkronkheit; bis zur Ernte können hier noch bereits vierzehn Tage vergehen. 


Sprechſaal. 


2. Breslau, 27. Jul. [Harmloſe ungelehrte Betrachtungen über die 
Sonnenfinfterniß.]*) Deulſche! Morgen iſt der große Tag, an man um die 
hellſte Mittagszeit: gute Nacht! — ſagen kann. Morgen iſt ein Tag, welchen Manche 
mit wehmüthigen Seufzern, in Rückerinnerung an die Vergangenheit, Andere mit 
digem Jauchzen der Hoffnung begrüßen, daß es wieder werden wird, wie es war! 
Denn der morgende Tag zeigt, daß der Verbreitung des Lichtes etwas im 
Wege ſteht. Die dienſtthuenden Finſterlinge und deren pflichtgetreue Zeltungen be⸗ 
gehen dieſen Tag als einen Feiertag, er dient ihnen als Bewels, daß ihre eigenen Be⸗ 
. e 
gläubig beneiden ſie den Schöpfer nicht darum, de 5 erde t! — 
und es ward Licht! In — demüthigen Zecknirſchung, in dem zermalmenden Ges 


5 Mährend der Sonnenfinfierniß Bei eampenlicht zu leſen 


fühl ihrer menſchlichen Ohnmacht, in der frommen Erkenntniß, daß ſie nicht werth 
ſind, von der Sonne beſchienen zu werden, beten ſie: Es werde Nacht! — Und 
wenn Natur und Kultur auch nicht blindlings ihrem Willen gehorchen, arbeiten ſie 
doch unermüdlich dahin, damit ſie endlich ſagen können: Und es ward Nacht! 

Preußen, Polen und das weſtliche Rußland ſind die Gegenden, welche die diesmalige 
Sonnenſinſterniß gänzlich verffnſtert. Es iſt viel, daß das ſtolze Rußland, welches in 
den letzten Jahren in die deutſche Politik nicht nur mit hinein geſprochen, ſondern auch 
hinein geſchlagen hat, dies zugiebt. Es iſt viel, daß Rußland vor Preußen nichts vor⸗ 
aus haben will! Es läßt in Preußen ganz eben ſo finſter werden, als es in ſeinem 
eigenen Innern iſt. 

Um den dunkeln Mond zieht ſich, während er vor die Sonne tritt, und dieſe nicht 
auf die Erde leuchten läßt, ein heller Rand, der von den Aſtronomen: Corona ge⸗ 
nannt wird. 

Welch beißende Satyre des Weltlaufes! 

Der Mond, der Herrſcher der Nacht, gewinnt dadurch eine Krone für ſich, daß er 
das helle Licht der Sonne unterdrückt. 

Gegen ſolch ſarkaſtiſche Witze der Natur hat fi 


Strafgeſetzbuch vorgeſehen. 
für eine Wiſſenſchaft gehalten, welche der Ruhe 


Man hat bisher die Aſtronomie 
der Staaten ganz ungefährlich wäre. Die Aſtronomie ſchaut zum Himmel auf und 
Sie iſt eine Freundin der Nacht. 


kuͤmmert ſich nicht darum, was auf der Erde vorgeht. 
Sie erkennt die Schönheit und Erhabenheit des blauen Himmels, wenn er mit Ster⸗ 
nen beſät iſt, und weiß daher auch die Schönheit und Erhabenheit eines blauen Fracks 
zu würdigen, der mit Sternen benäht iſt. Die Aſtronomie beobachtet die ewige Unruhe 
der Himmelskörper und verliert dabei niemals die Ruhe und die Geduld. 

Es iſt aber Niemandem zu trauen. 

Auch die Aſtronomie iſt in ihrer loyalen Geſinnung wankend geworden. 

Die Aſtronomie nennt den Rand des Mondes: Krone oder Nimbus. Iſt es 
nicht, als wollte ſie damit ſagen: Ein Herrſcher der Nacht verleiht ſeiner Krone da⸗ 
durch Glanz, daß er ſie als trügeriſches Licht leuchten läßt. . 

Das klingt ordentlich, wie elne Anſpielung auf den Kaiſer von China. 

Wir ſind ſehr ungerecht gegen die Nacht. Wir ſetzen ſie dem Tage nach, und ſie 
iſt mehr unſere Freundin, als der Tag unſer Freund iſt. 

Der Denker liebt die Nacht. Der Dichter liebt die Nacht. Die lichteſten Gedan⸗ 
ken, die poetiſcheſten Träume ſind Kinder der Nacht. 15 g 

Aber die Aſtronomie wacht und fieht hell in der Nacht, und ſomit iſt auch die 
Aſtronomie eine der Ruhe gefährliche Wiſſenſchaft. — 

Wie iſt es dann mit der Mathematik? 

Daß dieſe in gewiſſen Staaten noch erlaubt iſt, 

Faßt die Mathematik nicht die Lehre von den verſchiedenen 

Lehrt die Mathematik nicht, wie man die höchſte Größe klein macht, 
auflöſt? 
ehrt die Mathematik nicht, daß Alles ſtimmen muß? — Wie können ſich gewiſſe 
Finanz⸗Miniſter dieſe Wiſſenſchaft noch ruhig gefallen laſſen? — Mathematik und Finanz⸗ 
weſen ſind ſich ſchnurſtracks entgegen: Die Mathematik borgt, wenn Etwas nicht auf⸗ 
geht; das Finanzweſen dagegen borgt, wenn zu viel aufgeht. 

Rur durch eine Lehre wird die Mathematik dieſen Miniſtern gegenüber gehalten: 
daß nämlich Null, dividirt durch eine Zahl eine namhafte Summe ergiebt. 

Die Aſtronomen erzählen uns: „Aus der Sonnenfinſterniß am 28. Juli 1851 er⸗ 
ſieht man, daß Sonne und Erde nahe den größten Abſtand von einander haben.“ 
Braucht es dazu eine Sonnenfinſterniß, damit wir erſehen, wie der Abſtand des 
Sonnenlichts von der Erde immer größer wird? Das erkennt ein Blinder im Finſtern. 
Das brauchen uns nicht die Aſtronomen zu ſagen! Das lehrten uns längſt andere 
Lehrer, die ſich auch nur mit dem Himmel beſchäftigen, und nächtliche Studien machen. 

Ferner erzählen uns die Aſtronomen von einer „f echszolligen Finſterniß.“ — 
Alſo kann die Nacht gemeſſen werden. Mir ift fie in jüngſter Zeit vorgekommen, als 
hielte ſie kein Maaß. 

Einen Tag nach der 

Während die Sonnen 


ch weder die Preßgeſetzgebung noch das 


hat mich längſt Wunder genommen. 
Größen in ſich? 
ja in Nichts 


Sonnenfinſterniß, am 29. Juli, verdeckt der Mond den Merkur. 
ſinſterniß am 28. Juli gerade zur Börſenzeit eintritt, verhüllt am 
andern Tage zu derſelben Zeit Merkur, der Gott der Spekulanten, ſein Antlitz. — 
Was hat das zu bedeuten? — Vielleicht findet ſich irgend eine Börſe veranlaßt, 
dieſe Frage als Preisaufgabe auszuſchreiben. 


P 
Sonutagblättcheu. 

Mit einer gewiſſen Rührung und nicht ohne Bangigkeit ergreife ich heut die Feder, 
denn man kann nicht wiſſen — wie bald es Nacht wird! Vielleicht tauche ich ſie zum 
letztenmal ein in die Schwärze der Tinte; denn morgen iſt die große Sonnenfinſterniß 
und man kann nicht wiſſen — ob uns nicht Alle die verſchwärzte Sonne in die Tinte 
bringen kann. In Baiern prophezeit man den Weltuntergang; die Aſtronomen ver: 
ſichern uns zwar das Gegentheil; aber dieſe Doktrinärs mit ihrer Himmelscharte wiſ⸗ 
fen den blauen Teufel; wir aber wiſſen, daß man heut zu Tage nicht wiſſen wird, 
was morgen geſchehen wird. f 

Man leſe nur mal die Zeitungs⸗Annoncen aus dem Jahre der Schande nach! da 
wird man ſelten eine Nummer in die Hand bekommen, worin nicht „eine noch ganz 
neue und gut erhaltene Stände⸗Uniſorm“ zum Kauf ausgeboten wurde. 

Man dachte damals nicht, daß noch Jemand anders in eine ſolche Uniform hinein⸗ 
kommen würde, ausgenommen die Motten — und heut belehrt uns die Kreuzzeitung, 
daß dieſes Kleidungsſtück allezeit in der Mode bleiben müſſe und will, chriſtlicher als 
jeder ꝓfandleiher ſogar für den Mottenſchaden aufkommen; alſo wer kann wiffen — 
und dann: behaupten nicht alle Doktrinärs, das ſtändiſche Syſtem ſei der Gegenſatz 
des Repräſentatſv⸗Syſtems? Aber ich bitte, wenn ein einziger Wähler ſich durch 
ein Paar Deputirte repräſentiren laſſen kann, wie kann man da noch über Reprä⸗ 
ſentationsmangel klagen? Nein, man kann nicht wiſſen, was eine Sache iſt. 

Wußte doch ſelbſt Herr von der Pfordten, der baierſche Premier nicht, warum die 
baierſchen Truppen im Oktober vorigen Jahres bei Aſchaffenburg aufgeftellt waren, und 
bezeichnete die Behauptung, „daß dieſe Truppen in Kurheſſen einrücken würden, um 
das Regiment des Herrn Haſſenpflug zu fügen“ — für eine Perfidie und verſichete: 
daß es ſich nicht um Umſturz, ſondern um Erhartung der kurheſſiſchen Verfaſſung 
handle! Alſo, wenn ein Miniſter und Schriftgelehrte nicht weiß, woran er iſt, wer 
kann wiſſen, was geſchieht. 
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Es kann daher auch nur in Schleswig unter däniſchem Regiment pa 
man Jemanden wegen falſcher Prophezeiung beſtraft, wie re — — 
cher dp 2 — * * bevor ſie da waren. ? 

ieber Gott, wo können die Oeſterreicher nicht noch überall hinkommen? 
der Schande dachte man daran, ſie aus Deutſchland — und — — 
ſie auf dem Punkte, Deutſchland, was längſt ſchon nur ein „geographiſcher Begriff“ 
war, ihrem Reiche der Mitte einzuverleiben. Wer kann wiſſen — 5 

Wiſſen wir doch ſelbſt heute noch nicht, ob im Theater eine Claque exiſtirxt; wes⸗ 
halb der Anti⸗Leierkaſten⸗Agitator am Mittwoch die ſtarke Behauptung aufſtellen konnte: 
ganz Breslau fei eine Elaque. Und das iſt doch gewiß nicht wahr: nur gemüthlich 
m die een een an einem Anderen eine Freude, wenn es ihnen nichts 
oſtet. as aber iſt billiger zu haben, als ein Här 5 avo iſt j 
nur ein potenzirtes e e n een ee 

Ich habe einen Mann gekannt, welcher feinen. Beruf und feinen Stolz darein 
ſetzte, der erſte Claqueur feiner Zeit zu fein. Er war Claqueur aus Leidenſchaft, ohne weis 
tere Nebenrückſicht, höchſtens verlangte er einen „ſchönen Dank“ und die Beſugniß im 
Nachtrabe ſeiner Sonne geſehen zu werden. Es war ein drolliger Kauz, und man 
mußte in fehen, wenn er an einem feierlichen Abende ſich anſchickte, „einen Kranz 
zu werfen.“ 

Lange, bevor das Theater geöffnet wurde, konnte man ihn durch die Straßen lau⸗ 
fen ſehen, ein großes in Löſchpapier gewickeltes Paquet unterm Arm. Wollte man 
ihn ärgern, ſo durfte man ſich nur die Miene geben, fein Paquet nicht zu bemerken; 
dann trippelte er hin und her, wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn, rückte und 
zupfte an dem Löſchpapier, bis er endlich mit der Frage herausplatzte: Wollen Sie den 
Kranz nicht ſehen? 

Ach! und wenn er des Abends im Parquet ſtand, die ſtatliche, breite Figur mit 
dem Kranz in der Hand, den paſſenden Augenblick erlauſchend, bis die Gefeierte erſchien 
und das Auge auf ihn richtete — es war zu rührend. 

Und doch verſchwor ſich manchmal die Bosheit gegen ihn; man verabredete ſich, 
nichts zu merken von ſeinen Vorbereitungen, nicht zu ſehen, wer den Kranz geworfen, 
und wenn er erklärte, daß er den Kranz geworfen, dies nicht an die betreffende Adreſſe 
zu 5 Be. R 

ann glich er in feiner Verzweiflung jenem ar i er fein Li 
a l 16 a 1 925 1 erleben mußte, daß e 3 
als fie ſich fogar von Andern engagiren ließ, ihr vo nero: L 
hab' aber 's Bier bezahlt. 2 . 

Sagt mir alſo nichts gegen die Claqueurs, es muß auch ſolche Käutze geben, und 
ſeloſt die Sonnenfinſterniß ſoll uns in Breslau die Gemüthlichkeit nicht trüben, 


Eine Fahrt nach London. 


(Unter Benutzung der don Köpp und Schütte in Berlin vermittelten billigen 
Reiſegelegenheit für 100 Thlr.) 


IV. Der Aufenthalt in London. 
i (Fortſetzung.) 

u Auch in den Vergnügun gen iſt London großartig; der Genuß iſt hier zu einer 
Höhe geſteigert wie wohl in keiner großen Stadt des europäiſchen Kontinents. In 
welchen Genüſſen der Reiche in London ſchwelgt, dies zu beobachten, fehlte mir ſowohl 
Gelegenheit, Zeit und vor Allem Geld. Man wied aber wohl einen genügenden Be⸗ 
griff von den Vergnügungen der Londoner erhalten, wenn man ſieht, wie ſich die un⸗ 
teren Stände, der ſogenannte kleine Handwerker und der bemittelte Bürger, amü⸗ 
ſiren. Ich will zu dem Endzwecke zwei Vergnügungsorte beſchreiben, von denen 
der erſtere von der ärmeren Bürgerklaſſe, der letztere von der wohlhabenderen beſucht 
wird. Der erſtere iſt die ſogenannte „Bagle- Taverne“, nicht weit von Fiusbury⸗ 
Square, dem Sammelplatz der „Köpp⸗ und Schütte⸗Reiſenden“, gelegen. 

Nachdem man an der Kaſſe 1 Schilling (10 Sgr.) Eintrittsgeld bezahlt, tritt man 
in einen Gatten von ziemlichem Umfange. (Etwas kleiner als der Liebich-Garten zu 
Breslau.) Auf den erſten Blick begegnet man einer Menge antiker Statuen, anmu⸗ 
thiger Boskets, plätſchernder Fontainen de. Der größte Theil der den Garten einſchlie⸗ 
ßenden Mauer (nota bene derſelbe liegt mitten in der Stadt) iſt mit Tropf⸗ oder 
Lava⸗Steinen ausgelegt, zwiſchen denen ſich ſchöner Epheu ſo dicht hindurchwin⸗ 
det, daß man von Fern nur eine hohe grüne Hecke zu ſehen vermeint. Am untern 
Theile der Mauer ſind faſt ringsum kleine Grotten angelegt, in denen je 2 oder 
3 Perſonen vertraulich plaudern können, ohne von Außen viel demerkt zu werden. Dieſe 
von obigem Geſtein und dichtem Epheu gebildeten Grotten haben etwas ſehr Einladen⸗ 
des und zugleich Romantiſches. Nachdem man ſich an dem großen Büffet mit cinem 
Glaſe Wein, Porter oder Limonade geſtärkt und in der dahinter befindlichen Konditorei 
etwas genoſſen, begiebt man ſich in die dem Eingange gegenüber beſindlichen Gänge. 
Hier ind verſchiedene Panoramen aufgeſtellt, die alle Abende wechſeln und mitunter 
ſehr ſchöne Anſichten zeigen. In anderen Grotten⸗Abtheilungen erblickt man pers 
ſpektiviſche Anſichten unter eigenthümlicher, dem Gegenſtand des Gemäl⸗ 
des ampaffender Beleuchtung, wie z. B. eine Scene bei Mondenſchein, bei 
auf⸗ oder untergehender Sonne ꝛc. Die Gegenſtände dieſer perſpektkoiſchen Ge⸗ 
mälde waren meiſt dem alten Teſtament oder dem römiſchen und gliechiſchen Alter⸗ 
thume entnommen. Mittlerweile iſt es 8 Uhr oder ſpäter geworden und man ſicht eine 
Menge Menſchen ſich durch eine Thüre im hinteren Theile des Gartens drangen. Wir 
folgen dem Zuge, winden uns duch verſchiedene Gänge und — ſtehen plötzlich in eis 
nem Theater. Der Zuhörer⸗Raum gleicht in der ganzen Einrichtung dem unſeres 
Breslauer Theaters, außer daß er nur eine Gallerie hat und etwas kleiner iſt. Die 
Bühne dagegen iſt eben ſo groß, als die des hiefigen Theaters, die Dekorationen und 
Koſtüme ſind mindeſtens eben ſo ſchön, die Maſchinerie aber beſſer. Das Letztere iſt 
weſentlich, da hier, außer Luſtſpielen, meiſt Zauberpoſſen und Ballets gegeben werden. 
Der Komiker ſchien mir ſehr gut zu fein. Das Balletperſonale zählte ungefähr 30 
Mitglieder und tanzte ziemlich. Dagegen leiſtete ein Grotesk⸗Tänzer wirklich Außeror⸗ 
dentliches, namentlich in der Mimik. — Das Schauſpiel dauert ungefähr 2 Stunden, 
dann begiebt ſich Alles wieder in den Garten. Welch eine Veränderung iſt hier vor 
ſich gegangen. Der Garten erglänzt in der prachtvollſten Illumination. Ueberall 
erglaͤnzen Kronen, Blumengewinde, Arabesken, zahlreiche V. und A. (Viktoria und Al⸗ 
bert) ꝛc. zt. in ſtrahlendem Brillantfeuer durch Tauſende von kleinen Gasflämmchen her⸗ 
vorgebracht, während die niederen Gegenſtände durch bunte Lampen eine magiſche Be⸗ 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


- 


umher. 


* 
De 


> >» 


* 


Sonntag 


r 


N — 3 Fortſetzung.) 5 15 k 
leuchtung erhalten. Der ganze Garten erſtrahlt in Tageshelle und wird von einer gro: 


ßen Menſchenmenge belebt, die ſich nach Geſchmack gruppirt, placirt, reſtaurirt und 


ſröhlich konverſirt.) Zur Rechten des Einganges in den Garten erhebt ſich in der 
Höhe eines ſtarken Stockwerkes teraſſenförmig ein geräumiger Saal, deſſen Hintergrund 
eine ſchöne Orgel ziert. Hier muſicict ein ſtarkes Orcheſter. Tänze, Ouverturen, Opern⸗ 
höre mit vollſtändig beſetzten Singſtimmen (Sopran, Alt, Tenor und Baß), Opern⸗ 
Arien (pon Theater⸗Sängern vorgetragen) wechſeln mit anderen Kompoſitionen ab, in 
denen die bei den Engländern fe beliebte Orgel die Hauptrolle ſpielt. Mitunter läßt 
ſich ein Buffo mit irgend einem ſcherzhaften Liede vernehmen, was mit beſonderem Bei⸗ 
falle aufgenommen wird. Man lauſcht der Muſik, plaudert und applaudirt. — Es iſt 
12 Uhr. — Alles erhebt ſich von den Sitzen. Man drängt ſich nach einer Seite des 
Gartens hin; man ſteigt auf Bänke und Tiſche. Drei Kanonenſchläge verkünden den 
Beginn eines Feuerwerkes. Unter allgemeinem Jubel wird daſſelbe abgebrannt. 
Hindeutungen auf die geliebte Königin und deren Gemahl dürfen nicht fehlen, ſie wer⸗ 
den mit raſendem Applaus aufgenommen und von der Muſik mit dem nationalen 


„God save the Queen“ begleitet. — Nun öffnet ſich das am Ende des Gartens 


einen Stock hoch gelegene Caſin o. Die Tanzluſtigen ſtrömen dorthin, um ſich bis in 
die fpäte Nacht den Freuden Terpſychorens zu weihen. — Ich begab mich nach Hauſe, 
berauſcht von dem Strome von. Vergnügungen und Ergötzlichkeiten, die hier für 10 Sgr. 
geboten werden. Und zwar war dies etwa keine beſondere, feſtliche Garten⸗Unterhaltung 
— fo amüfirt man ſich hier ohne Ausnahme alle Tage. ‚ 
Die Abendunterhaltungen im Surrey- Garden werden, wie oben bemerkt, von 
der Bourgeolſie beſucht. Auch hier iſt der Eintrittspreis 1 Schilling (10 Sgr.) — 
Der Garten if von koloſſalem Umfang. Herrliche Blumenbeete, Boskets, ſchattige 
Laubgänge wechſeln mit ſchönen Parkanlagen ab. Zunächſt betreten wir den zoolo⸗ 
giſchen Garten und beſchauen im Fluge die außereuropäiſchen Fremdlinge des Thier⸗ 
reichs. Die Sammlung iſt bei weitem vollſtändiger als die des Thiergartens in Ber⸗ 
9 Ich ſah z. B. hier allein 3 ſehr ſchöne Exemplare von Giraffen, welche eben 
ihre Abendmahlzeit verzehrten. Nach einem Stündchen angenehmer und belehrender 
Unterhaltung treten wir wieder in den beſuchteren Theil des Gartens. Was erblicken 
wir? Zwei Elephanten ſpazieren gemüthlich zwiſchen den Tiſchen und Stühlen 
ie ſind gezähmt. Niemand aus der Geſellſchaft fürchtet die Ungeheuer. 
Man drängt ſich um fie, und praktizirt in die ausgeſtreckten Räſſel irgend eine Mär 
ſcherei. Läßt die Gabe zu lange auf ſich warten, ſo viſitirt der gemüthliche Elephant 
wohl eigenmächtig die Taſchen eines in ſeiner Nähe ſtehenden Gentlemans. — Einige 
Kinder bekommen, Luſt, eine Reitpartie zu machen. Der ſchwarze Wärter der Elephan⸗ 
ten giebt einen Wink, und das jüngſte der Ungeheuer läßt ſich nieder, während ein 
alb Dutzend Kinder auf deſſen Rücken praktizirt werden. Unter Gelächter und Hurrah 
geht die Kavalkade in den Gängen auf und ab. Unterdeß iſt ein großer römiſcher 
Triumphwagen herbeigeſchafft worden. Eine Schaar lieblicher Engländerinnen beſteigen 
denſelben, der andere Elephant wird vorgeſpannt und eine Luſtfahrt in echt antikem 
Stil wird improviſirt. Solche Amuſements kann man nur in London finden! — 
Wir nähern uns dem Mittelpunkt des Gartens, nachdem wir über eine hoch in der 


Luft ſchwebende, elekttiſche Drahtbrücke gegangen ſind und uns zum Scherz ein. 


wenig hatten elcktriſfren laſſen. Wir ſtehen vor einem koloſſalen Waſſerbaſſin. Hinter 
demſelben erhebt ſich terraffenförmig eine Wieſen-Matte, bekränzt von einer ſchönen 
Baumgruppe. Und hinter demſelben? — Darf ich meinen Augen trauen? — Eehebt ſich 
dort nicht das Pantheon des alten Roms, umgeben von einer höchſt maleriſchen 
Gruppe antiker Ruinen? Erglänzen nicht dahinter die blauen Berge der Appen⸗ 
ninen mit ihren von dem Abendroth der untergehenden Sonne vergoldeten Gipfeln? 
Es iſt keine Täuschung. Und doch wölbt ſich Über das Ganze der grau⸗blaue, mit 
Purpurtinten gefärbte Abendhimmel Londons. Der Aublick iſt bezaubernd, hinrei⸗ 
ßend, verwirrend. N ) 

„Das ift die gelungenſte Dekoration, die es giebt“, erläuterte unſer geiftreiche und 
vielgereifte Führer. Wir waren enttäuſcht, aber noch immer von Bewunderung hin⸗ 
geriffen, in's Anſchauen verſunken. Wir erblickten zwar nicht die Wirklichkeit, aber die 
Täuſchung war ſo vollkommen, daß ſie die Wirklichkeit vergeſſen ließ. — Jenes pracht⸗ 
volle, wunderherrliche Schauſpiel gewährten koloſſale, mehrere Stockwerke hohe Deko⸗ 
rationen, die im Freien hinter jener die Terraſſe bekränzenden Baumgruppe aufgeſtellt 
waren. Die Perſpektive der Malerei war ſo trefflich, daß die purpurnen Berggipfel 
auf das Täuſchendſte mit dem Horizont des Abendhimmels zuſammenfloſſen. 

ie Dunkelheit des Abends bricht herein, die glänzen dſte Illumination bes 
ginnt. 
Tauſend kleinen Gasflämmchen, ſelbſt die Blumenbekte find von einem Feuergürtel bun⸗ 
ter Lampen eingehegt, in den Laubgängen verbreiten chineſiſche Laternen ein farbiges, 
magiſches Dämmerlicht. A 

Links erhebt ſich, leuchtend in Tageshelle, in mehr als Stockwerkhöhe über den 
Köpfen des in großer Maſſe verſammelten Publikums ein kolöſſaler Saal, terraſ⸗ 


Luft 


Nacht eine wirklich gemüthliche Temperatur, die den Aufenth 
Os dieſe Erſcheinung der Nähe des Meeres oder anderen 
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Alle erhabenen Gegenſtände erſtrahlen im Brillantfeuer von Tauſend und aber 


ſonſt ein Jeder durch die Bezeichnung „Ferien“ 
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fenförmig anſteigend. Ein Orcheſter von 180 Muſikern präſentirt ſich in dem⸗ 
ſelben, geleitet von dem bekannten Parifer Dirigenten Julien. Die Ouvertüre zu den 
„Hugenotten“ rauſcht daher. Sie wird vortrefflich exekutirt. — Der Eindruck war ein 
tief ergreifender, faſt erſchütternder. Vor mir, über jenem klaren Waſſerſpiegel, der von 
tauſend Flammen widerglänzte, und über jenen Baumgruppen ein herrliches Gemälde 
aus dem Garten Europa's; und zu meiner Linken die ſüßen und mächtigen Melodien 
und Harmonien des Pariſer Tonmeiſters, um mich herum Tauſend und aber Taufend 
Lichter und Feuerfunken, die in den verſchiedenſten Formen und in mannigfachen Far⸗ 
ben mich umſtrahlten! Ich war in einem halb wachenden, halb träumeriſchen Zuſtand, 
und glaubte ein Mährchen aus 1001 Nacht zu durchleben. — i * 
„Nun wollen wir eine Cigarre rauchen und eine Pinte Schottiſch-Ale dazu trin⸗ 
ken“ — mit dfeſen Worten unterbrach unſer freundlicher Führer meine Iräumereien, Wir 
fanden, daß fein Vorſchlag gut war, und begaben uns in eine befondere Abtheflung des 
Gartens, wo das Rauchen erlaubt war, und man den Magen mit Porter, Ale, Wein, 
Limonade oder Eis ſtärken konnte. Nach einem Stündchen traulicher Unterhaltung be⸗ 
gaben wir (das „Wir“ bezeichnet das liebenswürdige Königeberger Ebepaar, deſſen ich 
ſchon in meinem zweiten Bericht Erwähnung that, unſeren Führer, Dr. Schütte, und 
meine geringe Perſon) uns wieder in den Haupttheil des Gartens zu dem Orcheſter. 
Unſer freundliche Führer machte uns bemerklich, daß jetzt das Feuerwerk bald beginnen 
werde, und daſſelbe wohl der Mühe lohne, daß man gegen Erlegung eines Sixpence 
(5 Sgr) jene Eſtrade beſteige, um mit Muße und Bequemlichkeit das herrliche Schau⸗ 
ſpiel bewundern zu können. Geſagt, gethan. Wir beſtiegen die ungeheure Eſtrade, die 


von Holz erbaut ſich terraſſenförmig zu einer Höhe von 3 Stockwerken erhob. Ein 
muſikaliſches Quodlibet ſchloß mit dem feierlichen „God save the Queen“, Sobald 


letzteres begann, kündeten 3 donnernde Kanonenſchläge den Anfang des Feuerwerks an. 
Und nun begann ein prachtvolles Schauspiel, ein großartiges Land» und Waſſer⸗ 
Feuerwerk, wie ich noch keins geſehen. Meine Reiſegefährten waren nicht minder 
entzückt und begeiſtert; ſie verſicherten gleich mir, »daß ſie noch bei keiner Gelegenheit 
und an keinem Orte etwas nur Aehnliches geſehen hätten. Aus dem Waſſer tauchten 
feurige Blumenkörbe, Vaſen, Fontainen, Pyramiden ꝛc. ꝛc. empor, die in allen Farben 
ſpielten. Tauſend von Turbillon's, Raketen, Leuchtkugeln mit Feuergarben, die, je wei⸗ 
ter fie herabſanken, die Form eines Regenbogens annahmen — durchkreuzten den Abend⸗ 
himmel, Mit jeder Minute ſteigerte ſich die Großartigkeit des Schauſpiels. 

erſchien ein Tempel mit herrlichen Transparents, die langſam vorüberzogen und den 
Krieg, die menſchlichen Leidenſchaften, die Segnungen des Friedens, Ackerbau, Künſte 
und Gewerbe in Allegorien und ſymboliſchen Figuren darftelltem Endlich öffnet ſich 
eine untere Pforte, und aus ihr fuhr eine Gondel hervor, auf welcher die Königin 
Victoria mit glänzendem Gefolge ſich befand, und unter der ſtrahlendſten und verſchie⸗ 
denfarbigſten bengaliſchen Beleuchtung ihre Fahrt auf dem Waſſer⸗Baſſin fortſetzte, wel⸗ 
ches man wohl eigentlich ein Feuer-Meer hätte nennen können. Dazu intonirte das 


] Orcheſter in mächtigen Akkorden abermals den brittiſchen Nationalgefang, während ein 


brüllender Kanonendonner, gleichſam als ſalutirte die geſammte engliſche Flotte, die Luft 
erſchütterte. — Das Publikum, welches öfters lebhafte Beifallsrufe hatte ertönen laſ⸗ 
fon, war hingeriſſen, alles applaudirte begeiſtert — ein tauſendſtimmiges „Bravo“ bildete 
das Finale. E 2 
So amüſirt man ſich zu London im Surrey⸗Garten alle Tage (mit Ausnahme 
des Sonnabends und Sonntags) für einen Schilling! — Welche Stadt auf dem Erd⸗ 
ball vermag gleiche Abendunterhaltungen aufzuweiſen! — Und dies ſind nur Vergnü⸗ 
gumgsorte ten und Zten Ranges. Man mache daraus Schlüffe auf die erſten Ran⸗ 
ges, wie Vauxhall ꝛc. — Doch genug für heute! Dr. Weis. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Berlin. Nachdem die Nr. 51 der Allg. Ger.⸗Ztg., in welcher die Anklage gegen die wegen 
der Arbeiterverbrüderung zur Verantwortung gezogenen Perſonen enthalten, und die am Tage 
nach der Eröffnung des Prozeſſes erſchienen war, zwei Tage nach ihrem Erſcheinen konfis 11 
worden, erhob die Staaksanwaltſchaft auf Grund des in letzter Zeit oft erwähnten $ 45 bes 
Geſetzes vom 12. Mai 1851, welcher beſtimmt: eine Strafe von einer Woche bis zu einem 
Jahre Gefängniß trifft denjenigen, der eine Anklageſchriſt oder ein anderes Schriflſtück eines 
Kriminglprozeſſes veröffentlicht, bevor die mündliche Verhandlung ſtattgefunden oder der Prozeß 
auf anderem Wege ſein Ende erreicht hat, gegen den Redakteur Reichardt die Anklage wegen 
Preßvergehens, weil er vor dem Ende des Prozeſſes dieſe Anklageſchrift veröffentlicht habe. In 
dem zur öffentlichen Verhandlung anberaumten Termine erſchien der Angeklagte nicht, ſtatt ſeiner 
geſtellte ſich jedoch der Rechtsanwalt Deycks unp führte aus, daß die qu. Nummer der Zeitung 
erſt erſchienen ſei, nachdem die Verhandlung, über welche referirt worden, ſtalkgefunden, daß der 
Angeklagte alſo nicht gegen das Geſetz verſtoßen, und daß ferner auch nicht die Anklageſchriſt, 
ſondern nur ein Auszug aus derſelben mitgetheilt: worden ſei, der namentlich alles, was auf die 
Zeugen hätte einwirken können, nicht, alſo für die Sachlage nur Unweſentliches enthalte. Ein 
ſolches Ausnahmegeſetz müſſe jedenfalls wörtlich ausgelegt werden, und, da keine Anklageſchriſt 
mitgetheilt worden, auch die Freiſprechung des Angeklagten erfolgen. Der Staatsanwalt hielt 
dafür, daß auch Veröffentlichung eines Auszuges aus einer Anklageſchrift, welche vor Beendi⸗ 
gung der Öffentlichen Verhandlung ſtattgefunden habe, ſtraffällig ſei und trat dem der Gerichts, 
hof überall bei, verurtheilte den Angeklagten wegen der vielen mildernden Umſtände aber nur zu 
einer Woche Gefängniß und hob die Konſiskation der Nr. 51 der Gerichtszeitung auf, da he 
zur Zeit nichts Straſbares mehr enthalte. Der Angeklagte wird gegen dies Urtheil die Appellg⸗ 


tion einlegen. 4 A N 
Die Gerichtsſerien find jetzt im ganzen Umfange der Berliner Gerichtsbarkeit jo bollſtändig wie 
möglich eingetreten. Das Kammergericht hat jeine öffentlichen, ſowohl Kriminal- wie Clbilſachen 
betreffenden Sitzungen geſchloſſen, die Civilabtheilung des Stadtgerichts ebenfalls und wird 
dort nur eine Abtheilung aus 3 Richtern beſtehend⸗ zurückbleiben, welche die ſogenannten Ferien⸗ 
ſachen bearbeitet. Darüber, ob eine Sache zur Bearbeitung in den Ferien ſich eignet oder nicht, 
wird übrigens vorher durch eine beſondere Kommiffion, an deren Spitze der Stadtgerichtsdirek⸗ 
tor Voigt ſteht, eniſchleden werden, eine Einrſchtung, die vollkommen nothwendig erſcheint, da 
j 0 e N N” auf einer eingehenden Piece die Ferien ſelbſt 
illuſoriſch machen könnte. Beim Kriminalgericht werden die Ferien in dieſem Jahre ebenfalls 
in diel ausgedehnterem Maßſtabe als früher eintreten. Es wird nämlich nur gegen verhaftete 
Angeklagte und zwar vor einer einzigen Abtheilung, der ſogenannten Ferienabtheilung, ve 
delt werden, welche Montags, Mittwochs und Freitags Sitzungen abhalten und voxläuft 
dem Stadtgerichtsdirektor Haraſſowitz ſtehen wird. Die übrigen Abthellungen ge 
der Ferienzeit ſämmtlich auseinander ra . 
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Feſtſtellung 


An ſämmtliche Gerichte und an die Beamten der Staats⸗Anwoltſchaft. 


rere Wahlen nothwendig und i 


unter dem Titel: REN Re gm 


ESTER Gr 
die Herren Stenographen Radma R. im Ve 

lung, Friedrichsſtraße 20, den ſtenographiſchen Bericht über die Verhandlungen des 
Kriminalgerichts gegen den Hühneraugenoperateur Zincke im Druck erſcheinen laſſen. 
(Preis 3 Sgr.) Wenn man die vollſtändige Verhandlung jetzt vor ſich ſieht, 
man erſt, welch ungewöhnliches Intereſſe fie darbietet, wie wunderbar zuweilen die 
Kuren des jetzt verurtheilten Zincke ſich darſtellen. N (Publiziſt.) 


— Der Juſtizminiſter macht in einem Reſtript vom 13. Juli darauf aufmerkſam, daß für 
die Folge die mündlichen Prüfungen vor der Immediat⸗Juſtiz⸗Eraminations⸗Kommiſſion blos 
in den zehn Monaten vom 15. September eines jeden Jahres bis zum 15. Juli des folgenden 

ahres ſtattfinden, in den zwei Monaten vom 15. Juli bis zum 15. September aber keine Prü- 
fungs⸗Termine anberaumt werden, mit der Aufforderung, in Zukunft für diejenigen Kandidaten, 


welche noch vor den Ferien die mündliche Prüfung zurückzulegen wünſchen, die Präſentations⸗ 


berichte zeitig vorher zu erſtatten. 

Der Staats⸗Anzeiger enthält 4 „Allgemeine Verfügung“, das zu beobach⸗ 
tende Verfahren bei Dienſtvergehen der Rechtsanwalte und Advokaten in den Gerſichtsſitzungen 
betreffend. Verordnung vom 11. Juli 1849, § 81 (Geſetz⸗Sammlung S. 271.) 

Mehrere Gerichte Pein in ſolchen Fällen, wo Dienſtvergehen von Rechtsanwalten in den 
1 begangen worden, anſtatt darüber in Gemäßheit des § 81 der Verordnung vom 11. 

3 ji erkennen, eine beſondere Unterfuhung zum Zweck disziplinariſcher Ahndung 

bei dem Ehrenrath berbeigeſührt. f 

Der Juſtiz⸗Miniſter nimmt hieraus um fo mehr Veranlaſſung, die Gerichte und die Beam⸗ 
ten der Staats anwaltſchaft auf die Beſtimmungen des § 81 a. a. O. aufmerkſam zu machen, 
als dieſelben vielfach überſehen worden zu ſein ſcheinen. 3 

Der § 81 ertheilt dem Gerichte, welches die Sitzung hält, die Befugniß, über Vergehen 
der Art ſogleich oder in fortgefegter. Sitzung zu erkennen. Bei dieſer Beſtimmung ift die Rück⸗ 
ſicht leitend geweſen, daß einer öffentlich unter den Augen des Gerichts begangenen Pflichtver⸗ 
letzung die Ahndung möglichſt ſchnell folgen muß, und daß eine ſachgemäßere Entſche dung ge⸗ 
wo werden kann, wenn die Umſtände, welche die Strafbarkeit der Handlung 3 
noch in lebendiger Erinnerung ſind. Es wird dadurch zugleich der Uebelſtand vermieden, daß 
diejenigen Beamten, welche in der Sitzung als Richter thätig waren, in einem neuen Verfahren 
als Zeugen vorzuladen und abzuhören ſind. . 

Das im § ST vorgeſchriebene Verfahren muß daher die Regel bilden. Sollte durch die ſo 
fortige Erörterung und Entſcheidung des Zwiſchenfalls vorausſichtlich eine erhebliche Verzögerung 
in der Hauptſache herbeigeführt werden oder die Umſtände es angemeſſen erſcheinen laſſen, daß 
dem beſchuldigten Rechtsanwalt zu ſeiner Vertheidigung eine billige Friſt gewährt werde, ſo kann 
das Verfahren wegen des e e bis zum Schluſſe der Hauptſache ausgeſetzt werden, 
nachdem zuvor geeignetenfalls die nöthigen Vermerke über diejenigen Thatſachen, deren ſofortige 


kommt, zum Protokoll genommen worden ſind. 
Cine Verweiſung der Sache vor den Ehrenrath wird hiernach nur ausnahmsweiſe aus be- 


ſonderen Gründen ſich als angemeſſen empfehlen. 
dend eue den 12. Juli 1851. peh 5 Der Zul - Me 
mons. 


Das heutige Breslauer Kreisblatt enthält folgende Bekanntmachung, betreffend die 
Erſatz⸗Wahlen zur Ergänzung der Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten: 2 

Behufs der Juſammenſetzung des bevorſtehenden ſchleſiſchen Provinzial-Land tages find meh⸗ 
. deshalb die Erneuerung der blen der Orte, und Bezirks ⸗ 
Wähler bei dem 4. Stande der Landgemeinden, reſp. der bäuerlichen Devutirten und Stellver⸗ 
treter angeordnet worden. al, 5 } ö 

Zu diefem Behufe wird den Dominien und Dorfgerichte hiermit folgende Anweifung ertheilt: 
1) Zuvörderſt ſind in einer Nachweiſung ſämmtliche Grundbeſitzer von den Dorfgerichten in den 
angegebenen Kolonnen aufzuzeichnen. — 2) Demnächſt iſt die Wahl eines Ortswählers für die 
Dörfer durch die ſämmtlichen ſtimmſähigen Grundbeſitzer vorzunehmen. — 3) Ueber den Akt der 
Wahl wird ein Protokoll abgefaßt, welches von den ſämmtlichen Wählenden unterſchrieben wer⸗ 
den muß. — 4) Die erwähnten Nachweiſe der Grundbeſitzer und die Wahl Protokolle find mit 
mittelſt ſicherer Boten jedenfalls bis zum 29. d. M. als kommenden Zeig einzureichen, da 
ich den 30, d. M. dieſe Materialien dem Herrn Kommiſſarius für den Wahlbezirk Breslau ein⸗ 
ſenden muß. Da hiernach keine Zeit zu verlieren iſt, haben die Dorfgerichte gleich nach Em⸗ 


pfang des dies wöchentlichen Kreisblattes, alſo am 26. d. M. die Wählerliſten aufzunehmen. 


Zu Wahl-Kommiffarien ernenne ich die Herren Dominialbeſitzer, und in deren Abweſenheit, 
oder an den Orten, an welchen ein Domin . nicht lebt, die Herren Gerichts ⸗Scholzen, 
welche den Wahlakt eee Uhr Damen haben, und find zu dem 
Zwecke die Ortswähler von den Dorfgerichten an den Ser vorzuladen. 

70 der Wahl ſelbſt werden folgende nähere Beſtimmungen zur genaueſten Beachtung 
gegeben: 1) Jeder Grundbeſitzer, ohne Rückſicht auf die Größe feines Beſitzthums, iſt ſtimm⸗ und 
Wahlfähig, wenn er den weiter unten gedachten Bedingungen entſpricht. 2) Beſitzer mehrerer 
Grundſtücke haben nur eine Stimme. 3) Das Wahlrecht und die Wählbarkeit erliſcht, ſobald 
über das Vermögen deſſen, dem ſie ſonſt zuftehen, der Konkurs eröffnet iſt, ingleichen bei gemein⸗ 
ſchaſtlichem Beige. 4) Perſönliche Erforderniſſe zur Ausübung des Stimmrechts und zur Wähl⸗ 
barkeit ſind: a. Eigener Grundbeſitz, doch ſind da, wo es herkömmlich iſt, daß die Ehemänner 
in allen enen enheiten für ihre Grund beſitzenden Ehefrauen ſtimmen, dergleichen Ehe⸗ 
männer bei dem Wahlgeihäft an Stelle ihrer Frauen zuzuziehen. d. Die Gemeiufchaft 
mit einer der chriſtlichen Kirchen. e. Die Vollendung des 24. Lebensjahres. d. Ein 


erlage der Schulbuchhand⸗ Be 


erkennt lich von den Termins ⸗K 


als weſentlich erſcheint, insbeſondere die Ausdrücke, auf deren Wortlaut es etwa an⸗ p 


baben] unbeſcholtener Ruf. 5) 0 


* 


N Wahlrecht muß in Perſon ausgeübt werden, und findet unter feiner 

dingung eine Vertretung ſtatt. 6) Wenn bei der Wahl gleiche Anzahl Stim N 
fo giebt die Sue des Aelleſen unter den Wählern den Must — N dar ver 14 ZU 
Bei der Kürze der Zeit vertraue ich ganz beſonders auf die Bereitwilligkeit und ſchnelle An- 
ber; ebenſo verhoffe 


ſertigung der Vorarbeiten der hierzu erprobten und geſchickten Gerichtsſchre 
2 ommiſſarien die pünkliche Innehaltung des Tages und der Stunde für 
das Wahlgeſchäft, fo wie die gewiſſe Einſendung der Schriftſtücke zum 29. d. M., da ich den 


30. d. M. die Reſultate weiter befördern muß. — Breslau, den 23. Juli 1851. — Königli 
Landrath, Graf Rönigederftn g Rönigluher 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 26. Juli. (Produktenmarkt.] Bei Beendigung dieſer Woche iſt nur 
wenig Erfreulicheg vom Geſchäftsverkehr zu berichten. Alle Schreibe attungen flauen der Art, 
daß ſich ſowohl Käufer als Abgeber vom Markte zurückziehen, und 10 nur Raps derjenige Ar“ 
titel, worin etwas Namhaſtes gemacht wurde. Gerſte erlitt heute einen beſonderen Rückgang. 
ebenſo geht es mit Spiritus. Etwas neuer Hafer, ſchöne Qualität, wurde beute zu 30 Sgr. 
ee lan ein hoher Preis für neue Waare, was aber nur der Kuriofltät wegen ge- 
zahlt wurde. 7 } 

Es galt heut weißer Weizen 56 - 62 Sgr., gelber 55—61 Sgr., Roggen 37—41 Sgr., Gerſte 
20—32 Ei und Hafer 28.331 Sgr. Kun 5 u n 

er werden hier und da wieder Kleinigkeiten geſucht und dürften 43 Sgr. dafür zu er⸗ 

reichen ſein. ; 

Von Kleeſaat bleiben die Zufuhren ſchwach, weshalb auch dieſes Gejhäft ſaſt ganz ruht. 
Es würde holen rothe 7—11 Thlr., weiße 5117, Thlr., neue weiße bis 12 Thlr. 

Oelſaaten ſchwankend. Raps 68—75 Sgr., Rübfen 70-73 Sgr., Rübsl 10% Thlr. GI. 

Spiritus 7% Thlr. Br., 7 Thlr. bleibt Glo. i N 

Zink wurden 3000 Ctr. gehandelt à 4 Thlr. 6 Sgr. 


Liegnitz, 25. Juli. [Die Ernte. — Der Kours fremder Silbermünzen. 
Seit einigen Tagen hat die Roggenernte hier begonnen und im Ganzen nicht die Hoffnungen 
fate gent welche man in der erſten Frühlingsperlode durch die Ueppigkeit der Vegetation zu 
aſſen genoͤhigt war. Die ſpäter eintretende Kälte hat jedenfalls nicht nur nachtheilige auf die 
Blüthe, ſondern überhaupt auf die ganze Entwickelung der Pflanze gewirkt. Dies geht nament⸗ 
lich daraus hervor, daß einzelne Roggenfelder mehr oder weniger vom Roſte befallen wurden. 
Die Befruchtung während der Blüthezeit muß eine ſehr geflörte geweſen fein, da die Aehren 
ganzer Flächen eine ſehr lückenhafte Füllung haben, mitunter ſogar ganz taub da ſtehen. Nach 
dem Vorgebirge pin iſt dies weniger der Fal. Der Weizen, welcher anfangs einen äußerſt üp⸗ 
igen Wuchs verſprach, iſt durch die Kälte, namentlich aber durch die ſpäter in unſerer Gegend 
vorherrſchende Trockenheit ſehr in feiner Ausbildung zurückgeblieben, deſſenungeachtet aber hat 
er gut gelörnert und verſpricht eine reichliche Erndte. Die Gerfle ſteht mitunter dürſtig, der 
Safer jedoch erfreut ſich eines beſſern Ausſehens und dürfte einen mehr als mittelmäßi en Er⸗ 
trag geben. Die Kartoffeln ſtehen durchweg gut und berechtigen zu den ſchönſten Hoffnungen. 
Von einer Krankheit derſelben ift in der 5 Gegend keine Spur vorhanden. — Un we 
giſtrat veröffentlicht heute ein Regierungs⸗Reſkript, in welchem das Publikum darauf aufmerfſam 
gemacht wird, daß es fremde Silbermünzen, reſp. ruſſiſches oder polniſches Geld zu keinem 
höhern als dem geſetzlichen Kourſe bei Zahlungen anzunehmen habe. Wer Jemandem derartige 
Silbermünzen zu einem höhern Werthe aufdringt, verfällt auf Grund des $ 11 der Regierungs- 
Inſtruktion vom 23. Oktober 1817 in eine Strafe von 1 bis 50 Rt. oder in verhältnißmäßige 

aft. Dem qu. Reſkript iſt zugleich eine Vergleichungs⸗Tabelle der hier in Betracht kommenden 
ilbermünzen beigegeben. 8 £ 


London, 22. Juli. [Indi 
gal⸗Exportwaare aus "Ant Aufl 


3 

o.] In l eee id irn ce ung — 
> on, wodurch die Ausführung eines nicht unbedeutenden Theils 
der eingelaufenen Ordreß ganz unmöglich at wurde, hat ſich feit dem Schluß der Verkau⸗ 
fung eine feit langer Zeit uicht bemerklich geweſene Nachfrage eingeſtellt. Alle nur einigermaßen 
Paar Fk der eiae f Partien find geräumt und für einzelne Kiſten iſt 3d Avance 
| ezah . Haup 9 5 foren unangebrochenen Partien einſtweilen ganz vom Markte zu⸗ 
rückgetrelen und andere bee dance auf Hohe Rückkaufspreiſe. Indigo in Suronen. 
Nach ſeinen Cortes und Sobres Guatimala iſt ebenfalls Frage und es iſt wenig aufzutreiben, 
ungeachtet das Extrem der früberen Preife gern bewilligt wird. Zint 14 L. 12s 60 a 14 L. 155. 

Liverpooler Baumwollmarkt, 21. Juli. Umſatz 5000 Ballen. Preiſe kaum behauptet. 

Maucheſter, 22. Juli. Obgleich an Anſeter Bil ſortwährend ein mäßiges Geſchäft ge⸗ 
macht wird, und unſere Spinner nicht allein ohne Vorräthe ſind, ſondern größtentheils ſelbſt für 
einige Zeit unter Kontrakt ſtehen, ſo kann demungeachtet die Stimmung an elben ſich noch 
immer nicht erholen, und bieibt ſolche nach wie vor flau. Die geſtern von Amerika Hier, aufe 
nen Berichte ſchildern die Ausſichten für die nächſte Baumwollernte brillanter als je und kann 
es deshalb nicht Wunder erregen, wenn der Liverpooler Baumwollmarkt in ſeinem Zuſtande der 
Lethargie verbleibt und anhaltend noch weiter ſinkt. In unferen heutigen Twiſt⸗Notirungen 
haben wir was 6.26 Water und Mule Twiſte anbelangt wenig oder keine Veränderung zu tref⸗ 
ten, 30 Water find auch ziemlich ſtationair; 40 8 80 Mule und Medio Garne dagegen voll % d 
niedriger als vor acht Tagen. \ (Bresl. Holbl.) 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch⸗»Mär⸗ 
kiſchen eb in der Woche vom 13. bis 19. Full d. J. 12037 Perſonen und 
38,718 Rtl. 10 Sgr. 10 Pf. Geſammt-Einnahme für Perfonen-, Güter- und Vieh⸗Transport ır. 
vorbehaltlich ſpäterer Feſiſtellung durch die Hauptkontrole. 0 
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[403] Evangeliſcher Verein. f 
Die Verſammlung des Vereins am 29. Juli muß wegen des Saalbaues ausfallen. 


Verſicherungs verband für Rübenzucker⸗Fabriken. 


Die unterzeichneten geben ſich hierdurch die Ehre, ſämmtliche Mitglieder des Ver⸗ 
ſicherungsverbandes für Rübenzucker⸗Fabriken zu der alljährlichen ordentlichen General⸗ 
Verſammlung auf 1 

Sonnabend den 20. September d. J. Vormittags 10 Uhe, 
in das zu Magdeburg, Breiteweg Nr. 24 belegene Geſellſchaftshaus der Magdeburger 
Feuerverſicherungs⸗Geſeuſchaft ganz ergebenſt einzuladen. 

Gegenſtände des Vortrags und der Berathung ſind: 

1) Bericht über den Rechnungs⸗Abſchluß für das Rechnungs⸗Jahr vom 1. Sep⸗ 
tember 1850 bis zum 1. September 1851 und über den gegenwärtigen 
Geſchäftsſtand. . 

2) Bericht Über die vorgefallenen Brandſchäden und deren Behandlung. 

3) Berathung über allgemeine Intereſſen des Verbandes. 

Magdeburg, den 16. Juli 1851, 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


* 


G. F. Hecker, Vorſteher des Verſicherungs⸗Verbandes für Rübenzucker⸗Fabriken. 


M. Schubart, verw. Direktor. 


Hugo Meyer, Stellvertreter des General⸗Bevolmächtigten. 1417 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Staats⸗Eiſenbahn. 


8 ekannt machung, 8 5 
die Ausgabe von Billets zu ermäßigten Preiſen zur Hin⸗ und Rückreiſe von Görlitz 
en 2% u. Dresden betreffend, h . Dane Bere 
ährend der Dauer des großartigen Volksfeſtes in Dresden, — Dresdner Vogelwieſe, — 
werden mit Genehmigung der önigl he 3 Niederihl.-Märkifchen Sifenbapn, auch 
dieſes Jahr auf den Stationen Breslau, Liegnitz, Bunzlau und Sorau, vom 2. Auguſt an, 
ſogenannte Tages. Billete für 2. und 3. Klaſſe von Görlitz nach Dresden zu % des gewöhnlichen 
Bh jedoch ohne Gewährung von Freigewicht, ver auft. 
Dieſelben find ſowohl zur Hin- als Rückſabrt 9 9 und können zu letzterer bis zum 
9. Auguſt d. I., außerdem zu allen andern vorhergehenden Zügen benutzt werden. 
Von den zwei an dieſen Billets befindlichen Koupone dient der letzte zur Legitimation bei 
der Rückreiſe. Billets ohne denſelben haben ihre Gültigkeit verloren. 
Dresden, den 22. Juli 1851. 7 £ 
Königliche Direktion 
der chf. vohmiſchen und ſächſ.⸗ſchleſiſchen Staatseiſenbahnen. 
[36 r* 


von Craushaa * 


ſowohl zum Baden, als im Zimmer un draußen am Fenſter zu hängen, ernpfehten 
pro Stück 16 Sgr.: , | 


BR 


[327] 


x 


— 


* 


Theater: ern a 
Sonntag den 27. Jul. e ug 
Abonnement und erhöhten Preiſen. 
Dritte Gaſtdarſtellung des Fräulein 
imeuge Grahn, erſſer Solotüngerin der 
königlichen italieniſchen Oper Er London. — 
Em meralda.“ Großes Ballet in zwei 
ten und fünf Bildern von J. Perrok. Muſik 
on Ceſare Pugni. (In Stene geſetzt und 
arrangirt von Fräulein Lucile Grahn.) — 
smeralda, Fräulein Lucile Grahn. 
Demoifelle Fleur de Lys von Gon- 
elaurier, Frln. Anna Döring, Solo- 
tänzerin vom königl. Hof. Theater in Dresden; 
eter Gringoire, Herr Ambrogio, 
erſter Solo⸗Tänzer vom königlichen Hof⸗ 
theater i, als Ga 8 15 Vor, 
er: „„Die weiblichen Drillinge.“ 
Schwank in einem Ae von C. v. Holtei. 
Zum Schluß: EI Torkadore, |pani- 
ſcher Nationaltanz aus dem Ballet: „Das 
bübfhe Mädchen von Gent“, getanzt von 
Lucile Grahn und Herrn Am- 
Preife der Plätze für die Gaſtvor, 
ſtellungen Be Bein‘ Lucile Grahn: 
Ein Pag im erſten Rang, Balkon, in den 
Sperrfißen und Parguct-Logen 1 Rtlr.; ein 
a im zweiten Rang oder ein Parterre⸗ 
Sitzplaz 17%, Sgr.; ein Stehplatz im Parterre 
12% Sgr. Die Preiſe der Platze zur Gal⸗ 
lerie-voge und zur Gallerie ſind nicht erhöht. 
ontag den 28. Juli. 23ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Der Bräutigam aus 
erite.“ Luſtſpiel in 5 Akten von H. 
Slauren. ; 
Dinsiag den 29. Juli. 24ſte Vorſtellung des 
driften Abonnements vou 70 Vorſtellungen. 
Vorletzte Gaſtrolle des Fräuleins 
ohanng Wagner, königl. preuß. Hof 
pernſängerin. Bei erhöhten Preiſen. 
„Fidelio.“ Oper in 2 Aufzügen, Muſik 
von L. v. Beethopen. — Leonore, Frln. 
Johanna Wagner; Floteſtan, Herr 
Reer, herzogl, Kammerfänger zu Koburg, 
als Gäſte. 


Da ein großer Theil der Bons zum dritten 
Abonnement bereits eingegangen iſt, fo wird 
noch eine feſtgeſetzte Anzahl an den drei 
Tagen: Mittwoch den 30., Don: 
nerstag den 2 1. und Freitag den 
1. Auguſt d. J. verkauft werden. 

Dieſe Bons für je 2 Thaler im Werthe 
von 3 Thalern ſind für die übrigen Vor⸗ 
ſtellungen des dritten Abonnements von 70 
Vorſtellungen gültig. 

420] Verlob ungs- Anzeige, 

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Alexandra mit dem Lieutenant im IIten 
Infanterie⸗Regiment Hugo v. Below, beehre 
ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen, 

Koſel, den 25. Juli 1851. 


v. Lupinski, 
Generalmajor und Kommandant. 


Verlobungs Anzeige. 
[598] (Statt jeder en Meldung.) 
Die heute vollzogene Verlobung unſerer ein⸗ 


digen Tochter Emilie mit dem königl. Haupt⸗ 


mann und Plapmäjor Herrn Feige in Torgau 
beehren wir uns geehrten Verwandten und 
„Breunden hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Königobruch, den 23. Juli 1851. { 
Adolf Feige, Paftor. 
Erneſtine Feige, geb. Schneider. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Feige, 
Robert Feige. 


. - ̃————— 
[876] Als Neumählte empfehlen ſich: 
Robert Schrber. 
Pauline Schröer, geb. Hanke. 
Breslau, den 23. Juli 1851. 


L89605 Entbindungs⸗Anzeige. 
„Statt jeder beſonderen Anzeige.) 
Heute Morgen um 8% Uhr wurde meine 
ehen Em itie, geb. Codlonins, glüclich von 
Gongeſunden Töchterchen entbunden. 
olkowitz, den 24. Juli 1851. 


850 Frey, Paſtor. 
Warnung. 

Benden wird * gewarnt, dem 

zu boraı den Berthold Gammert etwas 

auftomunen do ch niemals für das Kreditgeben 


e. 

Breslau den 3. Juli 1851. 
e Gewalle, Branntweinbrenner, 
— als Stiefvater. 

8881 Eine Erzieherin wünſcht eine Stellun 
Frist N 0 8 
bei e welchen Ne Unterricht in 
1 de und in Ullcaften, in der franzöſiſchen 
* erhellen könnte. An weiblichen Handarbeiten 
Adreſſen A. K. Breslau poste restante. 


* 


N 


— 


ki 
fs & Salzbrunn: Eliſenhall 
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1.1390] Das 13. ſchleſiſche Muſik⸗ und ‚Scans: 
n 


Feſt wird am 30. und 31. Juli d. J. 


Strie gau 
von den Vereinen des zweiten ſchleſiſchen Geſang⸗ 
Feſt⸗Bezirks unter gütiger Mitwirkung des Br 
lein E. Babnigg, ſowie mehrerer namhafter 
Künſtler aus der ee und der Provinz 
in folgender Art gefeiert werben: 

1. Mittwoch den 30. Juli, Abends 7 Uhr: 
Muſikaliſche Unterhaltung in der 
Kloſter⸗ Kirche. 

4 Eintrittspreis 15 Sgr. 

II. Donnerſtag den 31. Juli, früh 7½ uhr: 
Quartett⸗ Unterhaltung in der 
Kloſter⸗Kirche. 

Eintrittspreis 10 Sgr. 

III. Mittags 11 Uhr: 
Gelaugfeft in der evangel. Kirche. 

intrittöpreis 5 Sgr. 

l IV. Nachmittags 4 Uhr: 
Liederkranz im Elaar'ſchen Garten. 
Eintrittspreis 2½ Sgr. 

Das Nähere werden die Feſt⸗ Programms 
und Anſchlagszettel enthalten. 
Das Komitee. 


Liebichs Garten. 


2 Heute Sonntag 
roßes Konzert der Theater⸗Kapelle. 


[397] Montag, den 28. Juli 
Vocal⸗ u. Inſtrumentalkonzert 


der akadem. Liedertafel. 
im Liebichſchen Garten. a 
Billets für Herren a 5 Sgr. und für Damen 
a 2% Sgr. find an der Kaſſe zu haben. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Schweizer⸗Haus 
404] (hinter dem Freiburger Bahnhofe). 
Heute, Sonntag den 27. Juli; 
großes Konzert der Sänger» Familie 
Schattinger. Anfang 5 Uhr. 


Schießwerder⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 27. Juli: \ 


272 
großes Militaͤr⸗Konzert 
vom Muſikchor des 19ten Regiments. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang präciſe 4 Uhr. N 
[405] Buchbinder, Mufitmeifer. 


AP ²˙ FIEBER 
Hartmann's Garten. 
Heute Sontag großes Nachmittags 

und Abend⸗Konzert der Philharmo- 

mie, unter Direktion des Herrn Göbel. 

Anfang 3½ Uhr. Entree für Herren 2% Sgr., 


[907] Damen 1 Sgr. 
Weißz⸗Garten. 
(902) Heute, Sonntag den 27. Juli: 


Großes Nachmittag⸗ und Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle 
unter der Haupt⸗Direktion des koͤnigl. Muſik⸗ 
Direktors Hrn. Schön. 
Anfang 3½ Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Entree: Herren 2¼ Sgr., Damen 1 Sgr. 


en Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag: großes ! 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft 
unter Direktion des Herrn Jacoby Alexander. 


e Fürſtenſtein. 

Mittwoch den 30. Juli 1851: 
Konzert von dem Muſikchor des hochlöblichen 
19. Infanterie⸗Regiments. 

Knappe. 


Zum Entenreiten, 


nebſt Tanzmuſik, heute Sonntag den 27. Juli, 
ladet ergebenſt ein: r 
893] Seiffert, in Roſenthal. 


1409 Ein im Schreibfache, insbeſondere 15 
der Expedition und dem Rechnungsfache erfah- 
rener Mann, der durch Unglücksfälle zurückge⸗ 
kommen, ſucht eine Beſchäftigung als Buchhalter, 
Rechnungsführer, Faktor oder dergl., derſelbe 
würde auch in Unordnung gekommene Geſchäfts⸗ 
bücher wieder ordnen oder ſolche neu anlegen. 
Herr Friſeur Alexander Bartſch, Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 66, wird die Güte haben gefällige 
Adreſſen entgegen zu nehmen. 1 


bi Sonnengucker 


u der bevorſtehenden Sonnenfinſlerniß am Mon- 
ia z den 28. Bud in großer Auswahl bill aſt zu 
Aden bei A. v. Bar uw Nr. 12. 
Are 


— 


/ 


* 
Aufruf zur Betheiligung 
nen Promenade. i 
Die großen Verbeſſerungen und Verſchönerungen, welche der hieſigen öffentlichen Promenade 
zu Theil geworden ſind, ſeit die Verwendung der zu ihrer Pflege von den Kommunalbehörden 
bewilligten Geldmittel einer befonderen Deputation, mit Zuziehung von Mitgliedern der bieſigen 
vaterländiſchen Geſellſchaſt, überlaſſen worden iſt, erfreuen ſich der allgemeinften Anerkennun 
Es werden indeß noch manche Wünſche für einzelne weitere Verbeſſerungen und 4 
gen laut, welche aber nur ausführbar ſind, wenn die dazu erforderlichen Geldmittel, für welche 
die mit der Sorge für dringendere Bedürfniſſe belastete Kommune nicht in Anſpruch genommen 
werden kann, durch freiwillige Beiträge beſchafft werden. 2 
Unter jenen Wünſchen tritt beſonders hervor: ö N 4 
Die Anlage eines, durch ein plaſtiſches Kunſtwerk gezierten Springbrunnens, auf dem 
kan — Schweidnitzer⸗ und der Taſchenbrücke gelegenen freien Platze der inneren 
romenade. g g 
Die Unterzeichneten ſind feſt überzeugt, daß es ihnen gelingen werde, die hierzu erforderlichen 
Geldmittel im Wege freiwilliger Unterzeichnung zu erlangen. Sie werden hierzu durch beſon⸗ 
deren Subfkriptionsbogen einladen, und haben ſich für die Ausführung des Unternehmens be⸗ 
reits der gütigen Mitwirkung des Vorſitzenden der ſtädtiſchen Promenaden⸗Deputation, des Hrn. 
Stadtrath Becker, und des Präsidenten der vaterländiſchen Geſellſchaft, des Herrn Prof. Dr. 
Göppert verſichert. Sollten die Beiträge, von welchen auch die kleinſten mit Dank angenom⸗ 
men werden, den Bedarf überſteigen, ſo wird der Ueberſchuß auf die dringend nothwendige Er⸗ 
weiterung der Glashäuſer angewendet werden. 6 
Die Unterzeichneten haben nicht unterlaſſen wollen, ihr Unternehmen hierdurch vorläufig zu 
Öffentlicher Keuntniß zu bringen, und es geneigter Unterſtützung zu empfehlen. 
Ueber den weiteren Erfolg deſſelben werden wir die Ehre haben jpäter zu berichten. 


an der Verſchönerung der Breslauer 


Ellwanger, E. Heimann, eintke 
Ober⸗Regierungsrath. N Conan geh. Sper egerungpratß Be. 
Graf Hoverden, . von Langendorf, Ruthardt, Voigt, 
Gen.⸗Landſchafts⸗Repräſentant. Stadtrath. Buchhändler. Klemptnermſtr. 


* 015 Im Verlage von Trewendt u. Grauer in Breslau erschien jo eben und 
iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 75 


Der Preußiſche Rechts⸗Anwalt, 3 
oder praktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, namentlich Kaufleute, 


Fabrikanten, Apotheker, Handekoleute, Profeſſſoniſten und Hausbeſitzer bei Einziehung ihrer 8 
Forderungen im gerichtlichen Wege, mit Rückſicht auf die neueſten geſetzlichen Vorſchriften; F 


nebſt Erläuterungen ze. 
broſch. Preis 7½ Sgr. 


Vierte verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 5% Bog. 1851. 1 
Dieſes unter dem Titel: „Der preuſtiſche Juſtiz⸗Kommiſſar“ bereits in drei J 
Auflagen verbreitete Büchlein bat in der vorliegenden neuen Geſtalt, namentlich 


22 
NN. 


un 
Ke 


N 


Nie 


2 


nne 
Ekel 1 


A ſtarken N 
As bervorgerufen durch die in den letzten Jahren erfolgte Umgeftaltung in der Organiſation $ 
AF der preuß. Gerichte, ſehr weſentlichen Veränderungen unterworfen werden müſſen. — Dies & 
I iſt nun gewiſſenhaft geſchehen und hoffen wit, daß ſich feine praktiſche Brauchbarkeit für & 
25 Alle, welche in die Nothwendigkeit verſetzt find, Forderungen im gerichtlichen Wege einzu- 3 

ziehen, durch eine recht BERN Verbreitung bewahrbeiten wird. e 


Die Herren Actionäre des unterzeichneten Vereins werden hierdurch zu der ſtatutenmäßi 
alljährlich abzuhaltenden General-Berfammlung auf 85 N dis 
1 Montag, den 11. Auguſt, Vormittags 10 Uhr 
in dem dazu beſtimmten Lokale, dem Gaſthoſe zum grünen Löwen in Sprottau mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß der Abſchluß und Geſchäftsbericht des verfloſſenen Jahres zum Vortrag 
kommt, fo wie, daß die Wahl zweier Mitglieder des Kuratorli vorgenommen werden wird. 

Wilhelmshütte, den 23. Juli 1851. 

Das Kuratorium FREE, [336] 
des Aetienvereins der Wilhelmshütte und Papierfabrik zu Gulan. 


— — 


CCC SHE 
8 0 h 
Magasin de Berlin. 

Die größte Auswahl 


Nacht⸗, Negligee⸗ und eleganten er 
Morgen- und Putzhauben, 


in den neueſten Fagons empfiehlt: 


die Damen⸗Putzhandlung und Corſet⸗Fabrik 


von 

. 1 2 o 

| Julius Luſtig jun., 
RB „Ohlauer⸗Straße Nr. 4, erſte Etage. K 
RHRISIGISHREISIBIGTEIGKIRHEIGTHRER ESHISIHSTRIGTBIEISISKHIGIEISIGEETRTSTER 


Bunte karrirte Taffet⸗Kleider, 


in ganz' neuen und höchſt geſchmackvollen Farbenſtellungen, find mir von einer Schweizer Sei⸗ 
den wadren- Fabrik kommiſſtonsweiſe zum Verkauf eingeſandt worden; der Preis iſt pro Robe, 
mit vollſtändiger Ellenzahl, auf : 

= 10 Hthlr 


feftgefegt, und erlaube ich mir beſonders meine geehrten Kundinnen darauf auſfmerkſam zu machen. 
[411] Louis Schleſinger, Ning: und Blücherplatz⸗Ecke. 


Die ſoeben empfangene Sendung , 
ſchottiſch⸗karrirter Seidenzeuge, 
Guan mailaͤndiſche Taffete und 

Brillantins | 1 
in den ſchönſten Farben⸗Stellungen, empfeblen zur geneigten Beachtung. 


Weisler und Wollheim, 


422 Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straße⸗Ecke Nr. 50. 


8 U * 
en Zur gütigen Beachtung! | 
Von vielen meinen mir ſehr werten Kunden ift mir der Wunſch zu erkennen gegeben men 
den, Behufs Vorbeugung von Beſchädigungen beim Hufbeſchlag einen Nothſtall 2 
100 laſſen. em * ich rien ür ſehr Mr She habe, bin ich jetzt nag 
ommen, was ich hiermit zur gütigen Beachtung veröffentliche. 3 
| i ker gelen Beoceeng lan, Samiebe- Meier in de ende 
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u des könig 


Subhaſtati ons-Befamntmanung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des ier J 2 
und 12 4. e belege eee der llt. 


Sei en des kö 
1 chen Re 


21 Sgr. geſchätzten Grundſtückes, haben wir dem hieſigen Orte genehmigte markt 
einen Termin BORN Abe wird . 1 . 4 
x den 30. Septbr. — en 2. ember 
ee ar; nittags 11 uhr, 5 abgehalten werden. — Das aal jur Ausle⸗ 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße bases der Flachsproben iſt der Saal im Gaſt⸗ 
Nr. 10 — anberaumt. ofe zum blauen Hirſch am Markte hierſelbſt, 


nd potbefen- Schein können in der 
ſtatons⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 


Taxe 


Den Herren Flaͤchs-Produzenten und Flachs⸗ 
käufern geben wir hierdurch ergebenſt Kenntniß. 
Oels, den 17 Juli 1851. 
Der Gemeinde⸗Votſtand. 


444] Pferde⸗Verſteigerung. 
Mittwoch den 30. Juli früh 10 Uhr ſollen 
an der alten Reitbahn des königl. 1. Küraſſter⸗ 
Regiments 27 königl. Dienſtpferde wegen Ueber⸗ 
zähligkeit, gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ 
lich verſteigert werden. . 

Dad Kommando 

des königl. 1. Küraſſier⸗Regiments. 


[438] Pferde: Verkauf. 

Es follen am Donnerftag den 31. Juli 
d. J., Vormittags 9 Uhr, an der Reiſpahn 
hierſelbſt 26 königliche Dienſtpferde des unter⸗ 
zeichneten Regiments, welche in Folge Etats 
Verminderung überzählig geworden, gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. — 

Oels, den 25. Juli 1851. 

Das Kommando 
des königl. 4. Huſaren⸗Regimenis. 

4251, Auktion. Dienſtag den 29. d. M., 
Vorm. 9 Uhr, ſollen im Auktionsgelaß alte 
Taſchenſtraße Nr. 3 verſchiedene Nachlaß⸗ und 
Pfandſachen beſtehend in Uhren, Gold und 
Silber, Möbel und Hausgeräthe, Kleidungs⸗ 
ſtücken ꝛc. gegen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 5 

R. Reimann, gerichtl. Auktions⸗Kommiſſar. 


a 
Sen hierdurch vor 
Breslau, den 7. — 18 
t 


DL, 5 
cht. Abtheilung I, 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf der 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 7 belegenen, auf, 
20,445 Rthlr. 19 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Hauſes 
haben wir einen Termin, 

auf den 4. Oktober 1831, 

5 Vormittags 11 uhr, 
5 ei Parteien: Zimmer — Junkernſtraße 


— anberaumt. 
\ 5 und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Vincenz Leopold 
Emmerich und die Johanne Chriſtiane verehel. 
Fuchs, geb. Karl, oder deren Erben bier 
durch vorgeladen. 
Breslau, den 8. März 1851. 
[441] Königl. Stadt⸗Gericht Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des Br an ber 
Sandkirche Nr. 3 belegenen, auf 6096 Rthlr. 
22 2 55 7 TORE Hauſes, haben wir 
Term 


eine - 

if: den 31. Oktober 1851, 

3 Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Dom⸗Vicarius 
Johann Kunze hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 10. April 1851. g 
[442] { Abth. 1. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 

Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
2 15 Weabigc Verkaufe des hier Nr. 28 
Mehlgaſſe belegenen, auf 3313 Rthlr. 8 Sgr. 

6 Pf. geſchätzten Grundſtlcks, haben wir einen 
Termin 

auf den 2. Oktober 1851, 

9 Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 8 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
n dieſem Termine werden hierdurch vorge⸗ 
aden: 


N 


ſollen auf dem Zwingerplatze 3 Chaiſewagen 
verſteigert werden. 
19244 Mannig, Aukt.⸗Komm. 


— —— mm — — 


4910] Ein tüchtiger Oekonom wünſcht als 
Volontair placirt zu werden; > 

ferner. wünſcht ein Wirthſchafts⸗Inſpektor gegen 
500 Rtl. baare Kaution eine Stelle. Das 
Nähere durch M. NM. poste restante franco 


3 der en Sol Fe 1 Bus; Breslau zu erfragen. 

der Sprachmeiſter Karl Auguſt Jung; 880 Bauherren, welche ihre Bauten in 
3) der Klempinermeiſter Augu Hebe 1 Gerit zu 1 5 beabſichtigen, weſſet einen 
4) die Anna Helena, verehel. Rothſeld, geb. zuverläßigen und bemittelten Maurermeister nach 


ud 
E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 16. 


zulfuß, oder deren Rechtsnachfolger. 
lau ben e Mar 1851 


1443] Königl. Stadt⸗Gericht. Ab th. I. 922] Mädchen, im Weißnähen geübt, finden 
= = 7 1215 75 5 : eihäftigung: Karlsſtraße Nr. 27, im Hofe. 
[43 enten. 891] Offene Stellen! 1 Amtmann, 4 
Das dem Färbermeiſter. Karl Gottlob Oekonomieeleven, 2 Wirthſchaſterinnen, 2 Kam 


Redtel gehörige, hier auf der Grütznerſtraße 
unter N, 358 belegene Haus nebſt Zubehör, 
ufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer 
egiſtratur . 1 er 5,590 Rtl. 
19 Sgr. 2 Pf. geſchätzt, ſoll au 
den 18. Mürz 1852 Vormittags 


11 Uhr * 
in unſerem Amtslokal an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 6 
Zu obigem Termine werde f 
1. der Brauermeiſter Johann Friedrich Beiſſert 


u Tſchepplau, reſp. deſſen Erben, R 
ag Thiem hier, reſp. deſſen 


20 
Franz Strauß hier, reſp. 


merfungfern, 1 Handlungslehrling, 1 Apotheker ⸗ 
federt ohne Lehrgeld und 1 Kochköchin können 
ſofort gut placirt werden, durch 
E Berger, Biſchofsſtraße Nr. 16. 
903] Ein großes Mahagoni⸗Eck⸗Sopha mit 
Roßhaaren gepolſtert und Caſemir⸗Ueberzug, 
Platz für 10 Perſonen, iſt Reuſcheſtraße 25, 1. 
tock zu verkaufen. 


Ba Zwei Penſionäre zur Landwirthſchaft 
können bald oder zu Michaelis d. J. auf dem 
Dom. Obernigk bei Prausnitz gegen billiges 
Honorar aufgenommen werden. 


Als auffallend billig 


empfehle ich: 
bunte ſeidene Kleider, 
ſchwarze Mailänder Taffte, 
ſchwarze Allaſſe, 
6 4 breite echte Kattune, 
Kleider⸗Leinwand, 


3. der Goldarbeiter 
1 is — und 
der utsauszügler Jakob Nerlich zu 
a Broſtau, reſp. se FAR - 
bei Vermeidung der Präkluſſon vorgeladen. 
Glogau, den 5. Jüni 1851. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


bot! Haus⸗Verkauf. 7 und bitte um gütige Beachtung. 
Ein Haus in der ER ar den 1878] Reuſche Je Nr. 55, Pfau⸗Ecke. 
eits der Oder in über 50 Jahre ein Kolo⸗⸗ 
ga 1 7070 } 98 20 5 Tin 8 H. L. Schnapp, 
e ſeiner guten Ei ng 5 pi, = 
e e des Beſgers Sonnengucker. 


lr. und Ueber- | Kleine farbige Glastafeln, um die Sonnen- 
andes bald Finſterniß ohne Nachtheil für das Auge bequem 
enſtliche Käufer erhalten auf] betrachten zu können, find billig zu haben bei 
ſchriſtlich Auskunft durch die Hertel und Warmbrunn, 

N Kranz. Ring Nr. 40. 


gegen Anzahlung von 4000 
naß 5 ER en Wagrenbeſt 


— —— —— — 


Auktion. Am 28. d. N. Mittag 12 Uhr, 4 


7 Parabeln; 3 Bde., 1% Rtl.; Muflfalien in 


neufinſterniß, welche, ohne das Auge zu in⸗ 


— — 
* 


2 


eftfehe Nekro legte. Steunde und Verehrer nachſtehender, im Jahre 1849 ver- 


4428] Schl 
We br. Francolm i und 

erlehrer Dr. Francolm in Breslau, Medizinalrath Dr. c. 0 0 
ſiſtorialrath Michaelis daſelbſt, abe Dr. Müller 10 5 Gewichten rt r — 
daſelbſt, Profeſſor Dr. Pohl daſelbſt, Rektor Reiche daſelbſt, Paſtor Richter 85 — 
Seminar⸗Direktor rf in Bunzlau, Paſtor Hoffmann in Frei ie t 
in Groß- Glogau, Rathmann Bartſch in Grünberg, Clem. Fürſtin Reuß in Seo: et. 
und Stadt Phyſttus Dr. Reche in Kofel, Apotheker Lehmann in Kreuzburg, Oberlehrer 
Schramm in Leobſchütz, geh. Regierungsrath v. Unruh in Liegnitz, Rektor Hirche in Markliſſa, 
bester ad e K. 55 1 28 1 v. Rother in Rogau, Ritterguls⸗ 
e h ilkau, fin ausfü 9 4 i 3 
e Bde en 

erlag v oigt in Weimar, zu haben in d "7 and lu 

Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln Sort.⸗Buchhandlung von Graß, 


der Sortim.- Bu raf, Ba : . 
. . chhandlung Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße 


Katechismus für Schwangere, 
oder die 1 der Wöchnerinnen und Stillenden. 
Belehrungen, wie durch paſſende Behandlung während der Schw ochenbet 
Krankheiten und Unfälle zu n die bee len Keen abe Acme me 

cher zu heilen ſind. : 
Ein treuer Rathgeber für alle Ehelente ꝛc. 
_ son Dr. M. Weſtermeyer, prakliſcher Arzt und Accoucheur⸗ 
Zweite Auflage. Verlag von Reichel in Bautzen. Preis 11% Sgr. 


ue N Bü 7 N — 
vorräthig bei Won Bücher zu ermäßigten Preiſen, 2 


Comp., Kupferſchmiedeſtr. 44: Böttiger, Weltgeſch. in 
Biograph. 8 5 0 = die. Motieds Weltgeſch. ) B. m. Kupf. u. 2 Bde. Bor v. rs m. 
Kupf., zul. sa 15 * 2 n d. Mittelalters von de la Curne, m. Anmerk. v. Klüber, 
3 B. ſtatt 5 Thlr. f. 1% Th 1 Richters Freiheitskrieg, 4 B. m. vielen Stablit. ſtatt 7% Thlr. 
. 1% Thlr. Rolin, Histoire 1.08 6 B. ftatt 15 Thlr. f. 3%, Thlr. Büffon“s Naturgeſch. 
nach Euvier, 9 B. m. Kupf. Be 75 lr. f. 8 Tolr. (in gutem Hlöfrbd.) Schillings Naturgeſch. 
4 B. mit mehr. 1000 Abbild. |. u blr. Die Botanik apart v. dem. m. 60 Tat. kol. Abbild. 
2 Thlr. Neuſtädt u. Kornatzk, Beſchr. d. Schmetterlinge Schlef. m. 68 Taf. kol. Abbild, ſtatt 
6 Thlr. f. 3 Thlr. Corp. jur. Civ. v. Kriegel. Ua täus 4 Thlr. Koch's ſchleſ. Archiv für 
JJ. 
Gravures, 1 75 Tolr. 1001 Nacht (franz) in 6 D n 
8 
Buͤcher. 


% Thie. 

11 Eh wahr 

L. Barſchak, Horrwitzſche Antiquar⸗Buchhandlun 2 h mi 
verkauft: Geſetzſammlung von 1810—50 hi geb. elf, W dh 2 

Rönne's Polizei-Weſen, 3 Bde. u. Nachtrag, 3% Rtl.;' Webers anatomiſchen Allas, thei 
aufgezogen, 12 Rtl.; ein weibliches Skelett f. 6 Rtl.; Littrow, Wunder des Himmels nebſt Atlas 
tl.; daſſelbe ohne Atlas 1% Rtl.; Weißbach, Mechanik, 2 Bde., 5 N; Kronauer, Maſchi⸗ 
nenzeichnungen, neu, Ldpr. 21 Rtl. f. 12 Rtl.; Oſanns Heilquellen, 6 Rtl.; Dresdener Bilder⸗ 
gallerie von Payne, 40 Hefte, 8 Rtl.; Bartlett's Amerika, 2 Bde., SRH; Winkelmann 's Werke 
nebſt Atlas, 4 Nil.; Cannabichs Hülfsbuch „ 3 Bde., 3% Rtl.; Krummacher s 
uswahl, 


das Bächerlager wohlaſſortirt. [410] 
” . A ’ 7 zu l 
Für Diejenigen, denen Kaffee zu viel Wallung im Blute verurſacht 
Hi in jetziger heißer Jahreszeit ein ſchönes, billiges, dabei ſtärkendes und leicht verdauliches 
ahrungsmitte vorziehen, empfehle ich ergebenſt 


„aarahout des Arabes,* 


s ohne Vanille das Pfund 10 Sgr it Vani S 

Daſſalhe wird hierort von fehr bielen Motabilkiäten permanent Ne 
mandirt; Gefunde, als auch Neconvalescenten finden dieſes aug Mlai 
vorzüglich. [427] Eduard Groß in Breslau 


‘ 


14291 


— 
1 
12 * 


d weiter rekom⸗ 
Algier ſtammende Getränk 
„am Neumarkt Nr. 42. 


Eine neue engliſche Drehmangel, ee 2 eee, 
[416] 5 Ur, Riemerz le Nr. 10. - 


g > 901 —— 

Apotheke Verkauf. len Bruch ⸗Chokolade 
Wegen Kündigung eines Hypotheken⸗Kapitals, mit und ohne Gewürz, * Pi 

bin ich Willens, meine ſeit 3% Jahren im Be⸗ 5% Sgr., der Emde ei — 

e habende Deko Apotheke ſofort und | zu haben bei Herrn Nobert Scholtz, But⸗ 

zwar unter ſehr vorthellhaften Bedingungen zu termarkt Nr. 4, und in der Fabrik ven 

verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich dieſerhalb ent⸗ Rudolf Hiller 
weder mündlich oder in portofreien Briefen an Kloſterſtraße 1. 2 und Nr. 2 


terzeichneten wenden. 
"ta 899 Schubbrücke Nr. 53, bei 


Liebenkhal, im Juli — 92 i Nen weiber Bo} 

341 traue 00 ichner, iſt ein weißer Bologne⸗ 
[34 ] auß, Apotheker. N . ſer Spitz und eine fein gen ei⸗ 
b 0 Echte Kleiderleinwand, 25 . tete Mahagoni ⸗Schwung Wiege 


zu verkaufen. 


— — — — —- — 
len Steppdecken, 
ſo wie auch wollene weiße Schlafdecken, 
empfiehlt A. L. Strempel, Eliſabet⸗Str. 11. 


dauerhafte Waare, in allen Fa 

die Berliner Elle zu 9% Sgr.: 

Adam n. Kleer, Schweidnitzerſtr. Nr. 1. 
[906] Nicht zu überſehen. 


Riemerzeile Nr. 7 iſt ein Eckgewölbe mit 2 
aher zu bermiethen. Das Nähere nebenan 


rben, empfehlen 


Ei 8 . u Er 
im Kleidergewölbe. 1825] Eine Buchdruckerei 
8160 en splatz Nr. 3a. in einer al gr e Schleſtens if 

iſt der zweite Stock i 5 billig zu ver x N 
Michaelis zu beziehen. 8 Auskunft ertheilt das lithographiſche Inſtitut 


von C. Jung in Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 8. 


ſtaben find vorräthig bei Maſtvieh Verkauf. 


F. L. Brade, Ring 21. [ Drei Stück gut Waage Schweine find zu 


9 75 aufen bei d 110 
[424] Sonnen⸗Gl äſer vert dem Domini 82 — 


Strehlen. a 
zu der morgen Nachmittag eintretenden Son⸗ 


[880] Oblaten mit tief vergoldeten Buch⸗ 


+ 


. ĩ7˖§——.. a Erg 
925] In einer mittlern Kreiöftadt Nieberjäler, 
Bes ae noch beſtehender Real, Beracgl 
e 
mit 41 Stuben, 1 
Stallung 
remiſen, a 
Ernſtliche 


ſehr renommirter Gaſthof 
aal, Mittelgebände und 
zu ohngefähr 60 Pferden mit Wagen⸗ 
lles ganz maſſtv, zum Verkauf geſtellt. 
Selbſtkäufer wollen ſich gefälligſt un⸗ 
ter der Chiffre A. R. franco poste ı e 
Bunzlau melden, worauf das Nähere eift 
werden wird. 9 f 


kommodiren, durchgehends beobachtet werden 
kann, find a 1 Sgr., für beide Augen d 2 Sge. 


zu haben bei: 1 

Eduard Groß, am Neumarkt 42. 

1872] Beiefhogen mit jedem Namen wer⸗ 
t Bei vn A: 


den angefertigt bei a 3 
5 1 F. . Brade, Ring 21, \ 


SICH 


U 


— —ũ4ääu — —— 


BIS 
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Dritte Beilage zu M 206 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 22. Juli 1851. 6 


1410 4 
Utdümiſche und kimberſal⸗Wund⸗ Sei 
iziniſche und Univerſal⸗Wund⸗Seife. 
Ein geehrtes Publikum auf die von mir vor mehreren Jahren erfundenen medi⸗ 
Uniſchen Seifen aufmerkſam machend, kann ich nicht umhin, diefelben, durch ihre 
berraſchende Heil⸗Reſultate veranlaßt, hiermit dem größeren Publikum zu empfehlen. 
die Heilkraft dieſet mediziniſchen Seifen hat ſich nicht allein bei rheumatiſchen und 
gichtiſchen Affektationen, Quetſchungen, erfrorenen Gliedern und Haut: 
aus ſchlägen bethätigt, ſondern ſich auch wahrhaft heilbringend bei offenen und 
krebsartigen Schäden, Salzfluß c. bewiefen. Fern von jeder Charlatanerie, 
womit ahnliche Präparate von ihren Erfindern dem Publikum angeprieſen werden, kann 
ich auf die untenſtehenden Atteſte verweiſen, deren ich ſehr viele aus allen Theilen Ober⸗ 
— woſelbſt meine mediziniſchen Seifen bis jetzt bekannt und angewendet worden 
Aff, ben den anerkannteſten Perſonen befite. — Für gichtiſche und rheumatiſche 
ffektationen u. dgl. iſt nur allein 8 
die mediziniſche Seife, | 
anzuwenden, von welcher ich das große Flacon à 15 Sgr., das kleinere à 10 Sgr. 
offerire, und genau nach der jedem Flacon beigefügten Gebrauchsanweiſung zu verfah⸗ 
ren. — Für alle offenen und krebsartigen Schäden, Salzfluß ꝛc. kann nur 


die Univerſal⸗Wund⸗Seife 


angewendet werden, welche ich ebenfalls das große Flacon à 15 Sgr., das kleine 
à 10 Sgr. dem geehrten Publikum offerire. F 

Zur größeren Bequemlichkeit des hülfeſuchenden Publikums habe ich 
in Breslau dem Hrn. Kaufmann Ernſt Schindler, Eliſabeth⸗(Tuchhausſtr.) 4, 
in Oppeln dem Hrn. Kaufmann J. H. Schüler u. Comp., 
in Beuthen O/ S. dem Hrn. Kaufmann C. Pleßner, 
in Pleß dem Hrn. Kaufmann D. Wechſelmann, 
in yslowitz dem Hen. Kaufmann L. Danziger en 
ein Depot dieſer mediziniſchen und Univerſal⸗Wund⸗Seifen übergeben, welche ſolche zu 
obigen Preiſen verkaufen. Nikolai in Ober⸗Schleſien, im Juli 1851. 


2 Oſchinsky, Seifenſieder⸗Meiſter. 


... Eu 
Atteſte. Der Sei Meiſter Hr. Oſchin sky hierſelbſt hat mir Proben der von 
ihm gefertigten et . — und mich mit den Beſtandtheilen bekannt gemacht, 
welche er dazu verarbeitet hat. Verſuche, welche deshalb gemacht worden ſind, haben einen gün⸗ 
ſtigen Erfolg gehabt und auf Grund deſſen kann ich dieſe Seife beſonders bei rheumatiſchen 
und gichtiſchen Affectionen, Quetſchungen, Erfrierungen und unreiner Haut angelegentlichſt em⸗ 
pfehlen. Nikolai, den 21. Oktober 1849. 1. Deutſch. 
Zu empfehlen iſt dieſes Präparat mit Fug und Recht. Gleiwitz, den 28. Oktober 1849. 
; Kolley, Sanitätsrath und Kreisphyſikus. 
Die vom Seifenſieder Hrn. Oſchinsky hierſelbſt präparirte und Bereits mehrfach bewährt 
gefundene, auch durch ärztliches Gutachten empfohlene mediziniſche Seife, bat bei meinem gich⸗ 
tigen Uebel ein ſo auffallend günſtiges Reſultat, nämlich völlige Geneſung, hervorgebracht, daß 
ih ſolches im Intereſſe aller mit derartigen Leiden behafteten Mitmenſchen, hiermit zur öffent: 
— u bringen, für Pflicht halte, und 5 Ni 155 BE Be 1920 genug zu 
preiſenden äti itte i b bſtatte. Nikolai, . öl. 
. wohlthätigen Mittels meinen beſten Dank abf 2 augufch, En 
Seit mehreren Wochen fand ſich auf meiner Bruſt eine Wunde, und mit der größten Mühe 
Klang es he nicht, dieſe 2 N — wurde mir das Präparat des Seifenſiedermeiſters Hrn. 
2 Oſchins ty anempfohlen, welches ein ſo glückliches Reſaltat erzeugt hat, daß ich wieder nach 
einigen Tagen ganz hergeſtelt war. Ich kann es allen Denjenigen, die an ſolchen Uebeln lei⸗ 
den, aut len und mit rechtlichem Gewiſſen bekunden, daß daſſelde bei mir den glücklichſten 
Erſolg gehabt hat. Der Wahrheit gemäß beſcheinigt 
Gleiwitz, den 7. Mai 1851. x J. May, Seifenſiedermſtr. 
Als Wöchnerin bekam ich in Folge einer Verkältung eine angeichwollen Bruft, in der nach 
einigen Tagen mehrere offene Wunden entſtanden; durch zu große Entzündung, von welcher die 
ganze Brust ergriffen war, eiterten die Wunden nicht, daher ich auch die beſtigſten Schmerzen 
ununterbrochen empfand und das Gefährlichſte zu befürchten war, da der Brand dei dieſer gro⸗ 
zen Entzündung ſehr leicht zuſchlagen konne. Alle angewandte Mühe und Mittel waren er- 
[et los, bis ich mir die vom Herrn J. Oſchinsky aus Nikolai ſelbſt präparirte und mehr ⸗ 
IR bewährt gefundene, als auch durch ärztliches Gutachten anempfohlene Univerſal⸗Wundſeife 
ommen ließ; dieſes Präparat hat den günſtigſten Erfolg gehabt, da ich nach Gebrauch deſſen 
liche dald 14 Tagen von der e ſowohl, als auch von der Geſchwulſt und hauptſäch⸗ 


von den Wunden gänzlich geheilt wurde. — Ich halte es für Pflicht, ſowohl dem Herrn 
Onder für dieſes höchſt woßußalige Mittel und uneigennützige Bemühung meinen wärmſten 
ank abzuſtatten, als auch allen von dergleichen Uebeln Befallenen dieſes Mittel reſp. deſſen 


Gebrauch ſehl N A r 5 
8 elegentlichſt anzuempſehlen. Dieſes beſcheinige ich der Wahrheit gemäß durch eigen ⸗ 
Dändige Unterfhrift Gleiwitz, den 22. Juni 1851. 3 Jettel Händler. 
urch das Anempfehlen mehrer ärztlicher Atteſte habe ich auf meinen geſchwollenen Fuß 
offene Wunden, nachdem mir alle gegebenen Heilmittel fruchtlos blieben, die erfundene 
Milde Seife und die Univerſal⸗Wund⸗Selſe des Hrn. Seifenſtedermeiſters Oſchinski aus 
Erſolat angewendet, ſelbige ſich zu meinem größten Glücke bewährte, und ſo einen günſtigen 
üüchſten bervorbrachte, daß ich nicht unterlaſſen kann, dem Herrn Erfinder öffentlich meinen herz. 
den erf Dank abzuſtatten, und halte mich verpflichtet, im Inkereſſe der Leidenden zu rathen, von 
alldenen mebiziniſchen Seifen des Hrn. Oſchinsti aus Nikolai Gebrauch zu machen. 
Ich dor, den 6. Juni 1851. e A. Piſchzan, Bötthermflr, 
rer Zeit audesunterzeichneter atteftire hiermit der Wahrheit gemäß, daß, nachdem ich ſeit länger 
Bett nicht meinem Fuße gelitten hatte und ER in der letzten Zeit gegen 6 Monate das 
Iiderlaſſen konnte, jo daß ich mich dem Tode nahe glaubte, mich der Seiſenſieder Hr. 
ed durch fein ſelbſt erfundenes Heilmittel, welches ich ungefähr durch 8 Tage ge. 
zu danken, e wieder hergeftellt hat. Ich halte es ae für Pflicht, nicht allein dieſem Manne 
Myelowüdern ihn allen Menſchenfreunden zu rekommandiren uno zu empfehlen. 
Die Unteren den 29. April 1851. 4 Franz Miedniok, Bäckermſtr. 
Myslowi Gift des Franz Miedniok beglaubigt: 
Bet, 5, den 29. April 1851. Der Magiſtrat. 
stan Niniſche Sein find bei mir zu genannten Preiſen ftets zu beziehen. 
6185. 


| ul Ernſt Schindler, 


Breslau, den 25 
Eliſabet- (Tuchhaus-) Straße Nr. 4. 


500 Schweizer, hollandiſchen u. Backſtein⸗Käſe 


neuer Sendung bei un Straka, Junternſtraße Nr. 33. 


und 
medi 
Niko 


[676] Einem geehrten Publikum empfehle ich mein ſehr ſchön am Palaisplatz neben 
dem Japaniſchen Palais und Palaisgarten, zunächſt der Eiſenbahnhöfe gelegenes 


Gaſthaus zu 3 goldnen Palmzweigen 
in Dresden, 


welches ich ganz neu eingerichtet und den Preis für 1 Zimmer mit Bett 
auf 7% Sgr. feſtgeſtellt habe. 


W. Heinemann, Serie. 


Das Möbel⸗Magazin von Joſeph Bruck 


22 KK 
[213] Lilionese unter Garantie. 


Gegen Sommerſproſſen, Leberflecken, Finnen, Schwinden, zurückgebliebene 
Pockenflecke, unreine gelblich gefärbte Haut, empfehlen wir als ſicherſtes Mit- 
tel unſer ſchon vor mehreren Jahren nur von uns erfundenes, vielſeitig ans 
exkanntes Lilioneſen⸗Waſſer a Flaſche 1 Rtlr. wovon die Wirkung binnen 14 
Tagen 19 90 widrigenfalls das Geld BE N wird, (inne Fla⸗ 
ſchen mit 20 Sgr., jedoch ohne Garantie). Die Niederlage für Breslau 
iſt einzig und allein bei den Herren Julius Hoferdt u. Comp., Ring 
Nr. 43. Das ebenſo betitelte Waſſer don Herren Tübing u. Comp., wo⸗ 
von auch hier Niederlage iſt, iſt nur nachgemacht und kann nicht die gehö⸗ 
rige Wirkung leiſten, worauf wir ein geehrtes Publikum aufmerkſam machen, 
b da wohl ſolche Nachahmungen Niemand billigen und beim wirklichen Ge 
brauch unſere ausgeſprochenen Behauptungen beſtätigt finden wird. 

othe u. Comp., Köln und Berlin. 
Atteſt. Die von den Herren Rothe u. Comp. in Köln und Berlin fabrizirte Lilioneſe iſt 
von mir vielſeitig gegen Sommerſproſſen, Leberflecken ꝛc. ze. in Anwendung gezogen worden, 
und bezeuge ich Hierdurch gern und der ſtrengſten Wahrheit gemäß, daß die illoneſe, nach der 
beigegebenen Gebrauchs⸗Vorſchrift angewendet, ein durchaus ſchadloſes und doch zur Beſeitigung 
der oben angedeuteten Hautübel ſehr wirkſames Mittel iſt und daſſelbe mit Recht empfohlen 
zu werden verdient. Dr. Jaco bi, praktiſcher Arzt, Operateur und Accoucheur. 


don Ein eleganter zweifpänniger Chaiſewagen 
ſteht hier zum foforhgen billigen Verkaufe bereit. Näheres theilt Herr Pferdehändler Kalk in 
Liegnitz, Haynauer Vorſtadt, auf Anfrage mit. 

Liegnitz, den 19. Juli 1851. 


Herabgeſetzter Preis⸗Courant & 
im Haupt⸗National⸗Garderobe⸗ 
„ Magazin 8 
zum Reichsadler aus Berlins 
8 in Breslau: Schuhbrücke u. Ohlauer⸗ 
a ſtraßen⸗Ecke Nr. 84, 
1 eleganter Tuchrock, von 5 Rtl. an, (eingang Jen 17 » 
! feiner Tween, von 2 Rtl. an, 1 Schlafrock, 1% Rtl., 


guter Sommerrock, von 1 Ril. an, 1 elegante Weſte, 20 Sgr.. f 2 
gute Sommrhoſe, von 17½ Sgr. an. I 1 Garten- oder Comptoir⸗Rock, 1% Rtl. 2 


Nur Schuhbrücke u. Ohlauerſtraßen⸗Ecke 84, 
7 (Eingang Schuhbrücke.) » 


1687] 
Seesen 
Grab ⸗ Monumente, 


von Marmor und Sandſtein find in jeder beliebigen Facon vorräthig und Werden aufs ſauberſte 
und billigfte verfertigt bei S. Bial, Bildhauer in Breslau, Karlsplatz Nr. 3, im Pockoihof. 
— — d kp — —ę—- — — — — — — ñ aue —V:-—V—ę̊H n — 


Augen⸗Leiden⸗Heilung 0 
ohne chirurgiſche Operation und ohne Medikamente. 8 
Unterzeichneter, bekannt durch feine Erfindung, den grauen und ſchwarzen Staar, chroniſche 
Augenentzündungen, Schielen, Kurz und Schwachſichtigkeit u. ſ. w., durch tägliche oder alle 
2 bis 3 Tage wechſelnde Gläſer zu heilen, wohnt Schuhbrücke Nr. 6, erſte Etage, und iſt täg⸗ 
lich, ausgenommen Sonntags, von 10 bis 1 Uhr anzutreffen: Ä 
383] Schleſinger, optiiher Augenarzt. 


See⸗Gras, | Pr 


gut gereinigt, ganz friſch und trocken, iſt wieder angekommen und billigſt 


3 bei Carl Fr. Keitſch, Stockgaſſe Nr. 3 


Dresden. 


58888886 


9 


* 


[408] 
vo — 


dem Koſtenpreiſe. 
1406] Ge 7 


Eine Partie Bauſteine, N 
zu verkaufen. Näheres bei J. Klauſa, Riemerzeile Nr. 10. 


n Bruſtreiz⸗ Krankheiten. 


en, Huſten, Katarrh, En * 


Um die Bruftkrankheiten, als Scan iu bellen, g Medal 
eeto 1845 


| iierteit, A giebt es nichts 
keit, Keuchhusten, Heiſerkei Georgs, f 
Nr. 7. 


Gänzlicher Ausverkauf 


Bukskings und Modewaaren für Herren, zum und unter 


Huldſchinsky, Schweidn⸗Straße 5. 


wobei mehrere Platten und Blöcke ſich l 
0 


q — ſameres und beſſeres, als die hL blett ft ** 
SG Apothefer zu Epinal (Bogeſen). Die Zune dementen find in Schach. 
teln zu haben, — be Seren Kaufmann cheurich, neue Schweinnigerfirahe 


1222 
wird ungemein befördert durch die orientaliſchen Schönheits⸗Paſtillen des Dr. Hoffmann,] [886] Ein freundliches Vorderzimmer mit 


. 6 
welche in allen perſiſchen Serails eines der weſentlichſten Toilettenbedürfniſſe find und nebſt Gebrauchs⸗ oder ohne Kabinet öbli i 
/ + | BUSH e * d 
Zarter Teint Anweiſung, die — 1 * zu 1 Thlr. preuß., due von Dr. Ferd. Janſen, Buchhändler in Wei. I. . geſucht. Offerten bellebe man Se 
mar bezogen werden können. Briefe und Gelder franco. — Depot von 2051 Schönheits - Paftillen | debrücke Nr. 55, im Gewölbe abzugeben. 


[244] f befindet ſich in ne bei Herrn Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 349] Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 3 
Hül f für alle Hautkranke. — dr achte Kang erfelp ſcr Waſchwaſſer, t der ER HE ge 


Ark welches ſeit 60 Jahren durch viele tauſend ſegens⸗ terre⸗Lokal, beſtehend a { 1 
Fach eee bewährt iſt, heilt radikal und ohne alle ſchädliche Nachwirkung alle naſſen und Kabinet und Ehe Chesg b) von Milt 

1 un Flechten, Schwinden und Finnen, Puſteln, peraltete Krätze, Kupferfleten, Hitzbläschen und ab zu vermiethem 
alle derartigen Ausſchläge und Hautkrankheiten. — Gerichtlich beglaubigte Zeugniſſe werden 
jeder Flaſche Beigeneben, e auf frankirte Anfragen Jedem gern mitgetheilt. — Dieſe Zeugniſſe gelten aber ſelbſtverſtändlich [90s] Wohnungs⸗Anzeige 
nur für das wirtiien u € Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer, und nicht für ein nachgemachtes und verfälſchtes Fabrikat. Zwei kleine Stuben im ieee ſind an 
Die ganze Flaſche 17 „Thlr. 5 Sgr., — die halbe 1 Thlr. 10 Sgr. und iſt einzig und allein zu beziehen von Dr. Ferd. ein Paar ruhige Leute zu vermiethen: Blumen 
Jansen, Buchhändler in Weimar. — Brieſe und Gelderz franco. — Das einzige Depot für Breslau iſt bei Herrn ſtraße Nr. 2. 
Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. — Vor verfälſchten Nachbildungen werden alle Leidenden, denen ihre Geſundheit lieb 


1288] it, gewarnt. — „Alle Flaſchen, welche nicht mit dem nebeuſtehenden Stempel verſehen find, find nicht icht.“ [912] Zwei ſreundliche Wohnungen zu 2 und 
3 Stuben nebſt Alkoven, Küchen und Zubehör 


Von den Jod⸗Soda⸗ und ſulphuriſchen Jod⸗Soda⸗Quellen Krankenheils De ter ee 


(daut Zeugniß ärztlicher Autoritäten gegen Kropf, Skropheln, Drüſen, chroniſche Hautausschläge, habituelle Gicht Bleichſucht und La n 
in Bo e von Apoplerie), jo wie Suelljalz und im me ufık babe ich heut Nr erſte Se don alen audern Dineratwäffern 1 Br * en . Alke a (Bade 
1 en, ove, e e 


bis auf böhmiſche, die morgen eintreffen, wiederum neue 

Gebrauchsanweiſungen gratis), nebſt See⸗Badeſalz und 
Sprudel⸗Salz und Seife (Pastilles digestives de Bilin,) [9051 lab zu vermiethen. 

Hermann Straka, Dorotheen- und Junkernſtraßen⸗Ecke 33. c Scharen d a0, 

ichgelis zu beziehen die erſte Etage von 

6 Piecen; die zweite Etage von 6 Piecen nebſt 


Die königl. Porzellan⸗Riederlage zn mer 


für die Provinz Schlefien in Breslau, Ring Nr. 33, eine Treppe hoch, eaalen am de dan nan, 


iſt durch Zuſendungen von weißem, bemaltem, echtvergoldetem Porzellan, als auch von Lichtſchirmplatten, in den neurſten Muſtern, 


ufuhren direkt erhalten, und empfehle dieſe kräftigen Füllungen (Analyſen und e ge 
augen a. d. Salinen von Rehme, Neuſalzwerk A Kreuznach, 3 — mit Winter. und Sommer- Kochoſen, nebft Bei. 


bei ſtattgehabten bedeutenden Preisherabſetzungen auf das Sorgfältigſte und Reichhaltigſte aſſortirt. Weißer Weizen 62 60 58 56 Sgr. 
Breslau, im Juli 1851. . ar AM 41 10 8 35 > 
40% ö 2 nu: 1 1 n 7 
[102] Die Verwaltung der königl. Porzellan⸗Niederlage. Ste 1 % 0 
— — „ * 
Hosch Bei Bedarf von Trauer⸗Waaren 19511 Ein Rittergut von 550 Morgen Acker] 915] Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Nl. Bus r 72. 68 5 
empfehle ich mein gut aſſortirtes Lager von 1. Klaſſe incl. Wieſen, ohne Forſt, nebſt einem | koven, Küche ꝛc. iſt Ohlauerſtraße in der goldnen Winter-Rübfen 73 72 70 88 . 
warzen feinen Thibets, ſchönen Wohnhauſe incl. prachtvollem Garten Weintraube zu vermiethen und Michaelis zu 45 3 7% Rl. Br. 
chwarzen feinen Twillts, und Parkanlagen, zwei Meilen von Breslau beziehen, das Nähere daſelbſt Die von der Handelskammer einge ſetzte 
entfernt, iſt wegen Familienverhältniſſen für den 395) Hummerei Nr. 17 iſt der erſte Stock, WM Kommiſſion. 


en feinen Camlotts, 

warzen dauerhaften Seidenftoffen, 

chwarzen wollenen und ſeidenen Umjchla- 
getücyern in jeder beliebigen Größe, auch 


feften Preis von 42,000 Thlr. mit 12,000 Thlr. ſldend aus 5 Stuben und Zubehör zu vermie⸗ 24. und 25. Juli Abd. 10 U Meg Cu N U 


baarer Anzahlung zu verkaufen und ſofort zu Mi i ö — ——— 
Aerea ST 5 ſoſort zu ipen, und Michaelis zu beziehen. - > euſtdrucb. 0e 3774,37” 3774 807 9775 077 


Traner⸗Kattune und Kattun⸗Tücher, [ Das Nähere zu erfahren durch F. G. poste | [920] Zu vermiethen Luftwärme + 14,2 + 146 
u en jedoch außerordentlich billigen | restante franco Breslau. Wee Nr. 50 2 MN 8 aan + 12,17 + 10,40 5 1145 

eifen. re Er ern rer uben im ct to behör; 1 

Louis Schleſiu ger, e eee eee 1 Parterre Wo nr und 8 a ri a —— 
Rin und Brüch erplatg Ecke. . 15 = eppen. 1800 1 helle Keller Werkſtätte. . [Wetter trübe heiter gr. Wolk. 
577. von | lhnche Kerne Wlfer mweider TIP) Diichaetis zu Beziehen |irme der Dir __ + 182 
n don] Nikolaiſtraße Nr. f F . 0 2 

gewirkten üchern befigt, jo wie die Infanbhaltung der bend aus 3 Stuben, 1 Ar Nag, Küche und 25. u. 26. Juli Mbp, 10 U. Ng UH. Nehm. ZU, 


5 1 1 . bittet a ubehör. Nähere Auskunft ertheilt der Kauf⸗ Luftdruck bei 00 277491“ 277517 — 
in einer Tuchfabrik finden. Adreſſen bittet man, mann Guſtav Redlich, am Age St ET Luſtwärme 5483 4 155 Be, 


- me f en rer — 
brücke Nr. 73, einzuſenden. 885] Neue Taſchenſtraße Sn Thaupunkt + 10,72 + 10,72 + 11,90 


Umſchlagetüchern 


Ir räumen, jo verkaufe ich von heute ab ſolche zu 


e r ee eee i | 12 Dunftfättigung 68 pe. ds pen dc 

Grundfarbe, A 3 ½, 4, 6 bis 8 Ril., ganz Es 877] Eine geprüfte Erzieherin, ad 1 16 155 ann bit Fre 8 Er Wind SW ö 

JJ Grin Be ae re ige zu Dh, > Mekehe pn En 
Ring und Blücherplatz⸗Ecke.weiſen kann, ſucht eine Stelle und könnte ſo⸗ Börſenberichte. 


gleich eintreten. 

Näbere Auskunft wird Frau KanzleisDirektor Breslau, 26. Juli. Geld⸗ und Fonds Cour ſe: 
Mallickh in Breslau, Kloſterſtraße Nr. 6, die Dukaten 957% Br. Valli Dukaten 95½ Br. Friedrichsd or 113 e 4 
Güte haben zu ertheilen. Er — Polniſche Bank Billets 9% Br. Deſterreichiſche Banknoten 87% Br, Freiwll⸗ 
8871 Guts Verkauf. lige Staats - Anleihe 5% 107% Br. Neue Preuß. Anleihe 4 104%, Br. Staats- Schuld⸗ 
Ein Rittergut, 5 Meilen von Breslau ent⸗ Scheine 34% 39% Br. Seehandlungs⸗Prämten-Scheine — — Preußiſche Bank- Antheile 
ee 047,202% BL, Win, Brand" Denen 46% 2 = Beth Be 
ö 1 r. hat, iſt für EINEN g ang 4 1 ro o D 
1 8 art bei 10,000 Thlr. Anzahlung zu l 4% 102% Gl., Te a 55 Schleſiſche Pfand eie 1008 K. 
Pfandbriefe en find nur 20,000 Tolr. 93% Gl. 5 r., neue ſchleſiſche Nez! . 4 Gl., Lit. B. 4% 103 % Br., 34% 
ittr. A darauf. Näheres bei In- 934, G. Rentenbrieſe 101% Br. * polniſche Pfandbrieſe 4 95 Gl., neue 95 Gl. Pel- 


[877] Zwei Dominien 

einige Meilen von hier, mit einem Areal von 

2700 Morgen, darunter 1300 Morgen Acker, 
150 M. Wieſen, 750 M. Forſt ıc., ferner eine 
durch Waſſerkraft betriebene Syrup⸗Fabrik, welche 
äh 5 an 3000 Ztur. Syrup liefert, und eine 
m beſten Betriebe befindliche Ziegelei haben, ſind 
u dem Preiſe von 130,000 Rtl. unter annehm⸗ 

5 les Bedingungen zu verkaufen. Die Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäude find im beſten Bau- 


ande und die dabei befindliche Orangecie ge⸗ N 10 Ash N 2 
br zu den Ra Nur ernſt⸗] Pertor Tenbeiier, Kleinburger Chaufiee 4. | "It 1555 7 7 Ei * 1 Ne . 4% A 
ichen Käufern 92 Abi 1 Nee A 1421] Mouſſelinetts, Battiſte und Katz Kurheſſiſche Prämien cheine à 40 Rtl. — — Badiſche Looſe à 35 Fl. — — ieababn- s 

ee u au im alten] tune empfehlen zu Fabrik⸗Preiſen: Aktien: Breslau» Schweipnig- Freiburger 80 ½ Gl., Priorität 43 Oberſchleſiſche 
5 Weisler u. Wollheim, ſeledſche 4 ee Pe 12874 Dr, Drionität &% dic Kratau ‚Ober 

g N ee} 7 0 
Bekanntmachung. Schweidnlzer⸗ und Junkernſtrahen. Ecke Nr. 50. |4 euer! 57 Serie I. und 1, kicderſchl ee 25 Glue ap Priorität 


Ein Werkführer, ledigen Stan: 
des, mit guten Zeugniſſen ver: 
ſehen, wird in eine mit Dampf⸗ 
Apparat einzurichtende Brannt⸗ 


7e — Wühelmebahn (Koſel Oderberger) 43 — — Neiſſe⸗Bri 44% 58 Br. — 
Eine große Partie, I bener 3% — — prierität 5 2 l. Emiss. 105% % Sac 2 Scleſſch⸗ 1 
re und gemufterte Kamelots“ großentheils Sriedrih » Wilhelms Nordbahn 4% 37% Br. Pojen Stargard 3½ %) — — Wechſel⸗ 
chwarze, offerirt: Courſe. Amſterdam 2 Monat 141 % Gl. Hamburg k. Sich } 
9 — \ 


. iſe: [Gl. London 3 Monat 6. 20 Br., k. Sicht — 2 A is 7 
zum Produktions⸗Preiſe: Augsburg 2 Monat — — Wien 2 Monat — abe n t. r 2 


wein⸗ Brennerei geſucht. Das H. Wongrowi Monat 39% Gl Brantiurt aM. 2 Monat —. — — 
Weitere i ſt Int er fragen bei 1917 Eliſabel. Stabe Nr. 3. ß, Far Spell mern 2 2 en 8 war heut ziemlich belebt und merge Effekten wurden 
== Se endahn Aktien. Köln⸗Minden 3%, %.106% bez. Priorität 5% 104%, Kra- 


Graf von Althannſchen Wirth: 
ſchafts⸗Amte zu Mittelwal de in 
der Graner 0 


Engagements ⸗Geſuch. 
2 chſt ſolider junger Mann, der eine 
ſchöoͤne Handſchrift ſchreibt und beſſens empfoh 
en wird, ſucht hier oder auswärts eine Stel, 
lung als Buchhalter, in einem Produtten,, 
Kommiſſions-, Spevitiong- und Kolonialwag⸗ 
ren - Geſchäft. — Näheres bei den Herren 
Alexander u. Comp., Oblauerſtt. 8. 1900 


420 1 22 7 B . 
129 Laden⸗Utenſilien, 37% W f Heldche 4% 84% bez., Priorität 4% 87 Br. Fredric Wühelme-Norbbain 4% 
9 1 gropen an u. du große Hänge 8 Niederſchleſiſch⸗ M 
gage, ſowie verſchiedene Utenſilien find zu ver ⸗ win g 
au Matthias⸗Straße Nr. 25, par re e an 1 ei a ff. g 
n I Teoktavige Jagel fiehen zum bil» 106% bez. Staats -Anleihe von 1850 454 % 104 * 103% bez. Staats- ab- Cen 
ligen Verkauf, auch zum Verleihen: 88 7 * 3 bez. Seehandlungs dl 
5 Herrenſtraße Nr. 24. 855 34 * O3 bez Prrußſſche Bant-Antheile 99% bez. Polniſche Pfandbrieſe alte 4% 9 
[923] Ein Eleve findet ſofort Engagement Fl. 143 . 44 34% 
in der u = Be ri, des 5 
; * * ug an, 0 10, 11. ren zu Ende { t Mailänder „B.- 0 
ee e 
N gute, gebende utz · etwas feſter. 
889] Ein großer und ſchöner Lagerkeller kühe gegen ſofortige Zahlun SEM 85% 5 Nordb ; ö 
10 Vigo 16 fofort zu vermiethen. zu Barteln. * de eee e nat 1553 . . Was 15 Lues Use 182; Coupons 1% ; Hamburg 2 Mo- 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. Druck von Graß, Barth u. Comp, (W. Friedrid) in Breslau. 


